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(gütige Safcte p f8itl toä^tcnt fcev Bett ber

33wgmtt>etlttege*)?

ffion Dr. 6. *M. ©löfd» in Siel.

Son allerlei Kleinigkeiten, um weld)e man fid) feit
Sabren geflritten, würbe bie Slufmerffamfeit ber Sewobner
aEmälig abgeleitet unb auf größere 25inge ^tngerict>tet,
weld)e fid) nad) unb nad) gu ben wicbtigßen ©eigniffen
geflalteten. 25urd) ben Sunb mit Sern würbe Siel aud)
jefct wieber in biefe Segebenbeiten berwtcfelt unb gut Xfynh
nabme bewogen.

25em «ßanner bon Sern fd)loßen fid) bie Sieler fd)on
in bem Kriege mit bem ©gbergog Sigmunb bon Defireid)
an, al« bie ©bgenoffen im 3abr 1460 ben JbUT9au ers

oberten, unb bie 3ürd)er äßintertbur erwarben. Auf bie

bon Sd)ultbeiß unb SKatt) erbaltene ÜÄabnung gogen 50
Mann unter bem 2Mer Simon bon fJlömerflaE auf bem

näd)ften SBege in ben 2largau binab, wo fte gu ben Ser*
nern fließen 2). Um bie baberigen Koflen gu becfen unb
ben Kned)ten ibren Solb gu begabten, würben Stabt unb
Sanb mit einer Steuer belegt3)- 3ebe« #au« auf bem
Sanbe f)atte 14 Sd)iEing gu iqa^Un; jebod) beißt e« in
ber Serorbnung, ,,c« foEen bie (Ketd)en ben Armen belfen,"
unb auf fold)e SBeife würben 214 $funb erboben. ©ne gleite

*) 'Uns ber ungebntcftett (SSefcBidjte ber Stabt Siel bis
$nr Slufnaljme in be'n Sunb ber fdjweqerifcijen (SiPflenoffcnfcBaft,
son Dr. (S. 31. SlöfcB- — Slnfjer ben Urfunben im Steler 9Xrc6i»e
würben für ben Bier mitgetBeiften Slbfdjniit namentlich nod} ju
SÄatbe gejogen : 35ieBolb ©djiKing, SefcBreiBung ber bitrgun»tfd)en
.Kriege; 3ol). ». SRüller« @d)toeijergefd)id)te;' £><!)«, "<S5efrt>tct>te

Safets; Sillier, ©efdjicBte Sern« ; 3- S. 3ellwegers$ Slbljanblung
über ben Burgmtbtfc&en .Krieg, im 9lrdji» für fcfjwei}. @efd)tci)te,
Sb. 5; »on SÄobt, bie Selbjüge Jtarl« be« Äübnen.

2) tlrlunbenSu* im ®tobtoc*ii> XVI. 25. — 3) »td&ts XXXli 13.

Einige Jahre zu Biel während der Zeit der

Burgunderkriege ^).

Bon vr. C. A. Blöfch in Bicl,

Von allerlei Kleinigkeiten, um welche man sich seit
Jahren gestritten, wurde die Aufmerksamkeit der Bewohner
allmälig abgeleitet und auf größere Dinge hingerichtet,
welche sich nach und nach zu den wichtigsten Ereignissen
gestalteten. Durch den Bund mit Bern wurde Biel auch

jetzt wieder in diese Begebenheiten verwickelt und zur
Theilnahme bewogen.

Dem Panner von Bern schloßen sich die Bieler schon

in dem Kriege mit dem Erzherzog Sigmund von Oestreich

an, als die Eidgenossen im Jahr 1460 dm Thurgau
eroberten, und die Zürcher Winterthur erwarben. Aus die

von Schultheiß und Rath erhaltene Mahnung zogen 50
Mann unter dem Meier Simon von Römerstall aus dem

nächsten Wege in den Aargau hinab, wo sie zu den Bernern

stießen 2). Um die daherigen Kosten zu decken und
den Knechten ihren Sold zu bezahlen, wurden Stadt und
Land mit einer Steuer belegt Jedes Haus auf dem
Lande hatte 14 Schilling zu bezahlen; jedoch heißt es in
der Verordnung, „es sollen die Reichen den Armen helfen,"
und auf solche Weise wurden 214 Pfund erhoben. Eine gleiche

t) Aus der ungedruckten Geschichte der Stadt Biel bis
zur Aufnahme in den Bund der schweizerischen Eidgenossenschaft,
von vr. C. A. Blöfch, — Außer den Urkunden im Vieler Archive
wurden für den hier mitgetheilten Abschnitt namentlich noch zu
Rathe gezogen: Diebold Schilling, Beschreibung der bnrgundischen
Kriege; Joh. v. Müllers Schweizergeschichte; Ochs, Geschichte
Basels; Tillier, Geschichte Berns; I'. C, Zellwegers Abhandlung
über den burgundischen Krieg, im Archiv für schweiz, Geschichte,
Bd. S; von Rodt, die Feldzüge Karls des Kühnen.

S) Nrwndenbuch im Stadtarchiv XV,, ?5. _ 3) Archiv XXXII 1Z.
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Summe würbe in ber Stabt burd) ben Surgermeifler $änn«ti
9Äann«lieb eingegogen; 3eber begablte aber nad) feinem
Sermögen bon 5 Sd)iEing bi« auf 3 Sfunb.

511« im 3uni 1468 aEe ©bgenoffen aufbrad)en gum
©d)uj$e ber burd) bie öflreid)ifd)en 25ienftleute ber Umgegenb
bebrängten ©tobte SMblbaufen unb Sd)affbaufen, fließen
fid) bie Sieler aud) wieber an bie unter #abrian bon Su=
benberg in ba« Sunbgau jiebenben Serner unb wobnten
bem gelbguge bei, weld)er im Sager bor 2Balb«but burd)
Vermittlung be« ipfalggrafen unb ber Siftböfe bon Konflang
unb Safet am 27. Slugufl mit einer „Otid)tung" (Sergleid))
enbigte, burd) wetd)e ber ©gbergog Sigmunb gezwungen
würbe, ben ©bgenoffen 10,000 ©ulben, in jel)n 2Äonaten

gabibar, gu betfdjteiben. — Kaum batte matt gu Siel burd)
ben 25omberrn Stumenwalb #eibetbecf bernommen, baß in
ben Dflerfeiertagen (10.—17. 2lprit) gu Safel ein Vertrag
gefd)loffen worben fei §wifd)en bem &ergog bon Deflreicb,
bem Sifd)of bon Safel, ben ©täbten Safel unb Konflang
unb gemeinen ©ngenofjen, bie bon ©olotburn unb grei=
bürg inbegriffen, auf 50 3abre lang, unb la^ man Sonn»
tag bor 3Iuffal)tt (22. 2M) gu enblid)em 9lbfd)luß wieber

gufammen fommen foüe4), — al« bie 9tad)rtcbt eintraf, baß
bie bon ffltublbaufen neuerbing« bon einer #errfd)aft bon
Oeflreid) unb ibren 3ugewanbten gefd)äbiget worben feien.
©d)on am 9. 2Äai fam benn aud) eine äMmung bon Sd)ult=
beiß unb SRatt) gu Sern, fid) bereit gu galten, ibnen mit
ganger 3Äad)t gugugieben, um ber Stabt 9Ccitl)It)aufen. auf
erfle üftabnung mit ©otte« Seiflanb #ülfe gu teiflen 5).
©I bergog ftd; inbejfen nod) einige Seit j erfl am 19. 3uni
erbielt man bie Ingeige, baß fte entfd)loffen feien, auf näd>
ften 25ienflag ben 21. mit ibrem Sanner au«gugieben, wo»
mit fie bie ernflltdje Sitte berbanben, baß man fte nad»

ttofllid)er 3ufage nid)t bertajfe 6). #unbert woblgerüftete
SDtänner au« ber Stabt unb bem Sannergebiete brausen aud)
at«balb auf unter bem ÜÄeier Xbüring bon Süttifon, weld)en
Sernbarb bon ©fingen im 3abr 1460 am beiligen ©tabe

4) 5tr*it> Cl. 17. - 5) Sr*io XVI 30. - 6) «rd)is XVI. 41.
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Summe wurde in der Stadt durch den Burgermeister Hännsli
Mannslieb eingezogen; Jeder bezahlte aber nach seinem

Vermögen von 5 Schilling bis auf 3 Pfund.
Als im Juni 1468 alle Eidgenossen aufbrachen zum

Schutze der durch die östreichischen Dienstleute der Umgegend
bedrängten Städte Mühlhaufen und Schaffhausen, schloßen
sich die Bieler auch wieder an die unter Hadrian von
Bubenberg in das Sundgau ziehenden Berner und wohnten
dem Feldzuge bei, welcher im Lager vor Waldshut durch

Vermittlung des Pfalzgrafen und der Bischöfe von Konstanz
und Basel am 27. August mit einer „Richtung" (Vergleich)
endigte, durch welche der Erzherzog Sigmund gezwungen
wurde, den Eidgenossen 10,000 Gulden, in zehn Monaten
zahlbar, zu verschreiben. — Kaum hatte man zu Biel durch
den Domherrn Blumenwald Heidelbeck vernommen, daß in
den Osterfeiertagen (10.—17. April) zu Basel ein Vertrag
geschlossen worden sei zwischen dem Herzog von Oestreich,
dem Bischof von Basel, den Städten Basel und Konstanz
und gemeinen Eingenossen, die von Solothurn und Freiburg

inbegriffen, auf S0 Jahre lang, und daß man Sonntag

vor Auffahrt (22. Mai) zu endlichem Abschluß wieder
zusammen kommen solle ^), — als die Nachricht eintraf, daß
die von Mühlhausen neuerdings von einer Herrschast von
Oestreich und ihren Zugewandten geschädiget worden seien.

Schon am 9, Mai kam denn auch eine Mahnung von Schultheiß

und Rath zu Bern, sich bereit zu halten, ihnen mit
ganzer Macht zuzuziehen, um der Stadt Mühlhausen auf
erste Mahnung mit Gottes Beistand Hülfe zu leisten 5).
Es verzog sich indessen noch einige Zeit; erst am 19. Juni
erhielt man die Anzeige, daß sie entschlossen seien, auf nächsten

Dienstag den 21. mit ihrem Panner auszuziehen, womit

sie die ernstliche Bitte verbanden, daß man sie nach

trostlicher Zusage nicht verlasse 6). Hundert wohtgerüstete
Männer aus der Stadt und dem Pannergebiete brachen auch
alsbald auf unter dem Meier Thüring von Büttikon, welchen

Bernhard von Eptingen im Jahr 1460 am heiligen Grabe

S) Archiv ci, 17. - S) Archiv XVI M. - «) Archiv XVI, Zt.
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gutn SKitter gefd)lagen r). 3n ©le gogen fie burd) bie bifdjöf»
lid)en Sanbe b'nab unb fließen am 23. gu ben Sernern,
weld)e inbeffen über Solottjurn unb ben |>auenflein in bie

©egenb bon SDcutteng unb Srattelen gefommen 8). ®roße
greube berurfad)ten balb bie burd) ©djultbeiß unb Sftatb

mitgetbeilten SÄadjridjten über ben g!ücftid)en gortgang be«

gelbguge« im Sunbgau, bie ©nnabme bon Slogljetm, £ä*
fingen, bieler anberer Orte unb Sd)löffer, ol)ne baß Semanb
ber Unfern befd)äbiget worben fei9). 9la§ 23 Jagen, nad)=
bem man SRad)e genommen für bie an ÜÄüblbaufen berübte

Sd)tnad), lehrte ein Jbc^ unferer Knedjte au« bem gelbe
gurüef, wäbrenb bie anbern nod) bor 2ßalb«but gegen, wo
fie 24 Sage bi« gum 2tbfd)luß be« grieben« blieben.

Snbejfen bitten wieberbclte feinblid)e ©nfäEe unb
$lünberungen in ben Stift«lanben flattgefunben 10), nid)t
ebne Serbadjt bon ©nberflänbniß mit bem Sifd)of felbfl,
weiter jwar Behauptete, baß fold)e« ®erüd)t falfd) unb
erbid)tet fei lf), baß bie ©nfäEe unb Säuberungen flatt»
finben, nid)t weil man bie geinbe unterflüjse, fonbern weil
man e« nid)t binbern fönne 12). gum Sd)u|e be« Sanbe«

foEte gegen ben £erw bon ÜÄör«perg ein 9lnfd)lag au«ge<=

fübrt werben, wetd)er unterblieb 13); bingegen würbe ber
SRepetfd) mit einiger üDlannfdjaft befeijt 14), burd) wela)e
mehrere auf Staub berumfd)leid)cnbe geinbe aufgefangen
würben. Sebr berfd)iebene 5lu«legung, nad) ber Stimmung
eine« 3eben, fanb ein Sd)reiben, welche« Konrab bon 2Äör«=

perg unterm 8. 2lugufl bem SOteier unb Sftatbe fd)ricb : ,,e«
feien etlid)e Kned)te feine« £errn bon Deflretd) au«gegogen
auf feiner ®naben geinbe; nun babe er aber bernommen,
baß bie bon Siel berfelben Kned)te fünf gefangen, toai tyn
um fo mebr befrembe, ba fein gnäbiger §err weber mit
bem Sifd)of bon Safel nod; mit ber Stabt Siel )x>ai gu
fd)affen babe, unb ia er ferner ben Seinen befoblen, we=
ber ben Sifdjof bon Safel nod) bie ibm Untergebenen irgenb»
wie gu fd)äbigen; be«fyalb begebe er, baß man bie ®efan=

7) 5lrdf)i» XXXII. 18. ®<*rceij. Oief(t)i(l,tforf*et VII. 381. — 8) 5lid)i»
LXXXIV. 152. — 9) ärdjio XVI. 34. 35. 37. - 10) 5lrd>» XXI. 147. 141. —
11) 5lr4i» XXI. 142. - 12) ätdiit XXI. 140. — 13) Slr*to XVI. 32. 40.
LXXXIV. 153. XVI. 38. 36. — 14) 2ftd)is XXXII. 18.
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zum Ritter geschlagen In Eile zogen sie durch die bischöflichen

Lande hinab und stießen am 23. zu den Bernern,
welche indessen über Solothurn und den Hauenstein in die

Gegend von Muttenz und Praticien gekommen ^), Große
Freude verursachten bald die durch Schultheiß und Rath
mitgetheilten Nachrichten über den glücklichen Fortgang des

Feldzuges im Sundgau, die Einnahme von Blozheim,
Häsingen, vieler anderer Orte und Schlösser, ohne daß Jemand
der Unsern beschädiget worden sei «). Nach 23 Tagen, nachdem

man Rache genommen für die an Mühlhausen verübte

Schmach, kehrte ein Theil unserer Knechte aus dem Felde
zurück, während die andern noch vor Waldshut zogen, wo
sie 24 Tage bis zum Abschluß des Friedens blieben.

Indessen hatten wiederholte feindliche Einfälle und
Plünderungen in den Stiftslanden stattgefunden l«), nicht
ohne Verdacht von Einverständnis^ mit dem Bischof selbst,
welcher zwar behauptete, daß solches Gerücht falsch und
erdichtet fei ^), daß die Einfälle und Plünderungen
stattfinden, nicht weil man die Feinde unterstütze, sondern weil
man es nicht hindern könne ^). Zum Schutze des Landes
sollte gegen den Herrn von Mörsperg ein Anschlag ausgeführt

werden, welcher unterblieb ; hingegen wurde der
Revetsch mit einiger Mannschaft besetzt ^), durch welche
mehrere auf Raub herumschleichende Feinde aufgefangen
wurden. Sehr verschiedene Auslegung, nach der Stimmung
eines Jeden, fand ein Schreiben, welches Konrad von Mörsperg

unterm 8. August dem Meier und Rathe schrieb : „es
seien etliche Knechte seines Herrn von Oestreich ausgezogen
auf seiner Gnaden Feindez nun habe er aber vernommen,
daß die von Biel derselben Knechte funs gefangen, was ihn
um so mehr befremde, da sein gnädiger Herr weder mit
dem Bischof von Basel noch mit der Stadt Biel was zu
schaffen habe, und da er ferner den Seinen befohlen, weder

den Bischof von Basel noch die ihm Untergebenen irgendwie

zu schädigen; deshalb begehre er, daß man die Gefan-

7) Archiv XXXII, ,8. Schwei,, «eschichtfvrfcher VII, WI, — 8) Aich,«
I.XXXIV, ISS. — g> Archiv XVI. ZZ. Z5. 37. - lg) Archiv XXI. 147. I«. —
ii) Archiv XXI. US. - «) Archiv XXI, IM, — 1Z) Archiv XVI. ZZ. iU.
I,XXXIV tSS. XVl. Z8. ZS, — 1j) Archiv XXXII. 18.
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genen wieber lebig taffe" 15). 25er Sertrag bon Söalb«but
mad)te aber ben geinbfeligfeiten balb barauf ein ©tbe, unb
bie burd) biefe berfdjiebenen 2lu«güge beranlaßten Koflen bon
1544 Sfunb würben nad) alter Uebung gu gleichen $bet=
ten auf bie Stabt unb auf bie Sanbfd)aft bertbeilt16).

©roß war nun aber bie Sertegenbeit be« ©gbergog«
©igmunb, at« er bie am 27. 9lugufl gu 3ßalb«but einge=

gangenen 2krpftid)tungen erfüEen foEte. 25a er weber bei
bem König bon granfreid) nod) bei ben Sfteid)«fläbten ©elb
unb £ütfe fanb, fo wanbte er fid) im 2Kerg 1469 an ben

#ergog Kart bon Surgunb. Sei biefem fanb er nid)t
nur ba« ben ©bgenoffen berfdjriebene griebgelb, fonbern mit
ber 3ufid)erung bon Sd)ufc unb #ütfe erbiett er aud) nod)
eine fünfmal fo große «Summe auf Unterpfanb aEer öftrei»
d)ifd)en £errfd)aften im ©faß, wetdje fd)on im 3uni in Seftfc

genommen unb fpäter bem iftitter Seter bon £agenbad) gu
berwalten übertragen würben. 3n>iflben Surgunb unb ber

fd)weigerifd)en ©bgenoffenfdjaft batten bi«ber flet« freunb*
fd)afttid)e Verbättntffe flattgefunben. Sitte« änberte fid) aber
bon nun an. Kaum tjiatte Seter bon #agenbad) fein 9ltnt
in Seft| genommen, fo gab e« gu bielen Klagen 9lnlaß.
25ie gegen bie ©bgenoffen übel geflimmten Ferren bom 3lbel
fdjürten eifrig ba« gltmmenbe geuer unb legten tbren feinb=
fetigen ®eift immer offener an Jag. 25er Slrgmobn bon
©nberflänbniß gwifd)en Dejlreid) unb Surgunb in fold)em
Setragen würbe burd) eine an ben $ergog Karl abgefanbte
Sotfä)aft eber beflärft al« geboben. Unter fotd)en Umftän»
ben würbe mit bem König bon granfreid) am 13. 2lu=

guft 1470 gu Sern ein Serein gefd)loffen, ber in wecbfel*

fettiger 3ufage beftanb, bem £ergog wiber einanber nid)t
beigufleben. 5lm 23. September erteilten fämmtlid)e ©b=
genoffen il>re 3uflimmung, am 4. 25egember folgte aud) bie

©enebmigung be« König«.
25urd) Uebermuu), burd) Jrofc unb £obn mad)te fa-

genbad) aber aEmälig ba« gange Sanb unb felbfl biele bon
bem fyofym 3lbet fid) unb feinem #errn abgeneigt; bart

15) 3(rct>i» XCV. 23. - 16) Slrdii« XXXII 18. 19. 17.
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generi wieder ledig lasse" ^). Der Vertrag von Waldshut
machte aber den Feindseligkeiten bald daraus ein Ende, und
die durch diese verschiedenen Auszüge veranlaßten Kosten von
1544 Pfund wurden nach alter Uebung zu gleichen Theilen

auf die Stadt und auf die Landschaft vertheilt 56).

Groß war nun aber die Verlegenheit des Erzherzogs
Sigmund, als er die am 27. August zu Waldshut
eingegangenen Verpflichtungen erfüllen sollte. Da er weder bei
dem König von Frankreich noch bei den Reichsstädten Geld
und Hülfe fand, fo wandte er sich im Merz 1469 an den

Herzog Karl von Burgund. Bei diesem fand er nicht
nur das den Eidgenossen verschriebene Friedgeld, sondern mit
der Zusicherung von Schutz und Hülfe erhielt er auch noch
eine fünfmal fo große Summe auf Unterpfand aller
östreichischen Herrschaften im Elsaß, welche schon im Juni in Besitz

genommen und später dem Ritter Peter von Hagenbach zu
verwalten übertragen wurden. Zwischen Burgund und der
schweizerischen Eidgenossenschaft hatten bisher stets
freundschaftliche Verhältnisse stattgefunden. Alles änderte sich aber

von nun an. Kaum hatte Peter von Hagenbach sein Amt
in Besitz genommen, so gab es zu vielen Klagen Anlaß.
Die gegen die Eidgenossen übel gestimmten Herren vom Adel
schürten eifrig das glimmende Feuer und legten ihren
feindseligen Geist immer offener an Tag. Der Argwohn von
EinVerständniß zwischen Oestreich und Burgund in solchem

Betragen wurde durch eine an den Herzog Karl abgesandte
Botschaft eher bestärkt als gehoben. Unter solchen Umständen

wurde mit dem König von Frankreich am 13.
August 1470 zu Bern ein Verein geschlossen, der in wechselseitiger

Zusage bestand, dem Herzog wider einander nicht
beizustehen. Am 23. September ertheilten sämmtliche
Eidgenossen ihre Zustimmung, am 4. Dezember folgte auch die

Genehmigung des Königs.
Durch Uebermuth, durch Trotz und Hohn machte

Hagenbach aber allmälig das ganze Land und selbst viele von
dem hohen Adel sich und seinem Herrn abgeneigt; hart

IS) Archi» XLV, W. - 16) Archi? XXXII ,8. Ig. 17.
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bebrängte er bie bon ÜJcübJfyaufen unb fd)impfte beren Sd)wei=
gerbunb; immer bebenftid)er würbe bie Sage ber Stabt Safel
unb unfidjerer bie Straße für #anbel unb SBanbet. 25urd)
Sd)reiben bom 7. 9lprit 1473 melbeten Sd)ulu)eiß unb 3tatb
bon Sern, baß ber #err bon $euborf ettid)e ber Sbrigen,
weld)e nad) granffurt auf bie ÜÄeffe reifeten, gefangen ge=

nommen unb nad) bem Stäbtdjen Sd)uttern gefübrt; bereit«
feien tbre greunbe bon ©traßburg mit aEer 9Mad)t au«ge=

gogen; nun feien aud) fie entja)Ioffen, mit ber #ülfe ®otte«
mit bem Sanner aufgubredjen, we«balb Soleier unb 9tau)
bon Siel ernfllid) ermabnt würben, auf ben {»oben äJcittwod)
mit aEer iütadjt gugugieben 17). 25iefer 3ug unterblieb aber,
weil unterbeffen bie 9i"ad)rtd)t fam, baß bie bon ©traßburg
bie ®efangenen in greibeit gefegt unb 9tad)e genommen für
ben gebrod)enen grieben unb ben berübten Staub, häufige
3ufammenfünfte fanben inbeffen aber ^aü, auf weldjen bie

Sofung ber berpfänbeten £errfd)aften immer ernfler befpro»
d)en unb immer eifriger betrieben würbe. ©3 näberte biefe«
felbfl ben #ergog ©igmunb ben ©bgenoffen wieber, unb
gwar um fo raebr, »eil er fid) getäufd)t fab in ber £off=
nung eine« Kriege« gwifeben ibnen unb bem #ergog Karl,
welcfer flet« in geinbfebaft mit bem König bon granfreid;
lebte.

3mmer mebr unb mebr berwicfelten fid) bie Serbält»
niffe; Seber fab gar wobl ein, baß e« bei ber berrfd)enben
Stimmung unb bem feinbfeligen ©eifle gwifd)en ben $ar*
teien ju einem 3lu«brud) fommen muffe, £äufig würbe burd)
bie Soten betriebener Stäbte unb Orte getaget; ba u)eitte
man fid) mand)erlei Seforgniffe mit, wie e« bie ©eigniffe
unb attfäEig eingebenbe 9cad)ria)ten mit fid) bradjten. So
würben aud) ÜÄeier unb SJtatf) bon Siel burd) Sdjultbeiß
unb fJtatb ben 20. Slugufl erfud)t, auf fommenben Sonntag
Soten nad) Sern gu fd)icfen, fid) gu beratben wegen aEerlei
wunberlid)en Saufen unb Sad)en, bie ibnen begegnet18).
Seunrubigenbe ©erüd)te aEer 2lrt waren fd)on im Umlauf,
als bie 9iad)rid)t eintraf, baß ber Kaifer im Oftober gu

17) är*to XVI. 43. - 18) ält*ii«. XVI 42.

1Z

bedrängte er die von Mühlhausen und schimpfte deren

Schweizerbund; immer bedenklicher wurde die Lage der Stadt Bafel
und unsicherer die Straße für Handel und Wandel. Durch
Schreiben vom 7. April 1473 meldeten Schultheiß und Rath
von Bern, daß der Herr von Heudorf etliche der Ihrigen,
welche nach Frankfurt auf die Messe reiseten, gefangen
genommen und nach dem Städtchen Schuttern geführt; bereits
seien ihre Freunde von Straßburg mit aller Macht ausgezogen

; nun seien auch sie entschlossen, mit der Hülfe Gottes
mit dem Panner aufzubrechen, weshalb Meier und Rath
von Biel ernstlich ermahnt wurden, auf den hohen Mittwoch
mit aller Macht zuzuziehen ^). Dieser Zug unterblieb aber,
weil unterdessen die Nachricht kam, daß die von Straßburg
die Gefangenen in Freiheit gesetzt und Rache genommen für
den gebrochenen Frieden und den verübten Raub. Häufige
Zusammenkünfte fanden indessen aber statt, auf welchen die

Losung der verpfändeten Herrschaften immer ernster besprochen

und immer eifriger betrieben wurde. Es näherte dieses

selbst den Herzog Sigmund den Eidgenossen wieder, und

zwar um so mehr, weil er sich getäuscht sah in der Hoffnung

eines Krieges zwischen ihnen und dem Herzog Karl,
welcher stets in Feindschaft mit dem König von Frankreich
lebte.

Immer mehr und mehr verwickelten sich die Verhältnisse;

Jeder sah gar wohl ein, daß es bei der herrschenden

Stimmung und dem feindseligen Geiste zwischen den Parteien

zu einem Ausbruch kommen müsse. Häufig wurde durch
die Boten verschiedener Städte und Orte getaget; da theilte
man sich mancherlei Besorgnisse mit, wie es die Ereignisse
und allfällig eingehende Nachrichten mit sich brachten. So
wurden auch Meier und Rath von Biel durch Schultheiß
und Rath den 20. August ersucht, auf kommenden Sonntag
Boten nach Bern zu schicken, sich zu berathen wegen allerlei
wunderlichen Läufen und Sachen, die ihnen begegnet ^).
Beunruhigende Gerüchte aller Art waren schon im Umlauf,
als die Nachricht eintraf, daß der Kaiser im Oktober zu

17) Archiv XVI, «. - 18) Archiv. XVI «.
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Jrier mit bem #ergog bon Surgunb gufammenfommen fotte.
©rößere Seforgniffe erregte e«, al« ber Kaifer bie oberrbei»
nifd)en 9teicb«fläbte berei«te unb am 3. September felbfl
nad) Safel fam, wo #agenbad), bon 80 Seibtrabanten be»

gleitet, ibm bie Aufwartung mad)te, unb beim 2ibjuge un=
berbolen äußerte, baß fein gürft mit ganger ÜDcad)t bie

Sd)wciger bedingen wolle, wobei er aud) nod) fpottenb
fagte: „bem Sären muffe man bie §aut abgießen,
e« gebe bieß ein guter Selg." Sold)e« blieb bem

©d)ultbeißen unb Statt) aber nid)t unbefannt; burd) Sd)ret»
ben bom 16. September banften fxt bem SDceiet unb Statte
gu Siel für bie mitgeteilten 9fad)rid)ten, empfablen fernere
3Bad)famfeit unb baten, aEfäEige 9ceuigfeiten fogleid) wiffen
gu laffen «).

Smmer büflerer würbe bie 2lu«fid)t in bie Sufunft.
Salb bieß e« aud) nod), ber £ergog fei gum König bon
Surgunb gefrönt worben, we«balb Sern am 29. 9lobember
bie ©bgenoffen mabnte, unberweilt Statt) gu pflegen über
biefe wid)tige Slngelcgenbeit. 25ie 9cad)rid)t würbe gwar
fpäter nid)t beflätiget; aber bennod) abnte man nid)t« ©u=

te«, ali Karl balb nadjber, um 2öeibnad)ten 1473, mit
flarfem ©efolge über bie totbringifd)en Serge in« ©faß
fam, Sann, Sreifad), ©tfi«beim unb anbere Orte befudjte.
21m 27. 25egember fd)rieben Sd)ultt)eiß unb Statt) bon Solo»
tburn bem SÄeter unb 5ftatt)e : baß fu biele 25inge berneb»

men, bie ibnen nid)t gefaHen; inbeffen feien ^t bereit, im
gaüe ber 9cotb für bie Sunb«genoffen Seib unb ®ut wiEig
eingufefcen 20). Sd)ultbeiß unb Statb bon Sern fd)icften felbfl
Soten an ben £ergog, um bemfelben ibre Sefd)werben gegen
£agenbad) borgubringen; flatt benfelben abhelfen, bermebrte
Karl aber nur beffen ©ewalt. 2lm 5. 3anuar teilte Sern
bie bon Safel erbaltenen £Jcad)rid)ten bem ÜÄeier unb Statt)e
mit unb mabnten aUen ©nfte«, auf ber #ut gu fein, in»
bem aüe biefe 25inge ibnen fet>r mißfallen unb fu fid) feine«
©uten berfeben fönnen 21).

3nbeffen würbe am 2. Sanuar 1474 gwifd)en bem Kö=

19) Hrcfcto XVI. 44. — 20) 3lrd)it> LXXXIV. 153. - 21) Strato XVI. 60.
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Trier mit dem Herzog von Burgund zusammenkommen solle.

Größere Besorgnisse erregte es, als der Kaiser die oberrheinischen

Reichsstädte bereiste und am 3. September selbst

nach Basel kam, wo Hagenbach, von 80 Leibtrabanten
begleitet, ihm die Auswartung machte, und beim Abzüge
unverholen äußerte, daß sein Fürst mit ganzer Macht die

Schweizer bezwingen wolle, wobei er auch noch spottend
sagte: „dem Bären müsse man die Haut abziehen,
es gebe dieß ein guter Pelz," Solches blieb dem

Schultheißen und Rath aber nicht unbekannt; durch Schreiben

vom 16. September dankten sie dem Meier und Rathe
zu Biel sür die mitgetheilten Nachrichten, empfahlen fernere
Wachsamkeit und baten, allfällige Neuigkeiten sogleich wissen

zu lassen «).
Immer düsterer wurde die Aussicht in die Zukunft.

Bald hieß es auch noch, der Herzog sei zum König von
Burgund gekrönt worden, weshalb Bern am 29. November
die Eidgenossen mahnte, unverweilt Rath zu pflegen über
diese wichtige Angelegenheit. Die Nachricht wurde zwar
später nicht bestätiget; aber dennoch ahnte man nichts Gutes,

als Karl bald nachher, um Weihnachten 1473, mit
starkem Gefolge über die lothringischen Berge ins Elsaß
kam, Tann, Breisach, Ensisheim und andere Orte besuchte.

Am 27. Dezember schrieben Schultheiß und Rath von Solo-
thurn dem Meier und Rathe : daß sie viele Dinge vernehmen,

die ihnen nicht gefallen; indessen seien sie bereit, im
Falle der Noth für die Bundsgenossen Leib und Gut willig
einzusetzen 2«). Schultheiß und Rath von Bern schickten selbst

Boten an den Herzog, um demselben ihre Beschwerden gegen
Hagenbach vorzubringen; statt denselben abzuhelfen, vermehrte
Karl aber nur dessen Gewalt. Am 5. Januar theilte Bern
die von Basel erhaltenen Nachrichten dem Meier und Rathe
mit und mahnten allen Ernstes, auf der Hut zu sein,
indem alle diese Dinge ihnen sehr mißfallen und sie sich keines

Guten versehen können 2t).
Indessen wurde am 2. Januar 1474 zwischen dem Kö-

19) Archiv XVI, «. — »>) Archiv I.XXXIV, 15Z. - ZI) Archiv XVI, «0,
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nig bon granfreid), ben VIII Orten ber ©bgenoffenfd)aft,
greiburg unb Soledum gu S^ri« ein Sunb berabrebet
wiber ben £er$og bon Surgunb. Umfonfl fud)te Kart ben

Seflrebungen ber frangöftfd)en Partei in ber ©d)weig burd)
Qlbfenbung einer eigenen ®efanbtfd)aft entgegen gu wirfen.
2Bobl gelang e«, eingelne Kned)te aufzuwiegeln, für ©olb
bem £ergog gugugieben, toaS bie Stegierungen ungern faben
unb mögliebfl gu binbern fud)ten. 25ie obrigfeitlid)en Ab»

mabnungen würben aber wenig geaebtet; baitßg ß£fen bie

Kned)te gegen bie Serbote bem ©olbe nad). Sd)on am
10. gebruar fdjrieben Sd)uttt)eiß unb Statb bon Sern nad)
Siel, bamit biefe« Krieg«geläuf abgeflettt werbe 22). Aud)
Solotburn fudjte ben 13. gebruar an, baß man ben Auf»
trägen Sern« ebenfaE« gegen Solotburner golge leifle 23).
Unb am 15. gebruar fa)rieben Sd)ultbeiß unb Statb bon
Sern nod)mal« : wenn man bon ibren ober anbrer ©bge»
noffen Kned)te ergreife, bie frembem Selbe, namenttid) bem

£ergog bon Surgunb, nad)laufen, — fo foEe man biefelben
fd)wören laffen, baß fxt obne ibrer Obern Urlaub in feinen
fremben Krieg gieben woEen; unb wenn fle bieß nid)t tbä»
ten, fo foEe man fie „tt)ürmen" 24).

Smmer größer würbe bie Aufregung im biefigen Sanbe,
immer größer würbe bie ©bitterung gegen £agenbad) im
Sunbgau 25). 25urd) ©ebreiben bom 16. SKerg tbeiiten
©d)uttt)eiß unb Statb t'on ®ctn c'c Kon ®afe^ erbattene
9cad)ridjt mit: baß greiburg im Srei«gau einen 2lnfd)lag
auf Sreifad) gewagt, ber aber mißlungen fei; baß Seter
bon #agenbaö) baraufbin 20 Sürger bon Sreifad) gefangen
gelegt unb gefoltert \)aU26); aud) t)öre man bie Wltyx,
ber #ergog fd)icfe 1000 Sferbe in bie biefigen Sanbe; be«»

balb ergebe bie ernfllid)e 2Äabnung, auf feiner £ut gu fein,
fleißig gu funbfd)aften unb aEe« Au«gefunbfd)aftete fogleid)
mitgutbeilen.

Unter Sermittlung be« König« bon granfreid)., auf
Antrieb be« Kaifer« felbfl unb aEer angrengenben Steid)«»

fläbte, fam inbeffen auf einem Jage gu Konflang ber

22) StrcM* XVI. 61. — 23) 3tt*i» LXXXIV. 158. — 24) »rc&to XVI. 62.—
25) 3tr*it> XVI. 51. — 26) «rdSi» XVI. 50.
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nig von Frankreich, den VIII Orten der Eidgenossenschaft,
Freiburg und Solothurn zu Paris ein Bund verabredet
wider den Herzog von Burgund. Umsonst suchte Karl den

Bestrebungen der französischen Partei in der Schweiz durch
Absenkung einer eigenen Gesandtschaft entgegen zu wirken.
Wohl gelang es, einzelne Knechte aufzuwiegeln, für Sold
dem Herzog zuzuziehen, was die Regierungen ungern sahen
und möglichst zu hindern suchten. Die obrigkeitlichen
Abmahnungen wurden aber wenig geachtet; häufig liefen die

Knechte gegen die Verbote dem Solde nach. Schon am
10. Februar schrieben Schultheiß und Rath von Bern nach

Biel, damit dieses Kriegsgeläuf abgestellt werde 22). Auch
Solothurn suchte den 13. Februar an, daß man den

Aufträgen Berns ebenfalls gegen Solothurner Folge leiste 2Z).
Und am 15. Februar schrieben Schultheiß und Rath von
Bern nochmals: wenn man von ihren oder andrer Eidgenossen

Knechte ergreife, die fremdem Solde, namentlich dem

Herzog von Burgund, nachlaufen, — fo solle man dieselben
schwören lassen, daß sie ohne ihrer Obern Urlaub in keinen

fremden Krieg ziehen wollen; und wenn sie dieß nicht thäten,

fo folle man sie „thürmen" 2i).
Immer größer wurde die Aufregung im hiesigen Lande,

immer größer wurde die Erbitterung gegen Hagenbach im
Sundgau 25). Durch Schreiben vom 16. Merz theilten
Schultheiß und Rath von Bern die von Basel erhaltene
Nachricht mit: daß Freiburg im Breisgau einen Anschlag
auf Breifach gewagt, der aber mißlungen sei; daß Peter
von Hagenbach daraufhin 20 Bürger von Breisach gefangen
gelegt und gefoltert habe 2«); auch höre man die Mähr,
der Herzog schicke 1000 Pferde in, die hiesigen Lande; des-

halb ergehe die ernstliche Mahnung, auf seiner Hut zu sein,
fleißig zu kundschaften und alles Ausgekundschaftete sogleich
mitzutheilen.

Unter Vermittlung des Königs von Frankreich., auf
Antrieb des Kaifers selbst und aller angrenzenden Reichsstädte,

kam indessen auf einem Tage zu Konstanz der

22) Archiv XVI, «1. — 2Z) Archi» I.XXXIV, -158. — 24) Archiv XVI, gz.—
SS) Archiv XVI SI. — ZS) Archiv XVl. SU.
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„ewige griebe" gwifd)en Deftreid) unb ben ©bgenoffen
gu ©tanbe. ©d)on am 2. April fd)rieben Sd)ultt)eiß unb
Statt; bon Sern in ©le : fte bätten fotd)e« fo eben bernom»

men; groß fei bie allgemeine greube in Konflang gewefen,
mit aEen ©locfen t;abe man geläutet27). 25aburd) würben

nun aber aud) bie Stäbte Safel unb Straßburg, Sdjlett»
flatt unb Kolmar ermutbiget, ben burgunbifcben Sfanb»
fdjiEing beigufd)ießen. Sd)on am 4. April geigte #ergog
Sigmunb bon Oeflreid) bem #ergog Karl bon Surgunb an :

„baß er au« bem 25ienflberbältniß gu ibm trete unb bie

berpfänbeten §errfd)aften im ©'faß unb Sunbgau wieber

in (Smpfang nebme; baß er ben Sfanbfd)itting gu Safel
hinterlegt babe, wiewobl er meine, bieß nid)t fdjulbig gu
fein" 28). Sold)e 9cad)rid)t war bann aber aud) ba« 3eid)en
gum Aufflanb im Sunbgau 29). Sd)on in ben Oflerfeier»
tagen fd)rieben Sd)ultt)eiß unb Statb gu Solotburn, baß fte
ftd) beeilten, bie greube gn berfünben, weld)e ben ©bge»
noffen unb beutfdjer Nation begegnet, inbem ber Sieber»

mann tyäa bon #agcn6ad) unb £ann« SBerner bon Sflrt
gefangen genommen worben feien, wie man fo eben bon
Safel bernebme30). (Meid) folgte aud) nod) ein Sdjreiben
bon Surgermeifler unb Statb gu Safel, gegeben am 25ienfiag
in ber Ofterwod)e, worin fte melbeten: „baß am fettigen
Oflertag um bie fed)«te Stunbe nad) QSefpergeit ein Auf»
ruf)r gu Sreifad) burd) bie beutfd)en gußfned)te mit ber

©emeinbe bafelbfl wiber bie Sßelfdjen fid) gemadjt, baß bie

35eutfd)en bie 2Bala)en afle über bie Stbeinbrücfe au«getrie»
ben; baß $eter bon §agenbad) gefangen genommen unb

gur Sewadjung 12 Serfonen übergeben worben fei, nämlid)
4 ©ten, 4 bon ber ©emeinbe unb 4 gußfned)ten, weldje
fämmtlid) gefd)woren, ben £agenbaä) benen bon Sreifad) nad)
ibrem Segebren gu ibren Rauben gu überantworten" 31).

So fab man bie 2Bürfel nun geworfen, unb Seber

flanb in banger ©-Wartung ber 3nfunft, al« man bie Ab»

fd)rift eine« Sd)reiben« be« #ergog« Karl erbielt, in wet»

d)em berfelbe unterm 22. April bem &ergog ©igmunb an»

27) Sln&to LXXXIV. 5. — 28) 3(v*t» CCXII 113. — 29) »ttfi» XVI. 58. —
30) «tiSis LXXXIV. 18 ». — 31) 2ttd)t» «V. 20 b.
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„ewige Friede" zwischen Oestreich und den Eidgenossen

zu Stande. Schon am 2. April fchrieben Schultheiß und
Rath von Bern in Eile : sie hätten solches so eben vernommen;

groß sei die allgemeine Freude in Konstanz gewesen,

mit allen Glocken habe man geläutet 2?). Dadurch wurden

nun aber auch die Städte Basel und Straßburg, Schlett-
statt und Kolmar ermuthiget, den durgundischen
Pfandschilling beizuschießen. Schon am 4. April zeigte Herzog
Sigmund von Oestreich dem Herzog Karl von Burgund an :

„daß er aus dem Dienstverhältniß zu ihm trete und die

verpfändeten Herrschaften im Elsaß und Sundgau wieder

in Empfang nehme; daß er den Pfandschilling zu Basel
hinterlegt habe, wiewohl er meine, dieß nicht schuldig zu
sein" 28). Solche Nachricht war dann aber auch das Zeichen

zum Aufstand im Sundgau 29). Schon in den Osterfeier-
tagen fchrieben Schultheiß und Rath zu Solothurn, daß sie

sich beeilten, die Freude zu verkünden, welche den Eidgenossen

und deutscher Nation begegnet, indem der Biedermann

Peter von Hagcnbach und Hanns Werner von Psirt
gefangen genommen worden seien, wie man so eben von
Basel vernehme M). Gleich folgte auch noch ein Schreiben
von Burgermeister und Rath zu Bafel, gegeben am Dienstag
in der Osterwoche, worin sie meldeten: „daß am heiligen
Ostertag um die sechste Stunde nach Vesperzeit ein Aufruhr

zu Breisach durch die deutschen Fußknechte mit der

Gemeinde daselbst wider die Welschen sich gemacht, daß die

Deutschen die Walchen alle über die Rheinbrücke ausgetrieben;

daß Peter von Hagenbach gefangen genommen und

zur Bewachung 12 Personen übergeben worden sei, nämlich
4 Edlen, 4 von der Gemeinde und 4 Fußknechten, welche

sämmtlich geschworen, den Hagenbach denen von Breisach nach

ihrem Begehren zu ihren Handen zu überantworten"
So sah man die Würfel nun geworfen, und Jeder

stand in banger Erwartung der Zukunft, als man die
Abschrift eines Schreibens des Herzogs Karl erhielt, in
welchem derselbe unterm 22. April dem Herzog Sigmund an-

S7) Archiv 1.XXXIV 5. — W) Archiv LLXII IIS. — Archiv XVl, 58. —
Z») Archiv I.XXXIV 18 », — N) Archiv civ. M d
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geigte: „er §aU feinen Srief bom 4. empfangen unb barau«
mit Sefremben erfeben, wie berfelbe feinem fürfllid)en SBorte
unb bem befiegelten Sriefe guwiber bie 5ßfanbfd)aften ein»

gunebmen gebenfe; nid)t gu Safel, fonbern gu Sreifad) bäite
er ben SfanbfcbJEing erlegen foEen; wie aber Sigmunb bie
Sadje anfangen werbe, fo gebenfe Kart biefelbe gu bofl»
enben" 32). Auf bie gleid)geitig eingebenbe 9laä)iifyi bon
ber Sammlung eine« burgunbifa)en Jruppenforp« auf ben

©rengen ber ©raffa)aft fÄeuenburg, würben bon Sern au«
Auffalten gur 23ertt)eibigung getroffen; Soten würben ab'
gefanbt, bie 2Bege unb Säffe gu befid)tigen 33); an ben

bortigen «Statthalter (be« ©rafen?) erging ba« Anfud)en,
biefetben unberweilt gu befe^en; ber SWannfdjaft ber gunädjfl
gelegenen Amt«begirfe würbe anbefol;Ien, fid) gu ber Abwebr
eine« feinblid)en ©nfaE« bereit gu galten; bie ©bgenoffen
würben gemabnt unb aud) bie SOtitbürger bon Siel unb bon
Steuenflabt würben erfud)t, einige 2Kannfd)aft wobl gerüflet
bereit gu galten 34).

Snbeffen f>atte ber $rogeß gegen $eter bon #agenbad)
feinen gortgang; burd) ein eigene« bagu berfammelte« Sanb»

gerid)t, gu weld)em man aud) bie eibgenöfftfd)en Soten bei»

gegogen, würbe berfelbe am 9. SJtai gum Jobe burd) ba«

©d)wert berurtbeilt, weld)e« Urtt)eil am gleiten Jage feine
Sollgiebung erl;iett. 2M weit au«febenben Stanen war Karl
am 9tteberri)ein befd)äftigt, al« er biefe 9cad)rid)t erbielt,
weld)e it>n gegen bie ©bgenoffen gang befonber« ^eftig er»

bitterte. ©o!d)e an einem Stitter burd) bie Sauern berübte

©efemad) foüte nid)t ebne Stad)e bleiben, wenn biefelbe aud)
nidjt fogteid) boEjogen werben fonnte. ©egen ©be 3uli (22.)
famen Tarnungen bon Straßburg nad) Sern 35). Am 2.
Augufl würbe Siel burd) Sd)ultbeiß unb Statb in Äenntniß
gefegt, aud) bon Safel fei bie Scad)rid)t eingelaufen, baß
große« SSolf binaufgiebe unb um ÜÄümpelgarb fld) fammle,
an 10,000 uferte, wie e« befße, entweber einen Serfud)
gegen SKümpetgarb gu mad)en, ober aber Safel unb bie

©bgenoffen gu überfaEen; be«balb foEe man fid) bereit bal»

32) 5lr*to CCXII. 113. — 33) SIrAi» XVI. 46. — 34) Sln&i» XVI. 63. —
35) «tr$i» XVI. 55.
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zeigte : „er habe seinen Brief vom 4. empfangen und daraus
mit Befremden ersehen, wie derselbe seinem fürstlichen Worte
und dem besiegelten Briefe zuwider die Pfandschaften
einzunehmen gedenke; nicht zu Bafel, sondern zu Breisach hätte
er den Pfandschilling erlegen sollen; wie aber Sigmund die
Sache ansangen werde, so gedenke Karl dieselbe zu
vollenden" 32) Auf hie gleichzeitig eingehende Nachricht von
der Sammlung eines burgundischen Truppenkorps auf den

Grenzen der Grafschaft Neuenbürg, wurden von Bern aus
Anstalten zur Vertheidigung getroffen; Boten wurden ab-
gefandt, die Wege und Pässe zu besichtigen ; an den

dortigen Statthalter (des Grafen?) erging das Ansuchen,
dieselben unverweilt zu besetzen; der Mannschaft der zunächst
gelegenen Amtsbezirke wurde anbefohlen, sich zu der Abwehr
eines feindlichen Einfalls bereit zu halten; die Eidgenossen
wurden gemahnt und auch die Mitbürger von Biel und von
Neuenstadt wurden ersucht, einige Mannschaft wohl gerüstet
bereit zu halten ^).

Indessen hatte der Prozeß gegen Peter von Hagenbach
seinen Fortgang; durch ein eigenes dazu versammeltes
Landgericht, zu welchem man auch die eidgenössischen Boten
beigezogen, wurde derselbe am 9. Mai zum Tode durch das

Schwert verurtheilt, welches Urtheil am gleichen Tage seine

Vollziehung erhielt. Mit weit aussehenden Planen war Karl
am Nicderrhein beschäftigt, als er diese Nachricht erhielt,
welche ihn gegen die Eidgenossen ganz besonders heftig
erbitterte. Solche an einem Ritter durch die Bauern verübte

Schmach sollte nicht ohne Rache bleiben, wenn dieselbe auch

nicht sogleich vollzogen werden konnte. Gegen Ende Juli (22.)
kamen Warnungen von Straßburg nach Bern 35). Am 2.
August wurde Biel durch Schultheiß und Rath in Kenntniß
gesetzt, auch von Basel sei die Nachricht eingelaufen, daß
großes Volk hinaufziehe und um Mümpelgard sich sammle,
an 10,000 Pserde, wie es hetße, entweder einen Versuch

gegen Mümpelgard zu machen, oder aber Basel und die

Eidgenossen zu überfallen; deshalb solle man sich bereit hal-

:») Archiv ««XII, UZ. — SZ) Archiv XVI, js, — Zi) Archi» XVI, KZ. —
Z5) Archiv XVI, SS.
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ten, auf erfte Kabnung £ütfe gu leiflen 36). Seinabe gteid)»

geitig erbiett man bon Sürgermeifter unb Statt; gu Safel
bie Abfd)rift eine« ©d)reiben« bom 2. Augufl, in weld)em
3afob bon ©tein, £ofmeifter unb (Statthalter gu SOtümpel»

garb, ibnen metbete: „Auf biefen Jag l)abe er burd) feinen

Setter, ben Stitter SÄarquarb oon ©tein, bon Setfort ber

»cmommen, baß ber burgunbifd)e 3ug, nämltd) bie ©g»
lijd)en, bie Samparter unb Anbere in großer -Beenge, aud)
Süd)fen unb ®egeug, auf geflern gu 9tad)t nad) Stab; ge=

fommen feien, wo fie eine ©ammlung baben woüen, gu

weld)er aud) ber gu 25ijon gelegene 3ug berufen worben,
in ber Abjid)t, fobann auf äÄümpelgarb ober Seifort gu

gieben; biefe« bitte er, eiligfl ben 3Jtittntnb«genoffen funb
gu tt)un, unb fid) auf erfle SMmung bereit gu galten" 37).

Am 5. Augufl geigten ©d)ultt;eiß unb Statb Bcn ®evn cem
SMer unb Statte an : „baß fie bem Stitter bon Stein ge»

febrieben, man werbe ibn niebt berlaffen, fonbern fei fcfl
entfd)loffen, ibm mit £ülfe be« aEmäd)tigen ©otte« Seiflanb
gu leiflen, fo baß er nur in feinem manntid)en gürnef)men
bebarren fofle" 38).

Auf ÜÄümpelgarb war e« wirflid) abgefeben; aEein ber

Anfd)lag mißlang 39). Smmer unfid)erer würben inbeffen bie

©renjen; Safel unb Sruntrut faben fid) gang befonber«
bebrof)t. Um ökbtanflalten gu treffen, würbe auf Anfuä)en
be« Sifd)of« im Augufl gu Safel getaget unb am 18. be»

fd)loffen, iai Stäbta)en 25attenrieb (Delle) nnb bie bortige
Sanbwebr mit 3Kannfd)aft gu bcfejjen *°). Sd)on am 26.
fanbten Sürgermeifler unb Statb öon ®afeI 400 SFcann mit
bem nöttugen ©efa)üj$. Auf bie bon §errmann bon ©tingen
erhaltene Angcige, baß fid) immer mebr SBolf um Jann unb
äÄüblbaufen berfammle, boten aud) bie Serner al«balb einen

£arfl unter bie gal)ne auf unb mabnten Siel unb Solo»
tt)urn um 3ugug 41). Sd)on war fämmtlid)e 2Jiannfd)aft
um Siel unb SWibau berfammelt, al« fernere 9?ad)rid)t fam,
baß man ibrer einflweilen nid)t bebürfe, wobon ©d)ultt;eiß
unb Statb cem WltUx unb Statb am 6. September Kenntniß

36) Strato XVI 59. — 37) Strato XCV. 119. — 38) Strato XVI. 45. 54. —
39) äräto XVI 66. — 40) 3lr*to XVI. 53. — 41) Strato XVI. 67,
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ten, auf erste Mahnung Hülfe zu leisten 3«). Beinahe gleichzeitig

erhielt man von Bürgermeister und Rath zu Basel
die Abschrift eines Schreibens vom 2. August, in welchem
Jakob von Stein, Hosmeister und Statthalter zu Mümpelgard,

ihnen meldete: „Aus diesen Tag habe er durch seinen

Vetter, den Ritter Marquard von Stein, von Belfort her

vernommen, daß der burgundifche Zug, nämlich die

Englischen, die Lamparter und Andere in großer Menge, auch

Büchsen und Gezeug, auf gestern zu Nacht nach Ray
gekommen seien, wo sie eine Sammlung haben wollen, zu

welcher auch der zu Dijon gelegene Zug berufen worden,
in der Absicht, sodann auf Mümpelgard oder Belfort zu

ziehen; dieses bitte er, eiligst den Mitbundsgenossen kund

zu thun, und sich auf erste Mahnung bereit zu halten" 37).

Am 5. August zeigten Schultheiß und Rath von Bern dem

Meier und Rathe an : „daß sie dem Ritter von Stein
geschrieben, man werde ihn nicht verlassen, sondern sei fest

entschlossen, ihm mit Hülse des allmächtigen Gottes Beistand
zu leisten, so daß er nur in seinem mannlichen Fürnehmen
beharren solle" 38).

Auf Mümpelgard war es wirklich abgesehen; allein der

Anschlag mißlang 3S). Immer unsicherer wurden indessen die

Grenzen; Basel und Pruntrut sahen sich ganz besonders
bedroht. Um Wehranstalten zu treffen, wurde auf Ansuchen
des Bischofs im August zu Basel getaget und am 18.
beschlossen, das Städtchen Dattcnried (DsIIe) und die dortige
Landwehr mit Mannschaft zu besehen ^). Schon am 26.
sandten Bürgermeister und Rath von Basel 4W Mann mit
dem nöthigen Geschütz. Auf die von Herrmann von Eptingen
erhaltene Anzeige, daß sich immer mehr Volk um Tann und
Mühlhausen versammle, boten auch die Berner alsbald einen

Harst unter die Fahne auf und mahnten Biel und Solo-
thurn um Zuzug ^), Schon war sämmtliche Mannschaft
um Biel und Nidau versammelt, als fernere Nachricht kam,
daß man ihrer einstweilen nicht bedürfe, wovon Schultheiß
und Rath dem Meier und Rath am 6. September Kenntniß

3S) Archiv XVI 5g. — 37) Archiv xcv, IIS. — ZS) Archiv XVI, 45. 5i. —
3g) Archiv XVI SS, — «) Archiv XVI, 53. — «) Archiv XVI. K7.
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gaben, mit bem Anfud)en, folä)e« eilig ben Solotburnern
wiffen gu laffen, weld)e bereit« nad) 25cl«berg gegogen feien;
inbeffen foEten bie Knedjte bei cinanber bleiben unb bie

fetnern Sefeble ibrer Obern abwarten.
©roße Sewegung betrfd)tc inbeffen im gangen Sanbe.

25ie Aufregttug würbe aEgemein berbreitet burd) eine fran»
göfifd)e ©efanbtfd)aft, welche bie berfa)iebenen Orte berei«te

unb, bon bem Stitter -ftiflau« bon 25ie«bad) unterflüjjt, über»
aE gu einem Anfd)luß an granfreid) aufforberte unb gu
einem Srttd)e mit Surgunb antrieb. £äufig würbe getaget;
am (30.?) September felbfl bie Stabt unb ®raffd)aft 2Äüm»

pelgarb in ben gemeinen Sunb mit ber „niebern Sereini»
gung" aufgenommen unb burd) Sunbe«truppen befe|t. 25er

£ergog bon Oeflreid), im ©faß burd) bie Surgunber l)axt
bebrängt, mabnte um 3ugug unb berfprad) 8000 ©ulben
©olb; felbfl ber Kaifer, tarnen« be« Steid)«, erließ eine

2M;nung an bie ©bgenoffen gegen Karl, als geinb be«

Steid)« im AEgemeinen. 25ringenb bat ber Sifd)of bon
Safel um #ülfe, ia er ftd) in feiner Stefibeng gu Sruntrut
burd) ben Krieg im Sunbgau immer mebr bebrobt fab 42),
unb ba e« bem geinbe bereit« gelungen, bei einem Streif»
guge auf ben ©rengen fid) be« Sdjloffe« granfmont gu be»

mäd)tigen.
Sereint mit ben in ber Umgegenb bcrfammelten Ser»

nern gogen 26 SÄann bon Siel unter Stepban Sd)erer
25onnerftag ben 20. Dftober Abenb« au«, über 25ad)«felben
unb ben Stepetfd) nad) Sruntrut43). Sd)on nad) wenigen
Jagen ert;ielt man burd) einen Soten Siad)rtd)t bon bem

Hauptmann, wetd)er bem Soleier unb Statb fdjrieb44) : „Ueber»
all feien fie wobl empfangen, gut bewirtt)et, befd)enft unb
freigehalten worben; greitag Abenb« feien {xt nad) St. Urfig
gefomtnen, bon wo 24 wobt gerüflete Kned)te ^ am fol»
genben 2Äorgen früb über ben Stepetfd) begleitet; Samflag
um 7 Ubr feien fxt in Sruntrut angefommen, wo fämmt»
tid)e Sewobner bor ber Stabt gewartet, um fte ju empfangen;
auf Sonntag HÄorgen« babe ber Sifd)of bie §auptleute gum

i'>) Str*« XXI. 158. — 43) Strato LXXVI. 14. — 44) gbenbofetbft.

gaben, mit dem Ansuchen, solches eitig den Solothurnern
wissen zu lassen, welche bereits nach Delsbcrg gezogen seien;
indessen sollten die Knechte bei einander bleiben und die

fernern Befehle ihrer Obern abwarten.
Große Bewegung herrschte indessen im ganzen Lande.

Die Aufregung wurde allgemein verbreitet durch eine

französische Gesandtschaft, welche die verschiedenen Orte bereiste

und, von dem Ritter Niklaus von Diesbach unterstützt, überall

zu einem Anschluß an Frankreich aufforderte und zu
einem Bruche mit Burgund antrieb. Häufig wurde getaget;
am (30.?) September selbst die Stadt und Grafschaft
Mümpelgard in den gemeinen Bund mit der „niedern Vereinigung"

aufgenommen und durch Bundestruppen befetzt. Der
Herzog von Oestreich, im Elsaß durch die Burgunder hart
bedrängt, mahnte um Zuzug und versprach 8000 Gulden
Sold; selbst der Kaiser, Namens des Reichs, erließ eine

Mahnung an die Eidgenossen gegen Karl, als Feind des

Reichs im Allgemeinen, Dringend bat der Bischof von
Basel um Hülfe, da er sich in seiner Residenz zu Pruntrut
durch den Krieg im Sundgau immer mehr bedroht sah ^),
und da es dem Feinde bereits gelungen, bei einem Streifzuge

auf den Grenzen sich des Schlosses Frankmont zu
bemächtigen.

Vereint mit den in der Umgegend versammelten Bernern

zogen 26 Mann von Biel unter Stephan Scherer
Donnerstag den 20. Oktober Abends aus, über Dachsfelden
und den Repetsch nach Pruntrut ^^). Schon nach wenigen
Tagen erhielt man durch einen Boten Nachricht von dem

Hauptmann, welcher dem Meier und Rath schrieb «) : „Ueberall
seien sie wohl empfangen, gut bewirthet, beschenkt und

freigehalten worden; Freitag Abends seien sie nach St. Ursiz
gekommen, von wo 24 wohl gerüstete Knechte sie am
folgenden Morgen früh über den Repetfch begleitet; Samstag
um 7 Uhr seien sie in Pruntrut angekommen, wo sämmtliche

Bewohner vor der Stadt gewartet, um sie zu empfangen;
auf Sonntag Morgens habe der Bischof die Hauptleute zum

Archiv XXI, 158. — jZ) Archiv I.XXVI, 14. — «) Ebendaselbst.
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äÄorgenbrob eingetaben unb ib,nen unb ibren ©efeüen ein

gaß Skin gefd)enft; bon bem Sifd)of feien fie empfangen
werben, bc«gleid)en fie nie gefefjen, fo baß fie für ben 3ug
nia)t 1000 ©ttlbcn nehmen würben. 25a bitten fte benn
in ©fabntng gebrad)t, baß gu St. £ippolit unb Slamont
nid)t mebr al« 800 *ßferbe liegen, Sifarter unb Surgunber,
feine Samparter, unb ia^ gu ©t. £ippolit unb §u Slamont
an jebem Orte 80 ®efangcne feien, für beren Sofung 3024
®utben geforbert würben. 35ie bon Sern feien nun Statb«
geworben, man muffe in« Sanb jiet;en, baffelbe nia)t un»

erfunbigt laffen, bamit man fid) barnad) gu richten wiffe,
inbem mau in brei Jagen wofjl 1000 SRann gufammen»
bringen fönne. ©d)Iießlid) bemerkte er nod), baß fid) bie

©efellen gut behielten, fo baß man ^offe, fo ©ott wofle,
aEe ©)ren einzulegen; burd) einen ©efangenen b«be man
oernommen, ber geinb woEe bon bem JrebeIer=Serge t)er in
ben freien Serg einfaEen."

2JHt fo!d)er 9?ad)rid)t würbe alfobalb eine Sotfd)aft
nad) Sern gefanbt mit bem Auftrage, fid) gu beratt)en, mi
ferner gu tbun fei. 25er bafelbfl getroffenen Uebereinfunft
gufolge würben Kunbfd)after au«gefanbt nad) Mmpelgarb,
Stuntrut unb auf ben Stepetfd); bunbert SDtann würben unter
bie üöaffen gerufen, ben ©bgenoffen auf erfle SÄabnung gu»

gugiet)en; im St. 3mer«tbat würben Sßadjen aufgefleEt, um
auf {eben Samt gu ad)ten; bie Stabtgräben würben eröffnet
unb berpfäl;lt, bie ÜJtauern unb „Seginen" in ©Ie berge»

fleEt; Süd)fen, Sutber unb Steine würben unter bie ©d)üj3en
att«getl;eilt, unb aEe« Sanbbotf aufgeforbert, eilig Korn gu

brefa)en, unb fold)e« auf erfle SJcatmung in bie ©tabt gu

bringen 45).
Scad) wenigen Jagen, am 25. Dftober, erging nun aber

enblid; bon ber ©tabt Sern, burd) aEe ©bgenoffen ermäd)»

tiget, bie Krieg«crflärung an ben &ergog bon Surgunb, feine
©tattbatter, Amtleute unb aöe Untertanen. 3n feinem Sa»

ger bor Stub«, ba« er feit ©tber3uli mit aEer ÜJtadjt be»

lagerte, erhielt Karl ben Abfagebrief be« §etgog« Sigmunb

45) Strd)to XXXII. 73.
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Morgenbwd eingeladen und ihnen und ihren Gesellen ein

Faß Wein geschenkt; von dem Bischof seien sie empfangen
worden, desgleichen sie nie gesehen, so daß sie sûr den Zug
nicht IM» Gulden nehmen würden. Da hätten sie denn
in Erfahrung gebracht, daß zu St. Hippolit und Blamont
nicht mehr als 800 Pferde liegen, Wärter und Burgunder,
keine Lampartcr, und daß zu St. Hippolit und zu Blamont
an jedem Orte 80 Gefangene seien, für deren Losung 3024
Gulden gefordert würden, Tie von Bern feien nun Raths
geworden, man müsse ins Land ziehen, dasselbe nicht un-
crkundigt lassen, damit man sich darnach zu richten wisse,
indem man in drei Tagen wohl l000 Mann zusammenbringen

könne. Schließlich bemerkte er noch, daß sich die

Gesellen gut verhielten, so daß man hoffe, so Gott wolle,
alle Ehren einzulegen; durch einen Gefangenen habe man
vernommen, der Feind wolle von dem Treveler-Berge her in
den freien Berg einfallen."

Mit solcher Nachricht wurde alsobald eine Botschaft
nach Bern gesandt mit dem Auftrage, sich zu berathen, was
ferner zu thun sei. Der daselbst getroffenen Uebereinkunft
zufolge wurden Kundschafter ausgesandt nach Mümpelgard,
Pruntrut und auf den Repetsch; hundert Mann wurden unter
die Waffen gerufen, den Eidgenossen auf erste Mahnung
zuzuziehen ; im St. Jmersthal wurden Wachen aufgestellt, um
auf jeden Lärm zu achten; die Stadtgräben wurden eröffnet
und verpfählt, die Mauern und „Lczinen" in Eile hergestellt;

Büchsen, Pulver und Steine wurden unter die Schützen
ausgetheilt, und alles Landvolk ansgefordert, eilig Korn zu
dreschen, und solches auf erste Mahnung in die Stadt zu
bringen ^).

Nach wenigen Tagen, am 25. Oktober, erging nun aber

endlich von der Stadt Bern, durch alle Eidgenossen ermächtiget,

die Kriegserklärung an den Herzog von Burgund, seine

Statthalter, Amtleute und alle Unterthanen. In seinem Lager

vor Nuys, das er seit Ende Juli mit aller Macht
belagerte, erhielt Karl den Absagebrief des Herzogs Sigmund

45) Archiv XXXII, 73,
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unb ber niebern Bereinigung, al« £oa)burguiib bereit« gum
großen Jbeit berloren war.

©leid) in ben legten Jagen Dftober« mad)te fid) nämlid)
AEe« auf, bie Deßreidjer im SScrein mit bem „niebern Sunbe"
unb ben ©bgenoffen gegen £ertcourt, um burd) beffen ©»
oberung ben berbeerenben ©treifgügen ein ©tbe gu mad)en,
weld;e bie geinbe bon ba au« flet« untemabmen. Am 28.
bradjcn bie Serner auf, 3000 ÜÄann, unter Jciftau« bon
Sd)arnad)tbal unb Setermann bon fflabern; an fie fd)toßen
fid) bie Sieler an, 62 OWann unter Senbid)t Sd)Warg.
Vereint mit ibren StÄitberbürgerten bon Solottmrn unb grei»
bürg gog bie gange Sd)aar burd) bie bifd)öflid)»bafelfd)en
Jbäler binab nad) Sruntrut. Sßerflärft burd) bie Sefajjung
bafelbfl rüefte bie #auptmad)t gegen $ericourt, wäbrenb 500
SÄann au« bem 2Mnflertt)ai, bon St. Urßg unb 25el«berg

gegen granfmont gegen.
• Auf eine burd) ben SKeier Jljüring bon Süttifon, weld)er

ftd) in biefen Jagen al« Abgeorbneter gu Sern auffielt, ein»

pfangene Angeige, „Sern woEe, baß granfmont jejjt genom»
men werbe" 46), fanbte man Abam ©öuffi am 10. ab, um
Kunbfd)aft eingugiefyen über biefe« Sd)loß. ©d)on am 11.
melbete er bem Statb 47) : w3u gtowen auf bem freien Serge
babe er £umbert Sriton, Soleier gu 35el«berg, unb 3obann
2Bumar, SÄeier gu ©t. Urßg, gefunben. Sei ibnen babe er ftd)
erfunbiget, ob ba« ©d)loß otyne Sd)aben gu erobern, unb wenn
e« erobert würbe, ob e« gu bebalten wäre SBon ibnen babe
er nun bernommen, baß bon 25et«berg, SKünflertt)al unb St.
Urßg 500 Wlaxxn mit breien gabnen bor granfmont feien;
geflern unb b. cute batten biefelben breit« fleben Jbüren, ein

Jtyor unb eine gaflbrüefc gewonnen; fo batten fie aud) ben

Sorbof genommen, unb bereit« lägen biergig Kned)te barin;
ba« übrige 35olf fei ber bem Sd)loffe in ber ©ene bei ben

Käufern. Auf geflern babe ber #err bon granfmont über bie
ikauern mit ben außen flebenben #auptleuten gefprod)en : „er
bätte fotd)e« bon bem gnäbigen |>errn bon Safel nid)t ber»

bient; er würbe ba« Sd)Ioß gerne aufgeben, aber bie, fo brin»

Strd)to LH. 1. — 47) Hräto CXX. 319.
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und der niedern Vereinigung, als Hochburgund bereits zum
großen Theil verloren war.

Gleich in den letzten Tagen Oktobers machte sich nämlich
Alles auf, die Oestreicher im Verein mit dem „niedern Bunde"
und den Eidgenossen gegen Hericourt, um durch dessen

Eroberung den verheerenden Streifzügcn ein Ende zu machen,
welche die Feinde von da aus stets unternahmen. Am 28,
brachen die Berner aus, 30l?O Mann, unter Niklaus von
Scharnachthal und Petermann von Wabern; an sie schloße»

sich die Bieler an, 62 Mann unter Bendicht Schwarz,
Vereint mit ihren Mitverbürgerten von Solothurn und Freiburg

zog die ganze Schaar durch die bischöflich-baselschen
Thäler hinab nach Pruntrut. Verstärkt durch die Besatzung
daselbst rückte die Hauptmacht gegen Hericourt, während 500
Mann aus dem Münsterthal, von St, Ursiz und Delsberg
gegen Frankmont zogen.

- Aus eine durch den Meier Thüring von Büttikon, welcher
sich in diesen Tagen als Abgeordneter zu Bern aushielt,
empfangene Anzeige, „Bern wolle, daß Frankmont jetzt genommen

werde" ^s), sandte man Adam Göufsi am 10. ab, um
Kundschaft einzuziehen über dieses Schloß. Schon am 11,
meldete er dem Rath : „Zu Frowen auf dem freien Berge
habe er Humbert Briton, Meier zu Delsberg, und Johann
Wumar, Meier zu St. Ursiz, gefunden. Bei ihnen habe er sich

erkundiget, ob das Schloß ohne Schaden zu erobern, und wenn
es erobert wurde, ob es zu behalten wäre? Von ihnen habe
er nun vernommen, daß von Delsberg, Münsterthal und St,
Ursiz 500 Mann mit dreien Fahnen vor Frankmont seien;
gestern und heute hätten dieselben Kreits sieben Thüren, ein

Thor und eine Fallbrücke gewonnen; so hätten sie auch den

Vorhof genommen, und bereits lägen vierzig Knechte darin;
das übrige Volk sei vor dem Schlosse in der Ebene bei den

Häusern. Auf gestern habe der Herr von Frankmont über die

Mauern mit den außen stehenden Hauptleuten gesprochen : „er
hätte solches von dem gnädigen Herrn von Basel nicht
verdient; er würde das Schloß gerne aufgeben, aber die, so drin-

Archiv l.» I. — 47) Archiv «XX, ZU,,
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ncn feien, woüten t>ai nid)t geflatten." §eute tjätte bie Se»

fajjung ein bloße« Sd)wert über bie SDcauer gegen ben 25oub
gelängt, unb ben jenfeit« befinbttd)en Surgunbern, bie ftd)
feben ließen, gefd)ricn, balb balb! worau« man fdtlteße, baß
fie ber SÖteinung feien, baß man fie balb entfd)üttcn woEc.

gcmer bätte er burd) biefclben bernommett, baß auf bem Jre»
»eierberge fein gcinb liege; bie Sßäffe unb gubrten an bem
25cttb batten be« Sifdjof« Seute attentt;alben befejst; baber
meinten ße aud), nid)t bon bem Sdjloffe gu fommen, bi« e«

erobert fei, we«bal6 fx^ mit gangem ©nftc begehrten, baß

ibnen Siel nod) bunbert SKann gu £ütfe fd)icfe. (S« bleibe

nur nod; ein Jbor gu erobern, ^cute fei bereit« aud) eine

Süd)fe bon ©t. Urßg gefommen; biefen Abenb würben nod)
einige £acfenbüd)fen bon 25el«berg erwartet. Aud) ben äÄeier

bon ©urtelart) babe er ba angetroffen, weld)er in bem Sor»
bofe gu granfmont bei §einrid) bon SOJugwt)ter gewefen fei,
ber ü)m gefagt babe: „bie bon 25ei«berg unb au« bem 2Äün»

flertbale feien feltfame unb wunberlid)c Seute; bie bon ©t.
Urßg begebrtcn, baß ba« gäfmli bon Siel bor bem ©d)loß
wäre; flc t;«ttcn ben Sot'bof intte unb ließen Dtiemanb binein
al« bie Sieler, mit weld)en ßc auf bie erfle Seute gu greifen
wünfcbten." Sereit« babe er fcd)«gtg Kned)te au« bem St.
3mer«tbal bcifammcn, unb wollte man 3emanb fd)icfen, fe
wären gwangig Sd)ü£en genug; wollte man e« tbun, fo müßte
e« Angeßd)t« feine« Sricfe« gefeiteren; bod) foEtc man ibnen
befehlen, wenn ba« Scbloß genommen würbe, nid)t« weiter
borgunct)inen.

Kaum war bie berlangte 9Kannfd)aft abgerei«t, fo fam
ein Sote au« bem gelbe unb btadjte bon Stepban Sd)erer
unb Senbid)t Sd)warj einen Srief, gegeben bon St. SOtar»

tin«tag in ber 9taa)t in bem Säger bor §ertcourt, wo c« nid)t
al« gut leben fei al« auf ber 3ktt;ßube gu Siel. 25urd) biefe«
Sd)rciben bernal;nt man : Am Sonntag ben 2. Otobember

feien fie bor „©egort" gefommen, wo ftd) aber nod) fein3eug
borgefunben; am folgenben 2Äorgen feien bie bon Straß6urg
angelangt unb bitten 25ienflag früt) gu fließen angefangen;
balb fei ein fo große« Sod) in ben großen Jburm gefd)offen
worben, baß man bätte glauben foflen, er würbe umfaEen;
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nm seien, wollten das nicht gestatten," Heute hätte die

Besatzung ein bloßes Schwert über die Mauer gegen den Doub
gehängt, und den jenseits befindlichen Burgundern, die sich

sehen ließen, geschrien, bald! bald! woraus man schließe, daß
sie der Meinung seien, daß man sie bald entschritten wolle.
Ferner hätte er durch dieselben vernommen, daß auf dem Trc-
velerberge kein Feind liege; die Pässe und Führten an dem

Doub hätten des Bischofs Leute allenthalben besetzt; daher
meinten sie auch, nicht von dem Schlosse zu kommen, bis es

erobert sei, weshalb sie mit ganzem Ernste begehrten, daß

ihnen Biel noch hundert Mann zu Hülfe schicke. Es bleibe

nur noch ein Thor zu erobern. Heute sei bereits auch eine

Büchse von St. Ursiz gekommen; diesen Abend würden noch

einige Hackenbüchsen von Delsberg erwartet. Auch den Meier
von Courtclary habe er da angetroffen, welcher in dem Vorhose

zu Frankmont bei Heinrich von Muzwhler gewesen sei,
der ihm gesagt habe : „die von Delsberg und aus dem Mün-
sterthale seien seltsame und wunderliche Leute; die von St.
Ursiz begehrten, daß das Fähnli von Biel vor dem Schloß
wäre; sie hätten den Vorhof inne und ließen Niemand hinein
als die Vieler, mit welchen sie auf die erste Beute zu greifen
wünschten." Bereits habe er scchszig Knechte aus dem St.
Jmersthal beisammen, und wollte man Jemand schicken, so

wären zwanzig Schützen genug; wollte man es thun, so müßte
es Angesichts seines Briefes geschehen; doch sollte man ihnen
befehlen, wenn das Schloß genommen würde, nichts weiter
vorzunehmen.

Kaum war die verlangte Mannschaft abgereist, so kam
ein Bote aus dem Felde und brachte von Stephan Scherer
und Bendicht Schwarz einen Brief, gegeben von St.
Martinstag in der Nacht in dem Lager vor Hericourt, wo es nicht
als gut leben sei als auf der Rathstube zu Biel. Durch dieses

Schreiben vernahm man: Am Sonntag den 2. November
seien sie vor „Elegort" gekommen, wo sich aber noch kein Zeug
vorgefunden; am folgenden Morgen seien die von Straßburg
angelangt und hätten Dienstag früh zu schießen angefangen;
bald sei ein so großes Loch in den großen Thurm geschossen

worden, daß man hätte glauben sollen, er würde umfallen;
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fobann feien bie bon Safel unb bon ber £errfd)aft gefommen,
weld)e am 25onnerflag in ber 9cad)t ebenfall« gu fließen
angefangen. Sie feien entfdjloffen, ba« Sefle gu tt)un, ber

Stabt ©)r unb Stufen gu förbern; aEe fetten bon Stäbten
unb Sänbcrn batten ein ©efaEen an il;rem Jbun unb Saffen.
Sereit« feien an 40,000 ÜJtann bcifammen im Sager. 25em

Sernebmen nad) fei ber geinb im Anguge, um fie angu»
greifen; man foEe aber fröblid) fein, guten ÜJcutt) baben
unb Kiemanben bon ber Stabt laufen laffen" 48).

©d)on wenig Jage fpäter fam ein gweite« Sd)reiben,
gegeben ©onntag bor 2Jcitternad)t in bem Sager bor (Siegott.
3n biefem ©ebreiben melbeten Senbidjt ©d)warg unb ©te»
Pban ©d)erer: „Am ©onntag um 3mpi« fei ber burgun»
bifd)e geinb gefommen, aud) Samparter mit ibm, auf 16,000
TOann, bor ©egort; t>a feien gemeine ©bgenoffen aufge»
brod)en unb gegen fxt gegogen, auf einer «Seite bie bon
Sern mit ben gu il;nen ©ebörenben, auf ber anbern Seite
bie bon Sugern, ©olott)um unb Siel; mit einem ÜÄale fei
man gufammengefloßen; bie Surgunber aber batten ftd) in
Orbnung gur 3Beb.r geflettt; gu bem bierten, gu bem fünften
unb legten Malt fei man auf biefelben eingebrungen; ba

batten bie geinbe bie glud)t ergriffen unb feien fte auf gwei
Weilen 3öeg« berfotgt worben. An taufenb ÜJtann babe man
erfd)lagen; bie 9Bagenbutg babe man genommen, mit ben

Süd)fen unb AEem, was fonfl barinnen war; ms man auf
bem SBege gefunben, ba« \)abt man berbrannt, unb fei mit
einbred)enber SJtadjt in ba« Sager gurücfgefebrt. Keinem bon
Siel, unb feinem bon benen, bie gu ibrem Sanner geborten,
fei etwa« Seibe« gefd)eben; reblid) batten fid) bie Knedjte
gebalten, im ©angen feien bon bem eibgenöffifd)en £cere
nur gwei um« Seben gefommen; v>aS erobert worben, ba«

\)abt man gu ber gemeinen Seute gelegt; nid)t« beflo minber
fei baS ©djloß gu ©egort befd)offen worben" 49).

©roße greube berurfad)te fold)e 9cad)rid)t; gum britten
unb bierten 2Me mußte ber Srief ber bor bem 9tatt)baufe
fid) fammelnben Sötenge borgelefen werben. 9tod) biel größer

48) Strato LXXVI. 13. — 49) Strato LXXVI. 15.

sodann seien die von Basel und von der Herrschaft gekommen,
welche am Donnerstag in der Nacht ebenfalls zu schießen

angefangen. Sie seien entschlossen, das Beste zu thun, der

Stadt Ehr und Nutzen zu fördern; alle Herren von Städten
und Ländern hätten ein Gefallen an ihrem Thun und Lassen.
Bereits seien an 40,000 Mann beisammen im Lager. Dem
Vernehmen nach sei der Feind im Anzüge, um fie
anzugreisen; man solle aber fröhlich sein, guten Muth haben
und Niemanden von der Stadt laufen lassen" ^).

Schon wenig Tage später kam ein zweites Schreiben,
gegeben Sonntag vor Mitternacht in dem Lager vor Elegort.
In diesem Schreiben meldeten Bendicht Schwarz und
Stephan Scherer: „Am Sonntag um Jmpis sei der burgundische

Feind gekommen, auch Lamvarter mit ihm, auf 16,000
Mann, vor Elegort; da seien gemeine Eidgenossen
ausgebrochen und gegen sie gezogen, auf einer Seite die von
Bern mit den zu ihnen Gehörenden, auf der andern Seite
die von Luzern, Solothurn und Biel; mit einem Male sei

man zusammengestoßen; die Burgunder aber hätten sich in
Ordnung zur Wehr gestellt; zu dem vierten, zu dem fünften
und letzten Male sei man auf dieselben eingedrungen; da

hätten die Feinde die Flucht ergriffen und seien sie auf zwei
Meilen Wegs verfolgt worden. An tausend Mann habe man
erschlagen; die Wagenburg habe man genommen, mit den

Büchsen und Allem, was sonst darinnen war; was man auf
dem Wege gefunden, das habe man verbrannt, und sei mit
einbrechender Nacht in das Lager zurückgekehrt. Keinem von
Biel, und keinem von denen, die zu ihrem Panner gehörten,
sei etwas Leides geschehen; redlich hätten sich die Knechte

gehalten, im Ganzen seien von dem eidgenössischen Heere

nur zwei ums Leben gekommen; was erobert worden, das

habe man zu der gemeinen Beute gelegt; nichts desto minder
sei das Schloß zu Elegort beschossen worden" ^).

Große Freude verursachte solche Nachricht; zum dritten
und vierten Male mußte der Brief der vor dem Rathhause
sich sammelnden Menge vorgelesen werden. Noch viel größer

Z81 Archiv I.XXV, «. — w) Archiv I.XXVI, 15.



24

war aber ber 3ubel am 25. Abenb«, al« bie ©ieger felbfl
wieber nad) £aufe famen, nad)bein fie £ericourt genommen
unb bem §ergog bon Oeflreid) übergeben, nad)bem aud)

granfmont gefallen unb wieber in bie ©cwalt be« Sifd)of«
gefommen. Sott fiebgig ÜÄann würben fie begleitet, bie eben

aud) gurücffebrten bon einem glüdilid) bollbrad)ten ©treifgug
in ben Jrebclerberg, ben ße bon ben gcinbcn gcfäubert50).
Srabtenb crgäbtten bie ©nett ibre Jbaten; Anbere bebten

gu gottfcfcung be« Kriege« auf, wäbrenb bie neugierige
ÜÄenge bie eroberten gabnen, Süd)fen unb anbere mitge»
brachte Seute begaffte. Si« in bie fpäte Scad)t würbe fröb»
lid) gegea)t mit ben Sernern, wetd)e man gaflfrei bielt unb

am folgenbcn Jage auf bem SJBegc nad) ifyrer ipeimatt) nod)
weit begleitete.

25ie burd) bie berfd)iebenen, im Saufe be« Sab«« un»

tcrnommenen 3üge berurfad)ten Koften bon 1692 Sfunb
würben nad) alter Uebung gu gleichen Jbeilen auf bie ©tabt
unb ba« Sanb bertbeitt 51).

25er einbrecbenbc SMnter brad)te aber feine Stube. Auf
ben ©rengen fanben fiäuftge ©treifgüge flatt, weld)e tbeit«
»on £ericourt au« burd) bie bafelbfl gurücfgelaffene Se=

fajjung unternommen würben; t(;eil« bon Sontarlier au«,
HS nod; in ber ©cwalt ber Surgunber war, weld)e bie

©tift«lanbe gu übergießen unb 9eia)t« in bcnfelben aufrcd)t
gu laffen breiten 52). 25urd) bie fraitjöfifd)e Sartci würbe
bie gortfejjung be« Kriege« eifrig betrieben 53); baS im
Sanuar 1475 au« granfreid) fommenbe ®elb, 20,000 gran»
fen, wobon 200 ber ©tabt Siel gugebad)t waren, brad)tc
biejenigen gum Sd)weigen, weld)e bor bem mäd)tigen £er»
gog unb bem argliftigen Könige warnten. 25ie au« bem

gelbe gurücfgefebrten Sieger mirften unter bem gemeinen
Solfe wie Sauerteig unb brad)ten Alle« in ®äbtung.

©d)on im 3anuar unb Körnung rotteten ßd) wiebert;olt
beutegierige Kned)te jufammen, um unter felbflgemäbtten
gübrern ©treifgüge in be« geinbe« Sanb gu unternebmen 54).
25er Jöamungen ber Stegierungen ungead)tet, ja ibren Sc»

50) Sd*to XVI. 18. — 5t) Strato XXXII. 21. — 52) Strato XXI. 161. —
53) Strato CXVII. 16. XVI. 52. LXXXIV. 154. — 51} Strato XVI. 70. 79
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war aber der Jubel am 25. Abends, als die Sieger selbst

wieder nach Hause kamen, nachdem sie Hericourt genommen
und dem Herzog von Oestreich übergeben, nachdem auch

Frankmont gefallen und wieder in die Gewalt des Bischofs
gekommen. Von siebzig Mann wurden sie begleitet, die eben

auch zurückkehrten von einem glücklich vollbrachten Streifzug
in den Trevelcrberg, den sie von den Feinden gesäubert 5«).

Prahlend erzählten die Einen ihre Thaten; Andere hetzten

zu Fortsetzung des Krieges auf, während die neugierige
Menge die eroberten Fahnen, Büchsen und andere

mitgebrachte Beute begaffte. Bis in die späte Nacht wurde fröhlich

gezecht mit den Bernern, welche man gastfrei hielt und

am folgenden Tage auf dem Wege nach ihrer Hcimath noch

weit begleitete.
Die durch die verschiedenen, im Lause des Jahres

unternommenen Züge verursachten Kosten von 1692 Pfund
wurden nach alter Uebung zu gleichen Theilen auf die Stadt
und das Land vertheilt «).

Der einbrechende Winter brachte aber keine Ruhe. Auf
den Grenzen fanden häusige Strciszüge statt, welche theils
von Hericourt aus durch die daselbst zurückgelassene

Besatzung unternommen wurden; theils von Pontarlier aus,
das noch in der Gewalt der Burgunder war, welche die

Stistslande zu überziehen und Nichts in denselben aufrecht

zu lassen drohten 52). Durch die französische Partei wurde
die Fortsetzung des Krieges eifrig betrieben 5Z) ; das im
Januar 1475 aus Frankreich kommende Geld, 20,000 Franken,

wovon 200 der Stadt Biel zugedacht waren, brachte
diejenigen zum Schweigen, welche vor dem mächtigen Herzog

und dem arglistigen Könige warnten. Die aus dem

Felde zurückgekehrten Sieger wirkten unter dem gemeinen
Volke wie Sauerteig und brachten Alles in Gährung.

Schon im Januar und Hornung rotteten sich wiederholt
beutegierige Knechte zusammen, um unter selbstgewählten
Führern Streifzüge in des Feindes Land zu unternehmen 2i).
Der Warnungen der Regierungen ungeachtet, ja ihren Be-

5N) Archiv XVI, W, — 51) Archiv XXXII, SI, — SS) Archiv XXI, i,ü, —
S3) Archiv cxvil, lg, XVI, SS, I.XXXIV M, — 5I> Archiv XVI, 7U. 7!'



fcl;len guwibet gog am 3. 2>cärg eine ©d)aar bon fünfhundert
Sernern, ©olotburnern unb Sielern über Safel burd) ba«

©ttnbgau in §od)burgunb, wo fle ßunbert geinbe erlegten
unb 1500 Stücf Sieb erbeuteten; wenige Jage fpätcr naljm
eine anbere Sd)aar if;ren 3Beg über Neuenbürg nad) ©raub»
fon, wo fxt ebenfaE« große Seute maä)tc unb fünfbunbert
Stücf Sieb wegnabm 35).

25agegen batte aber aud) ber greiberg burd) bie auf
groberg tiegenbe Sefa^ung unterbeffen biel gu leiben, we«t;alb
Siel in ber SMitte SDtärg ben Stefan ®olbener mit einiger
9Rannfd)aft nad) granfmont fanbte. 3n einem Sa)reiben bon
greitag (ben 17. 2Äärg) gaben ße bem SKeier unb Statbe

9tad)rid)t: „2Bie fte bei it>rer Anfunft in bem greiberge gut
empfangen worben feien, ©obann batten fie bernommen, baß

gu üJcetfd) ein reißger 3ug gelegen, ber f>inter fid; nad) Sifang
gegangen, wo le|ter Jage große SOtuflerung gebalten worben
fei, melier an 20,000 SOtann beigewobnt baben füllten. Auf
bem greiberge glaube man, ber geinb wolle burd) ba« Sanb
be« ©rafen bon Salenbb« cinbred)en; barüber l)abt man gute
Kunbfd)aft burd) einen ben Surgunbern entwid)enen ©efan»
genen, weld)er fo eben bon ÜJtetfd) jurücfgefommen fei" 56).

Auf 25onnerflag (ben 24. fanbten fxt eine Sted)tfertigung
gegen bie Klagen eine« Kned)te«, weldjen [xt beflraft wegen
Unfug int Jrebelerberge, wo man ibnen oljnetyin nid)t geneigt
fei, fo baß ße bereit« ben Seuten bafelbfl gefd)tieben : „wenn
fie fid) bielten al« gute greunbc, fo woEe man be«gteia)en
tbun unb ibnen ju £ülfe fommen mit Seib unb ®ut, im gaEe
fte Semanb fd)äbigen foflte; wenn fxt aber nid)t aufred)t gin»
gen, fo wolle man fte aud) flrafen an Seib unb ®ut" 57).

J)araufbin Ratten ße bon ibnen gwei Kälber erbalten, bamit c«

ben ©efangenen beflo gnäbiger ergebe. 3n einem britten über
bie Sorfälle bei granfmont abgeflatteten Serid)te bom 27.
2Äärg geigte Steffan ©olbener bem SÄcter unb Statbe wieber

an, baß aud) St. 3mer«tt;at in ®efal;r flebe, bon benen auf
groberg überfaflen ju werben, wenn man fid) nid)t berfefye58).

55) Strd)» XVI. 68. — 56) Strato CXX. 320. - 57) Slrd)to LXXVI. 17.
58) Strato LXXVI. 18.

fehlen zuwider zog am 3. März eine Schaar von fünfhundert
Bernern, Solothurnern und Bielern über Basel durch das

Sundgau in Hochburgund, wo sie hundert Feinde erlegten
und 1500 Stück Vieh erbeuteten; wenige Tage später nahm
eine andere Schaar ihren Weg über Neuenburg nach Grandson,

wo sie ebenfalls große Beute machte und fünfhundert
Stück Vieh wegnahm «5).

Dagegen hatte aber auch der Freiberg durch die auf
Froberg liegende Besatzung unterdessen viel zu leiden, weshalb
Viel in der Mitte März den Steffan Goldener mit einiger
Mannschaft nach Frankmont sandte. In einem Schreiben von
Freitag (den 17. März) gaben sie dem Meier und Rathe
Nachricht : „Wie sie bei ihrer Ankunft in dem Freiberge gut
empfangen worden seien. Sodann hätten sie vernommen, daß

zu Metsch ein reisiger Zug gelegen, der hinter sich nach Bisanz
gegangen, wo letzter Tage große Musterung gehalten worden
sei, welcher an 20,000 Mann beigewohnt haben sollten. Auf
dem Freiberge glaube man, der Feind wolle durch das Land
des Grafen von Valendys einbrechen; darüber habe man gute
Kundschaft durch einen den Burgundern entwichenen Gefangenen,

welcher so eben von Metsch zurückgekommen sei" 5S).

Auf Donnerstag (den 24. sandten sie eine Rechtfertigung
gegen die Klagen eines Knechtes, welchen sie bestraft wegen
Unfug im Trevelerberge, wo man ihnen ohnehin nicht geneigt
sei, so daß sie bereits den Leuten daselbst geschrieben : „wenn
sie sich hielten als gute Freunde, so wolle man desgleichen
thun und ihnen zu Hülse kommen mit Leib und Gut, im Falle
sie Jemand schädigen sollte; wenn sie aber nicht ausrecht gingen,

so wolle man sie auch strafe» an Leib und Gut " 57).

Daraufhin hätten sie von ihnen zwei Kälber erhalten, damit es

den Gefangenen desto gnädiger ergehe. In einem dritten über
die Vorfälle bei Frankmont abgestattcten Berichte vom 27.
März zeigte Steffan Goldener dem Meier und Rathe wieder

an, daß auch St. Jmersthal in Gefahr stehe, von denen auf
Froberg überfallen zu werden, wenn man sich nicht versehe 5»),

SS) Aich« XVI, W, — z«) Archiv «XX, ZM. - S7) Archiv l,XXV>, 17, —
Archiv I.XXVI Z8,
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3nbeffen berfammelte ftd) neuerbing« eine große Sd)aar
beutegieriger Kned)te in ßteftgcr ©egenb. AI« man gu Sern
bcrnabm, baß fie fid) rüfleten gum Au«guge nad) Surgunb,
fanbten Sd)ultt)eiß unb Statb it)re Soten guerfl nad) Solo»
tburn, um foldje« gu berbinbern. AEe Semübungen waren
aber umfonfl; abmal)nenb begleiteten bie Abgeordneten bie

Sd)aar bi« nad) Siel, wo fie fid) nod) auffielt, aU ein ©1=
böte fam mit einem in ber 9cad)t ©amflag« ben 1. April
burd) ©d)uttt;eiß unb Statt) gegebenen ©djreiben an SKeier

unb Statb, cen fle mtt gefliffenem ©nfle baten, „Weber bie

Sbrigen nod) Anbere, bie gur 3«it in ber ©tabt feien, bon ber

Stelle gieben gu laffen, inbem fotd)e« gang guwiber fei ben gu
3ürid) unb gu Sugern auf ben Jagen gefaßten Sefd)Iüffen,
baß 9ciemanb bie ©einen ebne Orbnung nod) £auptleute
burd)gieben, nod) 3ebem nad) Selieben bingulaufen geflatten
foEe; fobatb bie Soten bon Sugern gurücfgefommen, wo man
eben berfammelt fei, um einen 3ug gu beratt)'"d)lagen, würbe

man gu wiffen tbun, wie, auf toaS 3eit unb ©eflatt ber gu

mad)en fei" 59). <S« war aber gu fpät unb umfonfl ; 1300
Söcann bon Sern, Sugern, greiburg, ©otottjurn unb Siel go=

gen au« unb nabmen ibren Söeg über SKeuenburg nad) £od)=
burgunb.

Sd)on am 9. April bernabm man bon Sern : bie au«»

gezogene Sd)aar \)abt am 7. Sbntarlier im Sturm genommen
unb geplünbert; bem Sernebmen nad) rüfle fid) aber biel
Solf gegen fxz60). Am gleichen Jage fam aud) bon Solo»
tt;urn bie Stad)rid)t, baß fie fürd)ten, bureb bie gum ©ttfajje
berbei eilenben Surgunber eingefd)loffen unb belagert gu wer»
ben, we«balb Sd)ultf>etß unb Statb befd)loffen batten, fd)on
auf JÄorgen in ©otte« Scamen mit bem Sännet unb nad) al»
lern Sermögen ben Au«gesogenen gur Stellung trofllid) gugu»
gieben, womit bie Sitte oerbunben war, baß Siel ein ®teid)e«
tbue 61). Aud) burd) Sd)uttbeiß unb Statb bon Sern würben
am gebnten April 2500 SOtann gum Sanner aufgeboten unb
bie übrigen ©bgenoffen gemabnt, beu bebrobten 8anb«leuten
^ülfe gu leiflen. ©elbfl ber Sifd)of oon Safel, wenn aud) im

59) Strato XVI. 75. — 60) Strato xvi. 81. — 61) SrAiv LXXXIV. 159. 160.
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Indessen versammelte sich neuerdings eine große Schaar
beutegieriger Knechte in hiesiger Gegend. Als man zu Bern
vernahm, daß sie sich rüsteten zum Auszuge nach Burgund,
sandten Schultheiß und Rath ihre Boten zuerst nach Solo-
thurn, um solches zu verhindern. Alle Bemühungen waren
aber umsonst; abmahnend begleiteten die Abgeordneten die

Schaar bis nach Biel, wo sie sich noch aufhielt, als ein
Eilbote kam mit einem in der Nacht Samstags den 1. April
durch Schultheiß und Rath gegebenen Schreiben an Meier
und Rath, den sie mit geflissenem Ernste baten, „weder die

Ihrigen noch Andere, die zur Zeit in der Stadt seien, von der

Stelle ziehen zu lassen, indem solches ganz zuwider sei den zu
Zürich und zu Luzern auf den Tagen gefaßten Beschlüssen,

daß Niemand die Seinen ohne Ordnung noch Hauptleute
durchziehen, noch Jedem nach Belieben hinzulausen gestatten
solle; sobald die Boten von Luzern zurückgekommen, wo man
eben versammelt sei, um einen Zug zu berathschlagen, würde

man zu wissen thun, wie, auf was Zeit und Gestalt der zu
machen sei" 59). war aber zu spät und umsonst; 1300
Mann von Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn und Biel
zogen aus und nahmen ihren Weg über Neuenburg nach
Hochburgund.

Schon am 9. April vernahm man von Bern : die

ausgezogene Schaar habe am 7. Pontarlier im Sturm genommen
und geplündert; dem Vernehmen nach rüste sich aber viel
Volk gegen sie Am gleichen Tage kam auch von Solothurn

die Nachricht, daß sie furchten, durch die zum Entsätze
herbei eilenden Burgunder eingeschlossen und belagert zu werden,

weshalb Schultheiß und Rath beschlossen hätten, schon

auf Morgen in Gottes Namen mit dem Panner und nach
allem Vermögen den Ausgezogenen zur Rettung trostlich
zuzuziehen, womit die Bitte verbunden war, daß Biel ein Gleiches
thue st). Auch durch Schultheiß und Rath von Bern wurden
am zehnten April 2500 Mann zum Panner aufgeboten und
die übrigen Eidgenossen gemahnt, den bedrohten Landsleuten
Hülfe zu leisten. Selbst der Bifchof von Basel, wenn auch im

59) Archiv XVI, 75, — «» Archiv XVI. 8l. — A) Archi» dXXXIV. ,59. IM
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eigenen Sanbe b,axt bebrängt, mabnte alle feine Untertanen
unb Amt«leute, un« unb unfern ©bgenoffen, wo e« Stotb
tbue, auf erfle SJcatjnung gugujiel)en, nad) Sbntarlier, unb

wobin e« fein möge 62). Sd)on am 11. Abenb« trafen bie

Solotl;urner mit ibrem Sanncr biet ein; am fotgenben SKor»

gen brad)cn fie wieber auf, über Steuenburg ben näd)ften Sßeg

nad) Sbntarlier gu gieben. ©lig folgten tt)nen 170 SSÄann

unter bem Sanner bon Siel63). Am 14. fd)rieben bie $aupt=
leute unb Senner bon Neuenbürg au« bem SDteier unb Statt) :

„baß fie be« ÜÄorgen« früb burd) bie ©ototburner berid)tet
worben feien, wie bie Surgunber auf Sontarlier geflürmt unb
nid)t« au«gerid)tet; be«balb gögen fxt nun in ber fiebenten
©tunbe bor 3Wittag au«, ibnen nad), fxc wo möglid) eingubo»
len; ben ©bgenoffen bon Sern fotle man biefe« funb ttjun,
bamit [xt eilen" 64). Unterweg« bernabmen fie aber balb nad)=
ber, bie in Sbntarlier beßnblidje ©d)aar l)abt ben Sturm
abgefd)(agen unb fei auf bem Stücfguge begriffen.

AI« fämmtlid)e Au«jüge mit ber bon Sontarlier beim»
febrenbcn greifd)aar bereinigt waren, befd)loffen bie £aupi»
leute nod) einen Strcifgug in Surgunb gu tbun. Auf bie un»
terbeffen eingegangenen bcunrul;igenben Scad)rid)ten 65) t)atte
Sern einem gweiten Au«gug bon 2000 SUcann aufgeboten unb
bem erflen eilig nad)gefanbt. 3u Steuenburg erhielten fxt aber
bie 9iad)rid)t, baß ittre 8anb«Ieute am 23., nad)bem fie bie

8anbfd)aft burd)flreift unb Sbntarlier böilig au«gebrannt,
ben Stücfgug angetreten unb bereit« in ber 9cäl;e feien, fo baß
man ib.re Anfunft abguwarten befd)loß, um fid) mit ibnen gu
beratt)en, wa« weiter borgunebmen fei. Auf tßrer Stücfreife
bernabmen ber Serner §auptleute, wie burd) anbere grei»
fd)aaren bon Siel unb Skuenftabt bie Sefi^ungen be« äÄatf»

grafen, £erm gu 9teuenburg, bcfa)äbigt würben. ©nftl;aft
fd)rieben ^u be«balb am 26. au« bem gelbe bem SDteier unb
Statb gu Siel unb anbern Amtleuten be« Sifd)of« bon Safel:
„wie fxt mit Scfremben erfaßreit, baß bie bon Siel, bon
9ceuenflabt unb au« anbern ©egenben be« bifd)öflid)=bafelfcben
©ebiet« über Salenbt)« binau« in ba« Jbat bon SOtorteau ge»
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eigenen Lande hart bedrängt, mahnte alle seine Unterthanen
und Amtslcute, uns und unsern Eidgenossen, wo es Noth
thue, auf erste Mahnung zuzuziehen, nach Pontarlier, und

wohin es sein möge 62). Schon am 11. Abends trafen die

Solothurner mit ihrem Panncr hier ein; am folgenden Morgen

brachen sie wieder auf, über Neuenburg den nächsten Weg
nach Pontarlier zu ziehen. Eilig folgten ihnen 170 Mann
unter dem Panner von Biel 63). Am Ì4. schrieben die Hauptleute

und Venner von Neuenburg aus dem Meier und Rath :

„daß sie des Morgens früh durch die Solothurner berichtet
worden seien, wie die Burgunder auf Pontarlier gestürmt und
nichts ausgerichtet; deshalb zögen sie nun in der siebenten
Stunde vor Mittag aus, ihnen nach, sie wo möglich einzuholen

; den Eidgenossen von Bern solle man dieses kund thun,
damit sie eilen" 64). Unterwegs vernahmen sie aber bald nachher,

die in Pontarlier befindliche Schaar habe den Sturm
abgeschlagen und sei auf dem Rückzüge begriffen.

Als sämmtliche Auszüge mit der von Pontarlier
heimkehrenden Freischaar vereinigt waren, beschlossen die Hauptleute

noch einen Strcifzug in Burgund zu thun. Auf die
unterdessen eingegangenen beunruhigenden Nachrichten 6s) hatte
Bern einew zweiten Auszug von 2000 Mann aufgeboten und
dem ersten eilig nachgesandt. Zu Reuenburg erhielten sie aber
die Nachricht, daß ihre Landsleute am 23., nachdem sie die

Landschaft durchstreift und Pontarlier völlig ausgebrannt,
den Rückzug angetreten und bereits in der Nähe seien, so daß
man ihre Ankunft abzuwarten beschloß, um sich mit ihnen zu
berathen, was weiter vorzunehmen sei. Auf ihrer Rückreife
vernahmen der Berner Hauptleute, wie durch andere Frei-
schaaren von Biel und Neuenstadt die Besitzungen des

Markgrasen, Herrn zu Neuenburg, beschädigt wurden. Ernsthaft
schrieben sie deshalb am 26. aus dem Felde dem Meier und
Rath zu Biel und andern Amtleuten des Bischofs von Basel:
„wie sie mit Befremden erfahren, daß die von Biel, von
Neuenstadt und aus andern Gegenden des bischöflich-baselschen
Gebiets über Valendys hinaus in das Thal von Morteau ge-
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gegen, bafelbfl Sieb geraubt unb ©efangene gemad)t, ba c«

bod) bem SOtarfgrafen gebore, welcher ben Sernern biele

greunbfd)aft erroiefen, be«ßalb gu fdjüjjen unb nid)t gu fdjä»
bigen wäre" 66). Sold)e S treifgüge würben berübt burd) bie
unter bem bifd)öflid)en Hauptmann ^entmann Söatbener be»

finblid)e 9Jcannfd)aft, weld)e §um Sd)u|e be« Sanbe« in bem

greiberge lag 67).
25ie gange SZÖaabt unb aEe Säffe im 3ura waren in ber

©ewatt ber geinbe, entweber ber §ergogin bon Sabopen unb
be« ©rafen bon Stomont ober burgunbifd)er SafaEcn. 9cad)=
bem fid) nun beibe Au«güge bon Sern in Neuenbürg bereinigt
batten, famen bie berfammelten #aupfleute überein, einen

©treifgug in bie Sßaabt gu unternebmen, um fid) ber Säffe
bafelbfl, einiger ©d)löffer unb feften Orte gu bemächtigen.
Am 26. Abenb« gegen fie au« gegen ©ranbfon. Kaum batten
fxt ficb bor bem Sla&e gelagert, al« aud) bie §ütfe bon Safel
eintraf. ©d)on auf Sorgen Abenb (22. April) batten bie
beiben #auptleute SBiilietm fetter unb ©nrab bon Saufen
bem SDceier unb Statb gu Siel gemelbet: „wie fie mit greu»
ben bernommen unb ibren Obern gu wiffen gett)an, baß bie

bon Siel 8eib unb ©ut unb toaS [xt bermögen mit ibnen in
biefer 3^it gu tßetlen berfproeben baben; auf SOtorgen ober

SÜtontag gu 9tad)t würben fie mit fed)«bunbert 3Wann in Siel
eintreffen; baber bitten fxt, baß man baeßen unb ©peifen rü=

flen laffe, auf baß man nid)t Mangel leibe; freunblid) woE»
ten fxt e« berbienen unb rebtid) begabten" 68). So willfom»
men bie Anfunft ber Sa«ler bei bem £eere bor ©ranbfon, fo
freunblid) war aud) ber ©npfang ber balb barauf eintreffen»
ben 3ürd)er unb Sugerner. Am 30. April nabmen bie Ser»
bünbeten bie Stabt im Sturm; am 1. SKai ergab fid) aud)
ba« ©d)loß, weldje« mit bretßunbert Semern befejjt würbe.
Sen ©ranbfon gegen bie bereinigten Sanner ber ©bgenoffen
bei Sferten borbei gegen Orbe; bie ©tabt ergab fid) gleid),
bie Surg würbe im ©türm genommen unb fobann cbenfall«
einer Abteilung bon breißunbert SKann gur §ut übergeben.
25aburd) war ber 2öeg nad) Soigne geöffnet; um aber be«
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zogen, daselbst Vieh geraubl und Gefangene gemacht, da es

doch dem Markgrafen gehöre, welcher den Bernern viele

Freundschaft erwiesen, deshalb zu schützen und nicht zu
schadigen ware" 6S). Solche Streifzüge wurden verübt durch die
unter dem bischöflichen Hauptmann Hemmann Waldener
befindliche Mannschaft, welche zum Schutze des Landes in dem

Freiberge lag
Die ganze Waadt und alle Pässe im Jura waren in der

Gewalt der Feinde, entweder der Herzogin von Savoyen und
des Grafen von Romont oder burgundischer Vasallen. Nachdem

sich nun beide Auszüge von Bern in Neuenburg vereinigt
hatten, kamen die versammelten Hauptleute überein, einen

Streifzug in die Waadt zu unternehmen, um sich der Pässe

daselbst, einiger Schlösser und festen Orte zu bemächtigen.
Am 26. Abends zogen sie aus gegen Grandson. Kaum hatten
sie sich vor dem Platze gelagert, als auch die Hülse von Basel
eintraf. Schon auf Jörgen Abend (22. April) hatten die
beiden Hauptleute Wilhelm Herter und Conrad von Laufen
dem Meier und Rath zu Biel gemeldet : „wie sie mit Freuden

vernommen und ihren Obern zu wissen gethan, daß die

von Biel Leib und Gut und was sie vermögen mit ihnen in
dieser Zeit zu theilen versprochen haben; auf Morgen oder

Montag zu Nacht würden sie mit sechshundert Mann in Biel
eintreffen; daher bitten sie, daß man dachen und Speisen
rüsten lasse, auf daß man nicht Mangel leide; freundlich wollten

sie es verdienen und redlich bezahlen" 6»). So willkommen

die Ankunft der Basler bei dem Heere vor Grandson, so

freundlich war auch der Empfang der bald darauf eintreffenden

Zürcher und Luzerner. Am 30. April nahmen die
Verbündeten die Stadt im Sturm; am 1. Mai ergab sich auch
das Schloß, welches mit dreihundert Bernern besetzt wurde.
Von Grandson zogen die vereinigten Panner der Eidgenossen
bei Jferten vorbei gegen Orbe; die Stadt ergab sich gleich,
die Burg wurde im Sturm genommen und sodann ebenfalls
einer Abtheilung von dreihundert Mann zur Hut übergeben.
Dadurch war der Weg nach Joigne geöffnet; um aber des
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Saffe« ÜJceifler gu bleiben, famen bie güljrer überein, aud) bie

jenfeit« gelegene Sefle gu nebmen, ms ibnen leid)t gelang;
um fid) ben Sefijs be« tylafytS gu fid)ern, würben fünfbunbert
2Jcann gurücfgetaffen. ©o wie Soigne in bie ©ewalt ber ©b»
genoffen gefommen, folgte bie Unterwerfung ber gangen um»
liegenben Sanbfdjaft, worauf baS berbünbete £eer ben Stücf»

gug antrat unb über Orbe nad) Seterlingen fam, wo fid) bie

Krieger wieber trennten. 25ie 3ürd)er, Serner unb Sugerner

gegen über greiburg, wo [xt einen Jag lewirtbet würben; mit
ben Sa«lern nabmen bie Solou)uraer unb Sieler ben 3Beg
über SJturten, wo [xt als alte Sunb«genoffen ben beflen ©n»
pfang fanben.

SBäbrenb aEer biefer SorfäEe in ^teftger ©egenb lag
Karl mit feiner gangen 2Jcaä)t nod) immer am SÄieberrbein bor
9htp«, wo bie SRott) bereit« auf« §öd)fle gefliegen war, al«
ber Kaifer enblid) im Max mit ber Steid)«armee gum (Sntfajje
berangog, wäbrenb Sotbringen abfiel unb granfreid) bon ei»

ner anbern Seite ßer Surgunb bebrobte. ©raubet burd; ben

langen SBiberflanb, weld)en Karl bor SÄub« gefunben, fd)enfte
er unter fotd)en Umftänben ben grieben«borfd)lägen be« Kai»
fer« geneigtere« ©ebör. Unter ftuger Sffcitwirfung be« päbfl»
lid)en 8egaten, unter Sermittlung be« ÜSÄarfgrafen Stubotf
bon Neuenbürg unb be« ©)urfürften Albrecbt bon Sranben»
bürg fam enblid) nad) langer Unterßanblung am 17. 3uni
wirflieb ber Abfd)luß eine« SöaffenfliEflanbe« bon neun ÜÄo»

naten gu ©tanbe, in geige beffen Karl bie Selagerung bon
9cub« aufgab unb ber Kaifer bie Steid)«armee entließ.

25ie Hoffnung batbiger £ülfe belebte neu ben 9Jtutt) ber

Sefajjungen in ben Surgen unb Seflen auf ben ©rengen in
£od)burgunb. 3mmer bäufiger waren fd)on feit einiger 3eit
bie ©treifgüge in ben anfloßenben Jbälern ber ©tift«lanbe,
fo baß ber Sifd)of gu wieberbolten SDMen feine Untertbanen
unter bie SBaffen rufen unb um §ülfe mabnen mußte69).
©d)on am 5. 9Jcai gelang e« ben Surgunbern, Kaienberg gu

nebmen, ba« fxt betbrannten; aud) ©olbenfel« würbe ge»

flürmt. Am 27. Mai fd)rieb er bem iöteier unb Statbe bon

69) StrAto XXI. 166.
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Passes Meister zu bleiben, kamen die Führer überein, auch die

jenseits gelegene Veste zu nehmen, was ihnen leicht gelang;
um sich den Besitz des Platzes zu sichern, wurden fünfhundert
Mann zurückgelassen. So wie Joigne in die Gewalt der
Eidgenossen gekommen, folgte die Unterwerfung der ganzen
umliegenden Landschaft, worauf das verbündete Heer den Rückzug

antrat und über Orbe nach Peterlingcn kam, wo sich die

Krieger wieder trennten. Die Zürcher, Berner und Luzerner
zogen über Freiburg, wo sie einen Tag bewirthet wurden; mit
den Baslern nahmen die Solothurner und Bieler den Weg
über Murten, wo sie als alte Bundsgenossen den besten
Empfang fanden.

Während aller dieser Vorfälle in hiesiger Gegend lag
Karl mit seiner ganzen Macht noch immer am Niederrhein vor
Nuys, wo die Noth bereits aufs Höchste gestiegen war, als
der Kaiser endlich im Mai mit der Reichsarmee zum Entsätze

heranzog, während Lothringen abfiel und Frankreich von
einer andern Seite her Burgund bedrohte. Ermüdet durch den

langen Widerstand, welchen Karl vor Nuys gefunden, schenkte

er unter solchen Umständen den Friedensvorschlägen des Kaisers

geneigteres Gehör. Unter kluger Mitwirkung des päbst-
lichen Legaten, unter Vermittlung des Markgrafen Rudolf
von Neuenburg und des Churfürsten Albrecht von Brandenburg

kam endlich nach langer Unterhandlung am 17. Juni
wirklich der Abschluß eines Waffenstillstandes von neun
Monaten zu Stande, in Folge dessen Karl die Belagerung von
Nuys aufgab und der Kaiser die Reichsarmee entließ.

Die Hoffnung baldiger Hülfe belebte neu den Muth der

Besatzungen in den Burgen und Besten auf den Grenzen in
Hochburgund. Immer häusiger waren schon seit einiger Zeit
die Streifzüge in den anstoßenden Thälern der Stiftslande,
fo daß der Bischof zu wiederholten Malen seine Unterthanen
unter die Waffen rufen und um Hülfe mahnen mußte 6S),

Schon am 5. Mai gelang es den Burgundern, Kalmberg zu
nehmen, das sie verbrannten; auch Goldenfels wurde
gestürmt. Am 27. Mai schrieb er dem Meier und Rathe von

Archi» XXI, IKS,



30

Siel wieber: „in ber bergangenen 9tad)t batten bie bon Sla»
mont unb anbere Surgunber bie gwifd)en Slamont unb S*"u»
trut gelegenen 25örfer gang bcrbrannt, fo baß man nid)t wiffe,
ma« gu tbun fei; fd)en borf)er fei er, ber Sifcbof, fd;wer gc»

fcbäbiget worben unb nun nod) fd)werer; babei leibe er ÜDtan»

gel an ©elb, inbem er fo lange in Secfel gegriffen babe,
baß berfelbe gulejjt gang au«geleert worben fei"7Ü). Son ber»

fd)iebenen Seiten famen Sarnungen wegen großer Sewegung
in Surgunb; ber §ergog, bieß e«, i)abt mit bem Kaifer griebe
gefd>loffen; fd>on giebe ©raf (Sampobaffo mit einer mäd)tigcn
#eere«abtE)etlung bem 9tieberrl;ein betan. 25urd) ©d)reiben
bom 17. 3uni bernabm man gu Siel burd) ben 25omberm
Slumenwalb §eibetbecf : „e« fei lürglid) ein Sote bon unten
berauf gefommen, ber babe ben Stäben oon Safel ergäblt, ber

Kaifer fei in 9tuö«, wo aueb er ber Sote gewefen; bie Seute

bafelbfl feien elenb unb fafl leblo«; fxt fjätten feine ©d)ube
an unb nict)t mebr al« nod) fünf Sferbe; bie anbern batten
fie aEe ebne ©alg gegeffm; aud) batten fie nod) giemlid) Korn,
ba« fie aber ebne ©alg im Sßaffer fd)wellen müßten, wenn fie
e« effen wollten; große« ©enb, Arbeit unb Jrübfal batten fxt
fd)wer gelitten unb freuten fid) erlö«t gu werben" 71). 25ie

Sacbe ließ nun feinen 3tDeife£ mebr. Scid)t ol;ne Kummer fab
9D?and)er einem barten Kampfe mit bem mäd)tigcn §ergoge
felbfl entgegen, ber jefct mit aller üJcad;t gegen ben Oberrbein
fid) wenben werbe. Siele berließen fid) auf granfreid)« Sdjujj
unb bie burd) ben König erbattene 3ußd)erung bon £ülfe;
Anbere bertrauten im gaEe ber Stott) nur auf ©otte« Sei»
flanb unb ben eigenen Arm.

Anfang« 3uli fam wirflid) bon Straßburg ber beflimmte
Seria)t, Karl fei aufgebrodjen bon 9cup«, unb bereit« feien
lurgunbifcbe Stbaaren in Setbringen eingefatten. 25er §ergog
Stenat bon Sottjrmgen felbfl bat ben niebern Sunb um §ülfe
unb geigte an, i>a^ Karl fid) rüfle, mit großer Söcad)t burd)
Sotbringen nad) Surgunb gu gießen. Sern mabnte bie Sun»
be«genoffen, bem geinbe guborgufommen unb rief taufenb
Sötann unter bie SJBaffen. Am 17. 3uli mad)ten fie ficb uniet

70) Slraif XXI. 167. — 71) Strato LXV. 36.

8U

Biel wieder: „in der vergangenen Nacht hätten die von
Blamont und andere Burgunder die zwischen Blamont und Pruntrut

gelegenen Dörfer ganz verbrannt, so daß man nicht wisse,

was zu thun sei; schon vorher sei er, der Bischof, schwer
geschädigt worden und nun noch schwerer; dabei leide er Mangel

an Geld, indem er so lange in Seckel gegriffen habe,
daß derselbe zuletzt ganz ausgeleert worden sei" ^). Von
verschiedenen Seiten kamen Warnungen wegen großer Bewegung
in Burgund; der Herzog, hieß es, habe mit dem Kaiser Friede
geschlossen; schon ziehe Graf Campobasso mit einer mächtigen
Heeresabtheilung vom Niederrhcin heran. Durch Schreiben
vom 17. Juni vernahm man zu Biel durch den Domherrn
Blumenwald Heidelbeck : „es sei kürzlich ein Bote von unten
herauf gekommen, der habe den Räthen von Basel erzählt, der

Kaiser sei in Nuys, wo auch er der Bote gewesen; die Leute

daselbst seien elend und fast leblos; sie hätten keine Schuhe
an und nicht mehr als noch fünf Pferde; die andern hätten
sie alle ohne Salz gegessen; auch hätten sie noch ziemlich Korn,
das sie aber ohne Salz im Wasser schwellen müßten, wenn sie

es essen wollten; großes Elend, Arbeit und Trübsal hätten sie

schwer gelitten und freuten sich erlöst zu werden" ^). Die
Sache ließ nun keinen Zweifel mehr. Nicht ohne Kummer sah

Mancher einem harten Kampfe mit dem mächtigen Herzoge
selbst entgegen, der jetzt mit aller Macht gegen den Oberrhein
sich wenden werde. Viele verließen sich auf Frankreichs Schutz
und die durch den König erhaltene Zusicherung von Hülfe;
Andere vertrauten im Falle der Noth nur auf Gottes
Beistand und den eigenen Arm.

Anfangs Juli kam wirklich von Straßburg der bestimmte
Bericht, Karl sei aufgebrochen von Nuys, und bereits seien

lurgundische Schaaren in Lothringen eingefallen. Der Herzog
Renat von Lothringen selbst bat den niedern Bund um Hülfe
und zeigte an, daß Karl sich rüste, mit großer Macht durch

Lothringen nach Burgund zu ziehen. Bern mahnte die
Bundesgenossen, dem Feinde zuvorzukommen und rief tausend
Mann unter die Waffen, Am 17. Juli machten sie sich unter
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St i f t a u « b o n 25 i e ß b a d) auf mit bem S^ner, um burd)
ba« Sunbgau in Surgunb eingufaEen. Am 21. 3uli, nad)=
bem aud) fünfbunbert Sugerner gu ü)nen gefloßen, brauen fie
bon Safel auf mit ben 3ujügen bon greiburg, Soledum
uub Siel gegen #od)burgunb, wo fie fid) mit ber Armee be«

niebern Sunbe« bereinigten. Söeit unb breit würbe ba« gange
Sanb burd) Streifereien beimgefud)t, mand)e Stabt unb man»
d)e« Sd;loß jerflört72). Am 30. 3uli traf ba« £eer ber Ser»
bünbeten über SiÄümpelgarb bor Slamont ein, bon wo au«
bie Stift«tanbe bon Safel fo biel gelitten unb ber Sifd)of
felbfl in feiner Steßbeng fo oft bebrobt worben war.

Um -Wacbridjt gu erbalten bon ben im gelbe liegenben
Kriegern, würbe ^ßeter ©öufft auf Kunbfd)aft au«gefanbt.
25onnerflag nad) Vincula Petri (3. Augufl) fd)rieb er bem
OJieicr unb Statbe : „Am Sonntag fei er in ba« #eer bor
Slamont gefommen unb wobl empfangen werben bon ben

©efeEen bon Siel, bie er alle frifd) unb gefunb gefunben;
aflentbalben im £eere fei er berum gegangen unb l)abt ben

^auptteuten angegeigt, wie er beim Sifcbof gewefen, ber ein»

gewilüget, bie gu Sruntrut in Sefajjung üegenbe bieflge SWann»

fd)aft bor Slamont gu fa)icfen. ©roße greube l)abt man barüber
begeugt; nid)t weniger ©efaEen batten aber bie bon Sern,
greiburg, ©olott)utn unb Safel geäußert, al« er ibnen ge»

melbet, baß man bereit fei, nötbigen gaE« nod) mefjr Sotf gu
fd)icfen. Am ©onntag in ber Scad)t Ijabe man bie große
Süd)fe bon ©traßburg (bie 3We£e genannt) unb eine anbere
bon Safel nal;e bor ba« Sd)loß gelegt; am äÄontag babe man
angefangen bamit gu fd)ießen, am 3inflag aber mit bem

„Ketterli (Katbarina) bon ©tß«l)eim;" am 25onnerflag feien
fo große Söd)er im Jburm unb HÄauern gewefen, baß man
glaube, auf ben folgenben ober nad)folgenben Jag flürmen
gu fönnen. J>e« antjaltenben Stießen« ber geinbe ungeacb»
tet fei im eibgenöffifdjen #eere bi«ber ein eingiger Mann ge»
tobtet unb nur einer berwunbet worben. 3nbeffen fomme

SBarnung, ia^ bie Surgunber ficb fammelten, ba« Sd)loß
Slamont gu entfd)ütten. Man fürd)te fid) jebod) im eibge»

72) Strato XXI. 170.
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Niklaus von Dießbach auf mit dem Panner, um durch
das Sundgau in Burgund einzufallen. Am 21. Juli, nachdem

auch fünfhundert Luzerner zu ihnen gestoßen, brachen sie

von Basel auf mit den Zuzügen von Freiburg, Solothurn
uud Biel gegen Hochburgund, wo sie sich mit der Armee des

niedern Bundes vereinigten. Weit und breit wurde das ganze
Land durch Streifereien heimgesucht, manche Stadt und manches

Schloß zerstört ^). Am 30. Juli traf das Heer der
Verbündeten über Mümpelgard vor Blamont ein, von wo aus
die Stiftslande von Basel so viel gelitten und der Bischof
selbst in seiner Residenz so oft bedroht worden war.

Um Nachricht zu erhalten von den im Felde liegenden
Kriegern, wurde Peter Göuffi auf Kundschaft ausgesandt.
Donnerstag nach Vinoni» l'etri (3. August) schrieb er dem

Meier und Rathe : „Am Sonntag sei er in das Heer vor
Blamont gekommen und wohl empfangen worden von den

Gesellen von Biel, die er alle frisch und gesund gefunden;
allenthalben im Heere fei er herum gegangen und habe den

Hauptleuten angezeigt, wie er beim Bischof gewefen, der ein-
gewilligct, die zu Pruntrut in Besatzung liegende hiesige Mannschaft

vor Blamont zu schicken. Große Freude habe man darüber
bezeugt; nicht weniger Gefallen hätten aber die von Bern,
Freiburg, Solothurn und Basel geäußert, als er ihnen
gemeldet, daß man bereit sei, nöthigen Falls noch mehr Volk zu
schicken. Am Sonntag in der Nacht habe man die große
Büchse von Straßburg (die Metze genannt) und eine andere
von Basel nahe vor das Schloß gelegt; am Montag habe man
angefangen damit zu schießen, am Zinstag aber mit dem

„Ketterli (Katharina) von Ensisheim;" am Donnerstag feien
so große Löcher im Thurm und Mauern gewesen, daß man
glaube, auf den folgenden oder nachfolgenden Tag stürmen
zu können. Des anyaltenden Schießens der Feinde ungeachtet

sei im eidgenössischen Heere bisher ein einziger Mann ge-
tödtet und nur einer verwundet worden. Indessen komme

Warnung, daß die Burgunder sich sammelten, das Schloß
Blamont zu entschütten. Man fürchte sich jedoch im eidge-
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nöfßfd)en £eere nid)t faß; inbeffen fd)rieben bie bon ©oto»
tburn unb Sern bod) t)tntet fid), inbem guter ©ewabrfame
nid)t gu biet fein möd)te. Auf grcitag erwarte man aud) bie
große Süd)fe bon Safel mit mebr Seuten; aud) ber Sifd)of
babe auf bie erhaltene SOtabnung 1200 SDtann gefanbt. Söein,
gleifd; unb Srob fei genug beim |>eere unb Alle« woblfeil
wie gu Siel in ber Stabt; beffcnungeadjtet feien bie Koflen
groß unb für ben gemeinen Mann nod) immer fd)wer. Sen
jfliftau« bon 25ießbad; bitten °" bielifd)cn £auptteute fünfgig
©utben gu Sefolbung ber Kned)te erhalten 5 gel;n gaß Sein
unb biel SBilbpret i)abc ber Sifd)of in ba« Säger geja)tcft.
25a« Schloß auf bem 25oub l)abe fid) ergeben unb gweibun»
bert ©ulben begablt" 73).

Aber gleid; nad; biefent Schreiben traf aud) bie Staa)»
riebt ein, baß ber angefünbigte ©turnt mißlungen, unb baß
bie Serbünbeten mit bebeutenbem Sertufle gutücrgefd)lagcn
worben feien, ©roß war bie Seflürgung ; 3eber war beforgt
um bie ©einen; beim Scicmanb wußte, wen e« getroffen. Sern
rief alfobatb 2500 Mann unter ba« Sanner, weld)e fd)on am
8. unter Stiflau« bon S d)arnad)tbal aufbrachen. Aud)
greiburg, ©olett)urn unb Siel fanbten auf bie an fte ergan»
gene SÖtabnung eilig Jpülfe nad). Auf beut Söegc bernabm'
man gwar fd)en, baß Slamont fid) übergeben; aber nid)t«=
befloweutger würbe bie Steife weiter fortgefejjt, um bie erbal»
tenen Sefet)Ie gu boEgieben, unb bie geflung«werfe Slamont«
gängliä) gu gerflören.

Am 17. Augufl fd)rieben bie £auptleute unb Senner
oon Siel au« bem gelbe bor Slamont: „Man fei bafelbfl ein«

worben, baß bie bon Safel unb bie bon Straßburg mit ibnen
mit intern gangen 3eug auf äÄorgcn gu Stad)t auf SMmpel»
garb gieben foflten unb bon ba fobann nad) 3tutfd)inunb, um
mit ©otte« >f)ülfe a(!c ba unb bort berum liegenden Scblöffer
gu belagern unb einguncl;inen. Sie felbfl batten inbeffen (nad)
ber Uebergabe unb Schleifung Slamont«) nur nod) fünfgig
Kned)te bei ftd) bebaltcn, weld)e fid) alle fo betragen, ba^ be«

Sifd)of« Hauptmann unb bte ©bgenoffen bon Sern ein
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nössifchen Heere nicht fast; indessen schrieben die von Solothurn

und Bern doch hinter sich, indem guter Gewahrsame
nicht zu viel sein möchte. Auf Freitag erwarte man auch die
große Büchse von Basel mit mehr Leuten; auch der Bischof
habe auf die erhaltene Mahnung 1200 Mann gesandt. Wein,
Fleisch und Brod sei genug beim Heere und Alles wohlfeil
wie zu Biel in der Stadt; dessenungeachtet feien die Kosten
groß und für den gemeinen Mann noch immer fchwer. Von
Niklaus von Dießbach hätten die bielischcn Hauptleute fünfzig
Gulden zu Besoldung der Knechte erhalten; zehn Faß Wein
und viel Wildpret habe der Bischof in das Lager gefchickt.
Das Schloß auf dem Doub habe sich ergeben und zweihundert

Gulden bezahlt " ?S).

Aber gleich nach diesem Schreiben traf auch die Nachricht

ein, daß der angekündigte Sturm mißlungen, und daß
die Verbündeten mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen
worden seien. Groß war die Bestürzung; Jeder war besorgt
um die Seinen; denn Niemand wußte, wen es getroffen. Bern
rief alsobald Z500 Mann unter das Panner, welche schon am
8. unter Niklaus von S ch arna ch thal aufbrachen. Auch

Freiburg, Solothurn und Biel sandten auf die an sie ergangene

Mahnung eilig Hülfe nach. Auf dem Wege vernahm
man zwar schon, daß Blamont sich übergeben; aber
nichtsdestoweniger wurde die Reise weiter fortgesetzt, um die erhaltenen

Befehle zu vollziehen, und die Festungswerke Blamonts
gänzlich zu zerstören.

Am 17. August schrieben die Hauptleute und Venner
von Biel aus dem Felde vor Blamont : „Man sei daselbst eins

worden, daß die von Basel und die von Straßburg mit ihnen
mit ihrem ganzen Zeug auf Morgen zu Nacht auf Mümpelgard

ziehen sollten und von da sodann nach Rutschmund, um
mit Gottes Hülfe ai!c da und dort herum liegenden Schlösser

zu belagern und einzunehmen. Sie selbst hätten indessen (nach
der Uebergabe und Schleifung Blamonts) nur noch fünfzig
Knechte bei sich behalten, welche sich alle so betragen, daß des

Bischofs Hauptmann und die Eidgenossen von Bern ein
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äßofylgefaüen t>aben. Aud) batten bie ©bgenoffen bon Sern
gugefagt, fie wollten nid;t au« bem gelbe, bebor ße mit
ifynen bor SOcetfd) gegogen; fcbließlid) baten ße um ©clb,
weil bie Knedjte beffen wenig batten unb bie Sebrung föfllid)
fei"74).

Salb gingen aber immer mebr beunrubjgenbe 9iad)»
richten ein bon Srobiantinangel unb bertfdjenben Seucben,
fo baß man tägtia) bie Angeige bom Stücfguge be« berbün»
beten §eere« erwartete. Am 23. Augufl febrieben bie £aupt»
leute unb Senner bon Siel wirflid) au« bem Sager bor
aJcümpelgarb nad) £aufe: „25ie gwei Scblöffer ©rammont
unb Salant feien in ber Stacht angefloßen unb berbrannt
worben; für mel;r al« taufenb ®ulben Korn unb biet KeEer
boE SBein feien barin geblieben. Sor Jag l)abt man fobann
ba« Sager aufgebrod)en unb fei bor 2Äümpelgarb gefommen.
£ier fei man gu Statb korben, ben Stücfgug nad) ber £ei»
matb angutreten, inbem bie bon Straßburg auf bem näd)»

flen SBege l;eim gu gic(;en entfd)loffen feien, bc«gleid)en aud)
bie bon Safel. Umfonfl blatten bie Serner bie bon Safel
gebeten, iljnen wenigflen« ifyre Söceitelbüd)fen gu laffen; um»
fonfl bätten aud) ße, bie Sieter, barum gebeten; bie Sa«ler
batten barauf geantwortet: ße baben bon ibrem £ertn nid)t
(Smpfablniß ben 3eug gu leiben; ben 3eug, ben ße au«»

gefübrt, moEen ße mit @otte« £ülfe wieber fjeimfergen.
SKännigtid) fei unwiEig; was man gugefagt, ba« fei gang
bergeffen. 25ie bon greiburg meinten, fd)on am greitag mit
breibunbert Mann in Siel gu liegen; man foEe wobl bor»

forgen, baß ibnen bie Verberge befletlt werbe"75).
¦Wadj wenigen Jagen famen bie au«gegogenen Krieger

wieber nad) #aufe. © waren aber nid)t bie Sieger bon
#cticoutt unb nidjt bie ©oberer bon ©ranbfon, Orbe unb
3oigne. Ungufricbenbeit berrfebte unter ben Knecbten, weldje
bei SStangel an ©elb bon junger unb Kranfbeit gelitten;
über Uneinigfeit gwifd)en ben Anführern unb mangelnbe
Krieg«jud)t ftagten bie £auptteute; bon ber frangoftfd)en
Sartei würbe gang befonber« ber Job be« Stitter« Stiftau«
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Wohlgefallen haben. Auch hatten die Eidgenossen von Bern
zugesagt, sie wollten nicht aus dem Felde, bevor sie mit
ihnen vor Metsch gezogen; schließlich baten sie um Geld,
weil die Knechte dessen wenig hätten und die Zehrung köstlich
sei "74).

Bald gingen aber immer mehr beunruhigende
Nachrichten ein von Proviantmangcl und herrschenden Seuchen,
so daß man täglich die Anzeige vom Rückzüge des verbündeten

Heeres erwartete. Am 23. August schrieben die Haupt-
lcute und Venner von Biel wirklich aus dem Lager vor
Mümpelgard nach Hause: „Die zwei Schlösser Grammont
und Valant seien in der Nacht angestoßen und verbrannt
worden; für mehr als tausend Gulden Korn und vier Keller
voll Wein seien darin geblieben. Vor Tag habe man sodann
das Lager aufgebrochen und sei vor Mümpelgard gekommen.
Hier sei man zu Rath worden, den Rückzug nach der

Heimath anzutreten, indem die von Straßburg auf dem nächsten

Wege heim zu ziehen entschlossen seien, desgleichen auch
die von Basel. Umsonst hätten die Berner die von Basel
gebeten, ihnen wenigstens ihre Mettelbüchsen zu lassen;
umsonst hätten auch sie, die Bieler, darum gebeten; die Basler
hätten darauf geantwortet: sie haben von ihrem Herrn nicht
Empfahlniß den Zeug zu leihen; den Zeug, den sie

ausgeführt, wolle» sie mit Gottes Hülfe wieder Heimfergen.
Männiglich sei unwillig; was man zugesagt, das sei ganz
vergessen. Die von Freiburg meinten, schon am Freitag mit
dreihundert Mann in Biel zu liegen; man solle wohl
Vorsorgen, daß ihnen die Herberge bestellt werde "?«).

Nach wenigen Tagen kamen die ausgezogenen Krieger
wieder nach Hause. Es waren aber nicht die Sieger von
Hericourt und nicht die Eroberer von Grandson, Orbe und
Joigne. Unzufriedenheit herrschte unter den Knechte», welche
bei Mangel an Geld von Hunger und Krankheit gelitten;
über Uneinigkeit zwischen den Anführern und mangelnde
Kriegszucht klagten die Hauptlcute; von der französischen
Partei wurde ganz besonders der Tod des Ritters Niklaus
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bon 25icßbad) betrauert, weld)er in golge einer bor Sla»
mont erbaltenen SBunbe an bem b.enfd)enben gieber gu

Sruntrut geflorben.
Snbeffcn breiten bie Serner, Solotburner unb grei»

burger bie brei Stäbte unb Sd)löffer ©ranbfon, Orbe unb
3oigne nod) fortwäI;renb befe|t. 3mmer bäufigere Stecfereien

fanben flatt bon ©eite be« ©rafen bon Stomont, feiner Sa»
faUen unb Untertanen im 2Baabtlanbe; felbfl ber Maxtt
würbe gcfperrt gegen bie in Sefajjung liegenben ©bgenoffen.
Sotd)e Anläffe waren ben Sernern crwünfd)t, um fid) ben

Seftjj biefer Orte §u fiebern unb bie gange Skabt in ibre
#änbe gu bringen. 25enn immer näber rücfte Karl, unb immer
bebenflidjer würbe bie Sage ber Sunb«genoffen. — Son bem

Kaifer war nun feine £ülfe mebr gu b"ffen, auf beffen
3Jcat>nung Sern im Spätjabr 1474 bem £ergog Karl ben

Krieg erflärte, welcher, wie man eben bernabm, am 13. Sep»
tember aud; mit bem König bon granfreid) auf neun 3abre
lang einen Sßaffenfliflflanb gefd)loffen.

Am 5. Oftober ermahnte Sern bie ©bgenoffen, gu
Stettung ber ©)re unb gum Sdntfee be« Sanbe« fld) mit
ganger 3Jktt)t gu ruften. Am 14. erging ber Abfagebrief an
ben ©rafen bon Stomont; an bemfelben borgen würben

greiburg, SoIott)urit unb Siel nebfl Steuenburg gemabnt
eitenb« gugugieben. Son Siel au« würbe aud) ber Sifd;of
bon Safel burd) Soten fogleid) um £ülfe gebeten. Sd)on
am 14. gogen bie Serner au« unb famen nod) anbemfelben
Abenb bor SÄurten an, wo bie greiburger gu ibnen fließen,
©leid) am fotgenben Jage würbe bie Stabt übergeben unb
befeijt. SBifli«burg unb Seterlingen fanbten ben Siegern bie

©d)lüffel entgegen unb ert;ielten Sefafcung. Am 17. würbe
©iabaper im ©türm genommen unb geplünbert; erfl am
fotgenben Jage langte baS Senner bon ©olotburn an.
Sd)recfen berbreitete ber gaE bon Steffi«; SStilben unb Sto»

mont ergaben fid) ben bafjiit gefanbten Abtbeilungen auf
erfle Aufforberung. 3nbeffen eilten bon aEen Seiten aud)
bie Sd)aaren ber übrigen ©bgenoffen Ijerbei. 25amit biefet»
ben feinen UÄangel leiben auf bem 3uge, gu weltfern man
gegwungen worben gur Stettung bon Sanb unb Seuten,
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von Dicßbach betrauert, welcher in Folge einer vor
Blamont erhaltenen Wunde an dem herrschenden Fieber zu
Pruntrut gestorben.

Indessen hielten die Berner, Solothurner und
Freiburger die drei Städte und Schlösser Grandson, Orbe und
Joigne noch fortwährend besetzt. Immer häufigere Neckereien

fanden statt von Seite des Grafen von Romont, seiner
Vasallen und Unterthanen im Waadtlande; selbst der Markt
wurde gesperrt gegen die in Besatzung liegenden Eidgenossen.
Solche Anlässe waren den Bernern erwünscht, um sich den

Besitz dieser Orte zu sichern und die ganze Waadt in ihre
Hände zu bringen. Denn immer näher rückte Karl, und immer
bedenklicher wurde die Lage der Bundsgcnossen. — Von dem

Kaiser war nun keine Hülfe mehr zu hoffen, auf dessen

Mahnung Bern im Spätjahr 1474 dem Herzog Karl den

Krieg erklärte, welcher, wie man eben vernahm, am 13.
September auch mit dem König von Frankreich auf neun Jahre
lang einen Waffenstillstand geschlossen.

Am 5. Oktober ermahnte Bern die Eidgenossen, zu
Rettung der Ehre und zum Schutze des Landes sich mit
ganzer Macht zu rüsten. Am 14. erging der Absagebrief an
den Grafen von Romont; an demselben Morgen wurden

Freiburg, Solothurn und Biel nebst Neuenburg gemahnt
eilends zuzuziehen. Von Biel aus wurde auch der Bischof
von Bafel durch Boten sogleich um Hülfe gebeten. Schon
am 14. zogen die Berner aus und kamen noch an demselben
Abend vor Murten an, wo die Freiburgcr zu ihnen stießen.

Gleich am folgenden Tage wurde die Stadt übergeben und
besetzt. Wiflisburg und Pcterlingen sandten den Siegern die

Schlüssel entgegen und erhielten Besatzung. Am 17. wurde
Estavayer im Sturm genommen und geplündert; erst am
folgenden Tage langte das Panner von Solothurn an.
Schrecken verbreitete der Fall von Steffis; Milden und
Romont ergaben sich den dahin gesandten Abtheilungen auf
erste Aufforderung. Indessen eilten von allen Seiten auch
die Schaaren der übrigen Eidgenossen herbei. Damit dieselben

keinen Mangel leiden auf dem Zuge, zu welchem man
gezwungen worden zur Rettung von Land und Leuten,
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fd)rieben Sd)ultt;etß unb Statt) bon Sern ben 17. Oftober
bem 9Weier unb Statb, gu Siel : „ße foflten bie 3bren im
SStablen, Sacfen unb in anbern 25ingen wobt unterrieb»
ten"76). J)urd) Sd)reiben bom gleichen Jage geigte ber

Sifdjof bem Soleier unb Statte an : „ ffiiewobl er in febwe»

ren Sorgen fi|e wegen be« #ergog« Karl, ber in ber Stäbe

liege, unb wegen ber Surgunber, meldje bie näcbflen An»
flößer feien; wieweit bie geinbe etfl am legten greitag bi«
bor ©otbenfel« gefommen, ba« Sieb unb wa« fie fonfl ge»

funben weggetrieben; wiewobt ße gebrof>t, baß fxt balb
wieber febren woEten, um ©olbenfel« eben gu madjen, wie
man Slamont gemad)t, unb baß bie gunfen über ben Stbein
fliegen unb bie bergagten 25eutfd)en „g'Scbreiben börren" foE*
ten; wiewebt atfo bie Sorge febr groß fei, inbem ber Si»
fd)of bon Sciemanb £ülfe gu erwarten babe, ba man im
Sunbgau nidjt gebn gerüflete Steifige ßnbe, ba Sciemanb
weber gu Seifert, noa) gu ©'egort, noeb gu SKümpelgarb,
nod) gu 25attenrieb liege, unb ba e« eben fo forglid) um
ba« Sanb l;ier bie«feit« be« Stauen flebe; — fo wolle er
auf unfer Anfud)en ben guten greunben bon Sern unb grei»
bürg bod) biergtg Kned)te fd)icfen, bureb fxe fammt un« unb
ben Steuenflabtern ibren Raufen gu mehren "77). Statt bie»

fer biergig Knedjte fam aber fd)on am fotgenben SÄorgen
ein anbere« Sd)reiben, gegeben auf St. 8uca«tag, in ber

gwelften ©tunb, in wetd)em ber Sifd)of Statb begehrte

„wegen Sertt)eibigung ber ©tabt Surenbrut, ms febr
Scott) ttjue; benn wenn fid) bie Sefafcuug bafelbfl nid)t bei»
fen fönne, fo fei aEer Koflen, aEe Arbeit unb aEe« ber»

loren, reaS man barauf berwenbet"78).
Snbeffen rüeften bie bereinigten S<wner bon Steffi«

nacb 3ferten, ba« gleid) fapitulirte unb mit breibunbert
SJtann befe|t warb. Son 3ferten gegen bie Sunb«genoffen
am 22. nad) Orbe unb bon ba bor 8e« ©e'e«, baS im
©türm genommen würbe; gleid) ergab fid) Safarrag, ba«

©täbtd)en; baS Scbloß würbe im Sturm genommen unb
berbrannt. Am 25. brauen bie Senner auf bon Orbe nad)
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schrieben Schultheiß und Rath von Bern den 17. Oktober
dem Meier und Rath zu Biel i „sie sollten die Ihren im
Mahlen, Backen und in andern Dingen wohl unterrichten"?«).

Durch Schreiben vom gleichen Tage zeigte der

Bischos dem Meier und Rathe an : „ Wiewohl er in schweren

Sorgen fitze wegen des Herzogs Kart, der in der Nahe
liege, und wegen der Burgunder, welche die nächsten An-
stößer seien; wiewohl die Feinde erst am letzten Freitag bis
vor Goldenfels gekommen, das Vieh und was sie sonst
gefunden weggetrieben; wiewohl sie gedroht, daß sie bald
wieder kehren wollten, um Goldenfels eben zu machen, wie
man Blamont gemacht, und daß die Funken über den Rhein
fliegen und die verzagten Deutschen „z'Schreiben dörren" sollten;

wiewohl also die Sorge sehr groß sei, indem der
Bischof von Niemand Hülfe zu erwarten habe, da man im
Sundgau nicht zehn gerüstete Reisige finde, da Niemand
weder zu Belfort, noch zu Elegort, noch zu Mümpelgard,
noch zu Dattenried liege, und da es eben so sorglich um
das Land hier diesseits des Blauen stehe; — so wolle er
auf unser Ansuchen den guten Freunden von Bern und Freiburg

doch vierzig Knechte schicken, durch sie sammt uns und
den Reuenstadtern ihren Hausen zu mehren " Statt dieser

vierzig Knechte kam aber schon am folgenden Morgen
ein anderes Schreiben, gegeben auf St. Lucastag, in der

zwölften Stund, in welchem der Bifchof Rath begehrte

„wegen Vertheidigung der Stadt Burendrut, was sehr

Noth thue; den» wenn sich die Besatzung daselbst nicht helfen

könne, fo fei aller Kosten, alle Arbeit und alles
verloren, was man darauf verwendet"?»).

Indessen rückten die vereinigten Panner von Steffis
nach Jferten, das gleich kapitulirte und mit dreihundert
Mann befetzt ward. Von Jferten zogen die Bundsgenossen
am 22. nach Orbe und von da vor Les Cle'es, das im
Sturm genommen wurde; gleich ergab sich Lasarraz, das
Städtchen; das Schloß wurde im Sturm genommen und
verbrannt. Am 25, brachen die Panner auf von Orbe nach
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SKorfee, bon wo auf bie Scad)rid)t it)rer Anfunft bie Sc»

fafcung eilig bie glud)t ergriff; am 27. gogen bie Serbün»
beten ein, gu benen nun aua) bie Sugerner gefloßen, roai)=

renb bie 3ürd)er über SOcilben nad) Saufanne famen. SDtit

28,000 Jbalern faufte ba« bebrobte ©enf ben grieben. Am
30. Oftober brad) baS £eer wieber bon SOcorfee auf nacb
»oEcnbeter Unterwerfung ber gangen ©egenb. 25er Sd)teccen
ging bor ben Sannern ber, al« fie nad) Saufanne famen,
ba« gleid; fapitutirte unb 9000 ©ulben begablte. Stadlern
ba« gange Sanb be« ©rafen bon Stomont erobert worben
ober fid) fonfl unterworfen fiatte, würbe am 31. Dftober
ber Stücfjug über Stüe unb Stomont angetreten. 3U grei»
bürg trennten ficb bie Sanner wieber, um auf bem näa)ßen

Skge nad) ber i>eimatt) b'n 5U Stef>en. Ueber ba« gange
eroberte Sanb festen bie Serner unb greiburger einen ©u»
bernator in ber Setfon be« Stitter« Stubolf bon ©lad). Stur
SSturten, 3fertcn, Sperlingen, Orbe unb Sc« ©ee« blieben

befejjt; Orbe unb 8e« ©ee« würben aber balb wieber ge»
räumt unb bie Surgen berbrannt; bagegen würbe bie Se»

fa|ung bon ©ranbfon berflärft.
Aber aucb Karl war unterbeffen nid)t rubig geblieben.

Sd)wer mußte e« #ergog Stenat bon 8ott)rtngen büßen, baß

er am 17. Max bem Sunbe mit bem Kaifer unb mit bem

König bon granfreid) beigetreten. Son ibnen nunmehr ber»

laffen war Stenat nid)t im Stanbe SBtbcrftanb gu leiflen
gegen Karl, wetd)er am 25. Oftober mit feiner §auptmad)t
bor Scanct) eintraf, nad)bem er auf feinem bert;eerenben

3uge beinahe gang Sott)ringen in Sefijs genommen. Am
St. SD?artin«abenb fd)rieb ber Sifd)of bem SDMer unb Statl;e

gu Siel: „burd) einen ©efangenen i)abt man bernommen,
er tjabe einen langen Srief im Säger bor Stanct) l;ören
lefen, baß ber König unb ber $ergog bon Oeftreid) mit
feinem Anbange unb ber £etgog bon Surgunb auf neun
3abre lang mit einanber griebe gefcbloffen "79). Salb folgte
aucb bie 9cad)rid)t, am 17. Scobember b,abt Karl in feinem
Sager bor Scancp aucb, mit bem Kaifer nod) einen Sertrag
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Morste, von wo auf die Nachricht ihrer Ankunft die
Besatzung eilig die Flucht ergriff; am 27. zogen die Verbündeten

ein, zu denen nun- auch die Luzerner gestoßen, während

die Zürcher über Milden nach Lausanne kamen. Mit
28,000 Thalern kaufte das bedrohte Genf den Frieden. Am
30. Oktober brach das Heer wieder von Morste auf nach
vollendeter Unterwerfung der ganzen Gegend. Der Schrecken

ging vor den Pannern her, als sie nach Lausanne kamen,
das gleich kapitulirte und 9000 Gulden bezahlte. Nachdem
das ganze Land des Grasen von Romont erobert worden
oder sich sonst unterworfen hatte, wurde am 31. Oktober
der Rückzug über Rüe und Romont angetreten. Zu Freiburg

trennten sich die Panner wieder, um auf dem nächsten

Wege nach der Heimath hin zu ziehen. Ueber das ganze
eroberte Land setzten die Berner und Freiburger einen Gu-
bernator in der Person des Ritters Rudols von Erlach. Nur
Murten, Jferten, Peterlingen, Orbe und Les Elses blieben

besetzt; Orbe und Les Elses wurden aber bald wieder
geräumt und die Burgen verbrannt; dagegen wurde die

Besatzung von Grandson verstärkt.
Aber auch Karl war unterdessen nicht ruhig geblieben.

Schwer mußte es Herzog Renat von Lothringen büßen, daß

er am 17. Mai dem Bunde mit dem Kaiser und mit dem

König von Frankreich beigetreten. Von ihnen nunmehr
verlassen war Renat nicht im Stande Widerstand zu leisten

gegen Karl, welcher am 25. Oktober mit seiner Hauptmacht
vor Nancy eintraf, nachdem er auf feinem verheerenden

Zuge beinahe ganz Lothringen in Besitz genommen. Am
St. Martinsabcnd schrieb der Bischos dem Meier und Rathe
zu Biel: „durch einen Gefangenen habe man vernommen,
er habe einen langen Brief im Lager vor Nancy hören
lesen, daß der König und der Herzog von Oestreich mit
feinem Anhange und der Herzog von Burgund aus neun
Jahre lang mit einander Friede geschlossen " ?^). Bald folgte
auch die Nachricht, am 17. November habe Karl in seinem

Lager vor Nancy auch mit dem Kaiser noch einen Vertrag

7l>) Archiv XXI, I7i.
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gefd)loffen, burd) wetd;en gut Sßiebcraufnabme ber öflreiebi»
fcben Sfanbfd)aftett im ©faß ber 2Beg gebat;nt worben fei.
Scbon am 30. biclt Karl feinen ©ngug in Scanct), welche«

bie lotbringifcbe Sefaijung nad) einer am 27. gefdjloffencu
Kapitulation räumte, ba feine #ülfe met)r bon Stenat gu
erwarten flanb. Am 18. 25egembcr bulbigte bie Stabt ibtent
neuen $errn, bem |>ergog Karl, welcher bie legten Jage be«

3abre« benutzte, um ftd) gegen bie Sd)wcig gu rüflen, ba
eine am 26. Stobember gu Sceuenburg gehaltene 3ufamnten=
fünft ebne ©folg geblieben, inbem bie ©'bgenoffen feinen
grieben fdvlteßen woüten, obne ben #ergog bon Sotbringen
mit aufgunebmen, »äbrenb ber #ergog Kart bon fola)en Se»

bingungen gar niebt« böten wollte unb außer ben einge*
nommenen Sfanbfd)aften im ©faß aucb nod) eine ©ttfdjä»
bigung berlangte.

Scbon wäbtenb biefen gu ©be be« 3abre« 1475 mit
Surgunb gepflogenen grieben«unterbanblungen, gang befon»
ber« aber balb nadjber, geigten fid) be« ©rafen bon Stomont
Angebörige in ber 2öaabt immer übermütiger unb feinb»
feiiger, worau« man fd)loß, baß ße auf balbige #ülfe bofften,
ja ba^ ber Angug be« geinbe« nabe fein bürftc. 3n ber
Scadjt bom 12. auf ben 13. Sanuar würbe 3ferten im ©n»
berflänbniß mit ben Sürgern burd) 1500 Sötann überfaEen;
bie Sefajutng würbe gegwungen, bie Stabt gu räumen, unb
warf fid) in ba« ©d)toß, gegen wetd)e« ber geinb bergeb»
tid) flürmte. Aud) auf ©ranbfon würbe in ber gleid)en Stad)t
ein Anfd)lag au«gcfüt)tt, ber aber an ber Söacbfamfeit ber

Sefafcung fä)eiterte. Auf fotd)e 5tad)rid)t brad)en bie Serncr
in ©le mit bem Sanner auf, um ben Sebrängten £ütfe gu
leiflen; breißig SJtann bon Siel unter Siiflau« ©d)mieb
fd)loffen ftd) ibnen an. Obfd)on fte auf bem 2öcge bernab»
men, baß ber geinb fid) bereit« wieber entfernt i)abc, fo
gogen fte nun bedj bi« naa) 3ferten, um bie Sefa^ung gu
oerflärfen.

Snbeffen batte Karl fein #eer bei Stand) gufammen»

gegogen unb ben 14. 3anuar gum Aufbrud) feftgefe|t, um
au« £odjbutgunb burd) einen ber Surapäffe in bie ©d;weig
gu bringen. 25urd) mand)erlei friegerifd)e Sewegungen auf
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geschlossen, durch welchen zur Wiederaufnahme der östreichi-
fchcn Pfandfchaften im Elsaß der Weg gebahnt worden sei.

Schon am 30. hielt Karl seinen Einzug in Nancy, welches
die lothringische Besatzung nach einer am 27. geschlossenen

Kapitulation räumte, da keine Hülse mehr von Renat zn
erwarten stand. Am 18. Dezember huldigte die Stadt ihrem
neuen Herrn, dem Herzog Karl, welcher die letzten Tage des

Jahres benutzte, um sich gegen die Schweiz zu rüsten, da
eine am 26. November zu Neuenbürg gehaltene Zusammenkunft

ohne Erfolg geblieben, indem die Eidgenossen keinen

Frieden schließen wollten, ohne den Herzog von Lothringen
mit aufzunehmen, während der Herzog Karl von solchen

Bedingungen gar nichts hören wollte und außer den

eingenommenen Pfandschaftcn im Elsaß auch noch eine Entschädigung

verlangte.
Schon während diesen zu Ende des Jahres 1475 mit

Burgund gepflogenen Friedensunterhandlungen, ganz besonders

aber bald nachher, zeigten sich des Grafen von Romont
Angehörige in der Waadt immer übermüthiger und
feindseliger, woraus man schloß, daß sie aus baldige Hülfe hofften,
ja daß der Anzug des Feindes nahe fein dürfte. In der
Nacht vom 12, auf den 13. Januar wurde Jferten im Ein-
verständniß mit den Bürgern durch 1500 Mann überfallen;
die Besatzung wurde gezwungen, die Stadt zu räumen, und
warf sich in das Schloß, gegen welches der Feind vergeblich

stürmte. Auch auf Grandson wurde in der gleichen Nacht
ein Anschlag ausgeführt, der aber an der Wachsamkeit der

Besatzung scheiterte. Auf solche Nachricht brachen die Berner
in Eile mit dem Panner auf, um den Bedrängten Hülfe zu
leisten; dreißig Mann von Biel unter Niklaus Schinied
schlössen sich ihnen an. Obschon sie auf dem Wege vernahmen,

daß der Feind sich bereits wieder entfernt habe, so

zogen sie nun doch bis nach Jserten, um die Besatzung zu
verstärken.

Indessen hatte Karl sein Heer bei Nancy zusammengezogen

und den 14. Januar zum Aufbruch festgesetzt, um
aus Hochburgund durch einen der Jurapässe in die Schweiz
zu dringen. Durch mancherlei kriegerische Bewegungen auf
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ber ©ränge würbe Sern bewogen, aud) nod) bat Sceuenbur»

gifd)e, unb gwar befonber« ben Saß burd) baS Jraoer«tbat
mit hinlänglicher SKannftt)aft gu befehlt. An Siel unb
Sceuenßabt erging bie SJtabmung, auf bie Sanbcnge gwifcben
beiben ©een gu ad)ten unb bie nötigen 2öad)en aufguflellen;
bemgufolge würbe ^entmann Kobolt, SScttglieb be« Statb«,
fogleid) mit gebn Kned;ten nad) Steuenburg abgefanbt, mit
bem fernem Auftrage, über alle Sorfälle eilig Scticijt gu
erflatten. ©d)on am 2. gebruar gaben ©d)ultbeiß unb Statb
bon Sern ben gu 3ütid) tagenben ©bgenoffen Scaa)tidjt bon
bem Anguge be« geinbe«; im gleichen Schreiben ennabnten
fxt biefelben um #ülfe unb festen einen anbern Jag nad)
Sugern, um fid; über bie gu treffenben Anflaltcn gu berau)en.

25a Karl burd; feine Kunbfd)after erfabren, ba^ ber

Saß burd; ba« Jraber«tl;at wobt befeijt fei, fo nabm er

feinen ökg über baS berlaffene 3oignc, wo er fa)on am 8.
eintraf, unb gwar, wie beftimmte Scridjtc einlangten, mit
bem Sorfaij, nad) ber ©oberung be« Scbtoffe« ©ranbfon
gegen Sern gu gieben. AEen ©bgenoffen würbe fold;e« ei»

ligfl gu wiffen getban, unb baß fd)leunigflcr 3ugug erfor»
berlid) fei, bem eigenen unb atter ©bgenoffen Serberben gu=

»crgufommen, wogu aud) bie Sunbe«genoffen bon Safel unb

Straßburg bereit« gemabnt worben feien. 25urd) Schreiben
ooin 9. gebruar erl;ielt man aud) gu Siel bura) Sd)ultl;eiß
unb Statb bon Sern bie Angeige: „ba^ ber £ergog bon
Surgunb bincin gegen fie bie nad) Sferten unb ©ranbfon.
gegogen fei, we«balb [xt im Stamen ©otte« auf fünftigen
greitag ben 16. gebruar näcbflfünftig mit ganger 5öcad)t

au«gugicl;cn unb gegen il;n gu rücfen entfdjloffen feien; e«

gebe be«balb nun aucb D'e SDcal;nung an Soleier unb Statb,
mit ganger Sötacbt fid) gu ruften, nad) Stott)burft baefen gu
laffen unb £abcr gu befleflen, bamit bie berangiebenben
Sunb«genoffen feinen ÜRangel leiben" 8Ü). 25em Sifd)of bon
Safel würbe fold)c« fd)teunigfl gu wiffen getban, weld)er
bitreb Schreiben bont St. Salentin«abenb bem Statthalter
unb Statl)c angetgte : „ba^ er beut SScctcr bon 25el«berg ben

SO) Slrftto XVI. 85.
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der Gränze wurde Bern bewogen, auch noch das Neuenbur-
gische, und zwar besonders den Paß durch das Traversthal
mit hinlänglicher Mannschaft zu besetzen. An Biel und
Neuenstadt erging die Mahnung, auf die Landenge zwischen
beiden Seen zu achten und die nöthigen Wachen aufzustellen;
demzufolge wurde Hemmann Kobolt, Mitglied des Raths,
sogleich mit zehn Knechten nach Neuenburg abgesandt, mit
dem fernern Auftrage, über alle Vorfälle eilig Bericht zu
erstatten. Schon am 2. Februar gaben Schultheiß und Rath
von Bern den zu Zürich tagenden Eidgenossen Nachricht von
dem Anzüge des Feindes; im gleichen Schreiben crmahnten
sie dieselben um Hülfe und setzten einen andern Tag nach

Luzern, um sich über die zu treffenden Anstalten zu berathen.
Da Karl durch seine Kundschafter erfahren, daß der

Paß durch das Traversthal wohl besetzt sei, so nahm er

seinen Weg über das verlassene Joigne, wo er schon am 8.

eintraf, und zwar, wie bestimmte Berichte einlangten, mit
dem Vorsatz, nach der Eroberung des Scblosses Grandson
gegen Bern zu ziehen. Allen Eidgenossen wurde solches

eiligst zu wissen gethan, und daß schleunigster Zuzug
erforderlich fei, dem eigenen und aller Eidgenossen Verderben
zuvorzukommen, wozu auch die Bundesgenossen von Bafel und

Straßburg bereits gemahnt worden feien. Durch Schreiben
vom 9. Februar erhielt man auch zu Biel durch Schultheiß
und Rath von Bern die Anzeige: „daß der Herzog von
Burgund hinein gegen sie bis nach Jferten und Grandson,
gezogen sei, weshalb sie im Namen Gottes auf künftigen
Freitag den 16. Februar nächstkünftig mit ganzer Macht
auszuziehen und gegen ihn zu rücken entschlossen seien; es

gehe deshalb nun auch die Mahnung an Meier und Rath,
mit ganzer Macht sich zu rüsten, nach Nothdurft backen zu
lassen und Haber zu bestellen, damit die heranziehenden
Bundsgcnosscn keinen Mangel leiden" Dem Bischof von
Basel wurde solches schleunigst zu wissen gethan, welcher
durch Schreiben vom St. Valcntinsabcnd dem Statthalter
und Rathe anzeigte : „daß er dem Meier von Delsberg den

M) Archi» XVI, j?s,
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Sefebl ertbeitt, un« l;unbert wob.1 gerüftete SÄänner gu

fd)icfen, bie un« in Allem gu geboreben, unb mobin il;nen
befohlen würbe, gu ntarfd)iren batten" 81). 3nbeffen boten

Sd)ultbeiß unb Statb Bon ®ixn am 10. ben gangen Au«=

gug auf, um fid) am 15. in ber Hauptflabt eingufinben.
Am 16. bracb Sttflau« bon Sd)arna<btt;al mit 7130

SJtann bon Sern nacb SJturten auf, wo am gleichen Jage
75 Sürger bon Siel gu ibnen fließen, unter Anfügung be«

Senner« Seter ©öuffi, weld)em fein Sruber Abam al«
Statbgeber beigeorbnet war. 3b"en folgten balb aud) bie bon
greiburg unb bon Sotott)urn. Sßäbtenb Kart nod) gu Orbe
flanb, wo er fd)on am 13. eingetroffen, würbe auf ben bon
Sern erbaltenen Sefebl Sferten geräumt, unb baS Sd)loß
berbrannt. 25ie Sefafcung gog fid) am 18. nad) ©ranbfon
gurücf, wo Kart febon am 19. eintraf unb auf ber £öl;e
fein Sager fd)lug. Am 21. würbe bie ©tabt genommen;
bie Sefafcung gog ficb in ba« Sd)loß gurücf. 3u SKurten

batten bie Serner inbeffen ibr Hauptquartier unb warteten
mit Ungebutb auf bie £ülfe ber ©bgenoffen, weld)en auf
bem gu Sugern berfammelten Jage greitag ber 23. gum
Aufbrud) beflimmt worben war. 25urd) Schreiben bom 24.
baten ©d;ultt;eiß unb Statb Bon 2to" ocn Wtitt uno ®aty
aEen ©nfle« : „bon ©tunb an ben 3b«n unb Anbern in
baS §eer aEerbanb äfige Speife, Sein, Srob, £aber unb
Anbere« gu fdjicfen, bamit fxt unb wir gu Stellung be« San»
be« beflo getiefter feien" 82).

25er bom Sifcbbf gefanbte 3ugug nebfl fünfunbfiebengig
STOann au« bem ©guet flanben noefe in Siel, al« am 24.
eine Sölabnung bon SÜÄurten fam, baß man etliche Kned)te
nad) Steuenburg fd)icfen fofle, wobin alfobalb eine Abtbei»
lung borgefeboben würbe 83). Sd)on am fotgenben Jage
fam wieber ein anbere« Schreiben (»ont 25.) bon £aupt=
leuten unb Senner gu SJturten an Statthalter unb Statt),
weld)en gemelbet würbe: „bie Kned)te, fo gu ©ranbfon lie»

gen, würben febr genött)iget; bie Oberwebr fei il;nen gang
abgefd)offen; ße begebrten fürberlid) entfd)üttet gu werben.

81) Strato XXI. 176. - 82) Strato XVI. 100. - 83) Strato CXX. 323.
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Befehl ertheilt, uns hundert wohl gerüstete Männer zu

schicken, die uns in Allem zu gehorchen, und wohin ihnen
befohlen würde, zu marschircn hätten" »^). Indessen boten

Schultheiß und Rath von Bern am 10. den ganzen Auszug

auf, um sich am 15. in der Hauptstadt einzufinden.
Am 16. brach Niklaus von Scharnachthal mit 713«

Mann von Bern nach Murten auf, wo am gleichen Tage
75 Bürger von Biel zu ihnen stießen, unter Anführung des

Venners Peter Göuffi, welchem sein Bruder Ad a m als
Rathgeber beigeordnet war. Ihnen folgten bald auch die von
Freiburg und von Solothurn. Während Karl noch zu Orbe
stand, wo er schon am 13. eingetroffen, wurde auf den von
Bern erhaltenen Befehl Jferten geräumt, und das Schloß
verbrannt. Die Besatzung zog sich am 18. nach Grandson
zurück, wo Karl schon am 19. eintraf und auf der Höhe
sein Lager schlug. Am 21. wurde die Stadt genommen;
die Besatzung zog sich in das Schloß zurück. Zu Murten
hatten die Berner indessen ihr Hauptquartier und warteten
mit Ungeduld auf die Hülfe der Eidgenossen, welchen auf
dem zu Luzern versammelten Tage Freitag der 23. zum
Aufbruch bestimmt worden war. Durch Schreiben vom 24.
baten Schultheiß und Rath von Bern den Meier und Rath
allen Ernstes : „von Stund an den Ihren und Andern in
das Heer allerhand äsige Speise, Wein, Brod, Haber und
Anderes zu schicken, damit sie und wir zu Rettung des Landes

desto geschickter seien" W).
Der vom Bischof gesandte Zuzug nebst fünfundsiebenzig

Mann aus dem Erguel standen noch in Biel, als am 24.
eine Mahnung von Murten kam, daß man etliche Knechte

nach Reuenburg schicken solle, wohin alsobald eine Abtheilung

vorgeschoben wurde ^). Schon am folgenden Tage
kam wieder ein anderes Schreiben (vom 25.) von Hauptleuten

und Venner zu Murten an Statthalter und Rath,
welchen gemeldet wurde : „die Knechte, so zu Grandson lie-

zen, würden sehr gcnöthiget; die Obcrwehr sei ihnen ganz
abgeschossen; sie begehrten fürderlich entschüttet zu werden.

81) «rchiv XXI, 17«. - 82) Archi» XVI, IM. - 83) Archiv cxx. SW.
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25enen bon Straßburg foEe mau eilenb« fd)reiben, obne
Säumniß gu fommen unb bi« auf weitern Sefebl in unb
um Siel gu lagern; benn e« fei wal;rfd)einlid), ba^ man
über Steuenburg giebe, biewcil e« gu Sferten eine folct)e ©e»

walt babe, baß man nid)t binburd) fönne. gerner foflc man
»on Stunb an aEe Sd)iffe rußen groß unb ftein unb bie»

felben mit Knecbten, Stubern unb Anberm wobl berfeben nacb

Neuenbürg fd)icfen. Um bie ©ad)e.lcid)ter gu ntadjcn, wur»
ben gefjn Kned)te gurücfgefanbt, inbem eine große 9Jtad)t
auf bem Sffiaffer bein 3«ge gu Sanb folgen follc. ©eflern
babe man an bierbunbert SWann auf bem Steucnburgerfee
gefertiget, barunter gmangig bon Siel; fie batten ben Auf»
trag, gu traefoten mit ©ewatt in ba« Sd)toß ©ranbfon gu
fommen, ober gum SBenigflen mit benen, bie barin finb, gu
reben unb fie gu tröflen, unb mit ben 3Bald)cn, fo täglicb
bie SBart auf bem ©ee inne baben, gu fd;armügiren. 2ßic
e« mit ibnen flel;e, wiffe man nod; niebt. Snbeffen feien
gwei Kned)te bon ©ranbfon gefommen, weld)e bte SÜcad)t, fo
batbor liege, auf 15,000 Staun fä)äj$en : bie bon Safel
folle man nad) Kergerg fd)icfcn mit it)rem. 3ug, bamit bie

bon ©tr ßburg bei it)rer Anfunft tyla% ftttben in Siel."
Stad) einem ben 26. SDterg erhaltenen Sticfe glaubte

man gu Sern, bie Scfafcung gu ©ranbfon werbe fid) nod)
einige Jage l;altcn. 25er Serfud) bon ÜÄurten au« mit
©d)iffen Hülfe nad) ©ranbfon gu fenben mißlang aber, unb
fa)on am 29. Abenb« fpät fam bon ben Hmtptleutcn gu
ÜÄutten bie 9cadjrid)t nad) Sern, baß ßc SZBiEcn« feien mit
©otte« Huifr bie 3bten gu ©ranbfon gu entfd)ütten. ©teieb
nad) 9Jtitternad)t wutben ©tboten ben ©'bgenoffen entgegen»
gefaubt, biefclben bon ber bebenflieben Sage ber Sefajjung
in ©ranbfon in Kenntniß gu fe|en unb biefelben um fcfleu»

nigen 3ugug gu bitten. Am 1. SSRetg be« SDtorgen« früt>
crt)ielt man gu Siet ba« ©^reiben bon Sern, in meldjcm
angegeigt würbe : „2öic man biefen SJtorgen in ber erflen
©tunbe nad) SJtittcrnacbt burd) ben Hauptmann unb Statt
gu SJcurten bemommen l;abe, ba^ ber Hergog bon Surgunb
gefonnen fei, bor Steuenbttrg gu gieben unb nid)t bor SJtut»

ten, weil er wobl unterrichtet worben, wie Söhnten befefct
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Denen von Straßburg solle man eilends schreiben, ohne
Säumniß zu kommen und bis auf weitern Befehl in und
um Biel zu lagern; denn es fei wahrscheinlich, daß man
über Neuenbürg ziehe, dieweil es zu Jferten eine solche
Gewalt habe, daß man nicht hindurch könne. Ferner folle man
von Stund an alle Schiffe rüsten groß und klein und
dieselben mit Knechten, Rudern und Anderm wohl versehen nach

Neuenburg schicken. Um die Sache.leichter zu machen, wurden

zehn Knechte zurückgesandt, indem eine große Macht
auf dem Wasser dem Zuge zu Land folgen solle. Gestern
habe man an vierhundert Mann ans dem Neucnburgersee
gefertiget, darunter zwanzig von Biel; sie hätten den
Auftrag, zu trachten mit Gewalt in das Schloß Grandson zu
kommen, oder zum Wenigsten mit denen, die darin find, zu
reden und sie zu trösten, und mit den Walchcn, so täglich
die Wart auf dem See inne haben, zu scharmüziren. Wie
es mit ihnen stehe, wisse man noch nicht. Indessen feien
zwei Knechte von Grandson gekommen, welche die Macht, so

darvor liege, auf 15,000 Mann schätzen: die von Basel
solle man nach Kerzerz schicken mit ihrem, Zug, damit die

von Str ßburg bei ihrer Ankunft Platz finden in Viel."
Nach einem den 26. Merz erhaltenen Briefe glaubte

man zu Bern, die Besatzung zu Grandson werde sich noch

einige Tage halten. Der Versuch von Murten aus mit
Schiffen Hülfe nach Grandson zu senden mißlang aber, und
schon am 29. Abends spät kam von den Hauptleutcn zu
Murten die Nachricht nach Bern, daß sie Willens seien mit
Gottes Hülfe die Ihren zu Grandfon zu entschütten. Gleich
nach Mitternacht wurden Eilboten den Eidgenossen entgegen-
gcsandt, dieselben von der bedenklichen Lage der Besatzung
in Grandson in Kenntniß zu setzen und dieselben um schleunigen

Zuzug zu bitten. Am 1. Merz des Morgens früh
erhielt man zu Biel das Schreiben von Bern, in welchem

angezeigt wurde: „Wie man diesen Morgen in der ersten
Stunde nach Mitternacht durch den Hauptmann und Rath
zu Murten vernommen habe, daß der Herzog von Burgund
gesonnen sei, vor Neuenburg zu ziehen und nicht vor Murten,

weil er wohl unterrichtet worden, wie Murten besetzt
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fei. 25e«balb foflten wir bie Unfern nad) Steuenburg för»
bem unb ba bclfen, un« unb Anbere bor ©djaben gu fiebern.
Um bie gleiche Stunbe feien be«balb aud) Soten nad) So»
lott)urn unb an bie übrigen angiebenben ©bgenoffen abge»

fertiget worben, bie 3br*n an ben gleia)en Ort gu fd)icfen"84).
Snbeffen waren bie in SDturten bereinigten Sanner bon

Sem, greiburg, ©olott)um unb Siel wirftid) aufgebrod)en
unb auf bem näd)flen 3Bege nad) Steuenburg gegogen, wo
bie burd) ben Sifcbof gefanbten bunbert Knechte mit ben

feit einigen Jagen in Siel betfammelten ©gueler gu ibnen
fließen, unb wofyin aud) bie ijetangtebenben Sunb\«bölfer
gewiefen würben. 3uerfl famen bie Sa«ler, bann 1861
SJtann bon Sugern; mit unb nad)einanber folgten bie Sugüge
ber anbern Orte; bie legten waren bie Straßburger; aud)
ße trafen am 1. SOterg be« Abenb« fpät in Steuenburg ein.
So wie bie Sötannfd)aft anlangte, würbe fxt flet« weiter
borwärt« in bie Ortfd)aften gwifeben Steuenburg unb Soubr»
»erlegt.

Am 2. föcerg fcf)on bon SJtorgen um gebn Ubr b'nweg
borte man oben am Se. in ber gerne Kanonenbonner,
weta)er bi« gicmlidj fpät be« Stad)mittag« mit wenig Unter»
breebung anfielt. 3ebermann glaubte, e« feie bie Surg bon
©ranbfon in großer Stott), biefelbe werbe flarf befd)offen,
um ße bor ber Anfunft be« Sunbe«beere« gur Uebergabe

gu gwingen. 3n banger ©Wartung b<urte man auf Stad)»

riebt am 3. SUcerg, al« SKorgen« früb bie Stacbricbt eintraf,
baS burgunbifdje Heer fei boEfommen gefebtagen unb ger»

fprengt. ©roß war ber 3ubel ben gangen Jag; mit allen
©locfen würbe geläutet unb weit unb breit bie greube ber»
fünbet. ©Ibotcn würben abgefanbt nad) aEen Seiten, ©fl
am Abenb erbielt man aber näbere Kunbe, wie ©ranbfon
ftt)on am 29. gebruar gefatten unb bie gange Sefajjung
jämmerlid) t;ingerid)tet worben fei. Auf fold)e gu Steuen»

bürg erbaltene Stacbritbt batten bie am 1. SDterg Abenb«
fpät gu Soubrp im Kantonnement berer bon Sugern ber»

fammelten eibgenöffifeben Hauptteute einbeEig beftbloffen, ben

84) Strato XVI. 86.
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sii. Deshalb sollten wir die Unsern nach Neuenburg
fördern und da helfen, uns und Andere vor Schaden zu sichern.
Um die gleiche Stunde seien deshalb auch Boten nach

Solothurn und an die übrigen anziehenden Eidgenossen
abgefertiget worden, die Ihren an den gleichen Ort zu schicken" ^).

Indessen waren die in Murten vereinigten Panner von
Bern, Freiburg, Solothurn und Biel wirklich aufgebrochen
und auf dem nächsten Wege nach Neuenburg gezogen, wo
die durch den Bischof gesandten hundert Knechte mit den

seit einigen Tagen in Biel versammelten Ergueler zu ihnen
stießen, und wohin auch die heranziehenden Bund^svölker

gewiesen wurden. Zuerst kamen die Basler, dann 1861
Mann von Luzern; mit und nacheinander folgten die Zuzüge
der andern Orte; die letzten waren die Straßburger; auch
sie trafen am 1. Merz des Abends spät in Neuenburg ein.
So wie die Mannschaft anlangte, wurde sie stets weiter
vorwärts in die Ortschasten zwischen Neuenburg und Boudry
verlegt.

Am 2, Merz schon von Morgen um zehn Uhr hinweg
hörte man oben am Se^ in der Ferne Kanonendonner,
welcher bis ziemlich spät des Nachmittags mit wenig
Unterbrechung anhielt. Jedermann glaubte, es seie die Burg von
Grandson in großer Noth, dieselbe werde stark beschossen,

um sie vor der Ankunft des Bundeshceres zur Uebcrgabe

zu zwingen. In banger Erwartung harrte man auf Nachricht

am 3. Merz, als Morgens früh die Nachricht eintraf,
das burgundische Heer sei vollkommen geschlagen und
zersprengt. Groß war der Jubel den ganzen Tag; mit allen
Glocken wurde geläutet und weit und breit die Freude
verkündet. Eilboten wurden abgesandt nach allen Seiten. Erst
am Abend erhielt man aber nähere Kunde, wie Grandson
schon am 29. Februar gefallen und die ganze Besatzung
jämmerlich hingerichtet worden sei. Aus solche zu Neuenburg

erhaltene Nachricht hätten die am 1. Merz Abends
spät zu Boudry im Kantonnement derer von Luzern
versammelten eidgenössischen Hauptleutc einhellig beschlossen, den

Si) Archiv XVI. 8«,
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geinb fofort angugreifen unb ber Sadje wo möglid) burd)
einen entfd)eibenben Sdjlag ein ©be gu mad)en, worauf
fämmtlid)en Sd)aaren ber Sefeljl ertbeilt worben fei, am
fotgenben SJtorgen früb 9e9cn Saumareu« aufgubred)en. Um
bie gebnte ©tunbe be« SJtorgen« fei man auf bie b«ran=
giebenben burgunbifd)en Steiterfd)aaren gefloßen; ba t;abe
ber blutige Kampf begonnen, weld)er um brei Übt nacb

SJttttag mit einer gänglid)en Stieberlage unb wilber gludjt
be« burgunbifcben Heere« geenbet.

©d)on SJtontag nad) Invocavit (ben 4. SÄerg) fd)rieb
Sifcbof Sobann bem Statthalter unb Statbe eigenbänbig :

„Heute SJtorgen um bie aä)te Stunbe bor SJtittag babe er bie

frobe Sotfa)aft be« großen Siege« empfangen, für weld)en bem

aEmäd)tigen ©ott Sob unb 25anf gebühre. 3ugleid) geige

er an, baß bie bon SJlümpelgarb am Samflag wobl taufenb
Haupt Sieb in Surgunb genommen batten" 85). 3n SJtenge

gog ba« Sotf auf aEen Straßen ben Siegern entgegen,
metdje auf bem näd)flen Skge über Steuenburg wieber nacb

Haufe lehrten, nad)bem fie auf üblid)e Söeife brei Jage anf
bem ©d)lad)tfelbe gebarrt. AEe« eilte, um bie eroberten

Südffen gu feben, al« man bemal;m, baß bunbert gebn ber
fd)önflen unb beflen ©tücfe auf bem Söaffer nacb 9hbau
gebracht würben.

(Sinem großen Krieg«tager war bie ©tabt unb gange
Umgegenb gleid), al« bie ©ttaßburger, Sa«ler unb Solo»
tburner mit bem unter bem Senner ©öufft beimfebrenben
Au«guge eintrafen, um bur ba« Stacbtlager gu nebmen. 25a

borte man nidjt« unb fprad) man nid)t« al« bon bem großen
Siege, bon ber radjen Seute unb bon ber für bie grau»
fam bingetid)tete Sefa^ung genommenen Stad)e. 25er ©ne
ergäblte bon bem Aufbrutbe am gweiten SJtorgen« au« ben

Kantonnementen; wie bie Sugemer gu Soubrb, nod) bie SJteffe

borten, al« bie Sdjwpger ßbneEen Sd)ritte« fd)on burcbgo»

gen, um bem erbattenen Sefeble gemäß bor Saumareu« ficb

gu lagern, baS am borigen Jage ben geinben in bie Hänbe
gefaEen. Anbere crgäblten, wie bie Scbwpger guerfl ben

85) Strato XXI. 181.
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Feind sofort anzugreifen und der Sache wo möglich durch
einen entscheidenden Schlag ein Ende zu machen, worauf
sämmtlichen Schaaren der Befehl ertheilt worden fei, am
folgenden Morgen früh gegen Vaumarcus aufzubrechen. Um
die zehnte Stunde des Morgens fei man auf die
heranziehenden burgundischen Reiterschaaren gestoßen; da habe
der blutige Kampf begonnen, welcher um drei Uhr nach

Mittag mit einer gänzlichen Niederlage und wilder Flucht
des burgundischen Heeres geendet.

Schon Montag nach Invoosvit (den 4. Merz) schrieb

Bischof Johann dem Statthalter und Rathe eigenhändig:
„Heute Morgen um die achte Stunde vor Mittag habe er die

frohe Botschaft des großen Sieges empfangen, für welchen dem

allmächtigen Gott Lob und Dank gebühre. Zugleich zeige

er an, daß die von Mümpelgard am Samstag wohl tausend

Haupt Vieh in Burgund genommen hätten" «5) z„ Menge
zog das Volk auf allen Straßen den Siegern entgegen,
welche auf dem nächsten Wege über Neuenburg wieder nach

Hause kehrten, nachdem sie auf übliche Weise drei Tage ans
dem Schlachtfelde geharrt. Alles eilte, um die eroberten

Büchsen zu fehen, als man vernahm, daß hundert zehn der
schönsten und besten Stücke aus dem Wasser nach Nidau
gebracht würden.

Einem großen Kriegslager war die Stadt und ganze
Umgegend gleich, als die Straßburger, Basler und
Solothurner mit dem unter dem Venner Göufsi heimkehrenden
Auszuge eintrafen, um hier das Nachtlager zu nehmen. Da
hörte man nichts und sprach man nichts als von dem großen
Siege, von der reichen Beute und von der für die grausam

Hingerichtete Besatzung genommenen Rache. Der Eine
erzählte von dem Aufbruche am zweiten Morgens aus den

Kantonnementen; wie die Luzerner zu Boudry noch die Messe

hörten, als die Schwyzer schnellen Schrittes schon durchzogen,

um dem erhaltenen Befehle gemäß vor Vaumarcus sich

zu lagern, das am vorigen Tage den Feinden in die Hände
gefallen. Andere erzählten, wie die Schwyzer zuerst den

85) Archiv XXI,
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geinb bon ber walbigen Höbe beiab erblicft, auf weld)e fie

t;inter Saumareu« burd) gefommen; in weldjer ©efabt bie»

felben ficb befunben ben burgunbifd)en Steiterfd)aaren gegen»
über, al« bie Serner unb Sugerner mit benen bon Safel
unb bon Siel auf gleichem SBege fd)iteflen Saufe« gu Hülfe
eilten; wie- bie bereinte Sdjaar burd) baS ©ebüfd) unb bie

Söeinberge binunter gebrungen unb um gefyn Ubr SJtorgen«
ben batten Kampf begonnen, obne bie übrigen ©bgenoffen
abguwarten, welcije erfl in ber britten Stunbe Stad)mittag«
erfd)ienen feien, jeboeb eben gu ber rechten Seit, um eine rücf»

gängige Sewegung ber burgunbifd)en Steiterei in boEe glud)t
be« gangen Heere« umguwanbeln. ffiäbrenb bie ©nen niebt
Söorte fanben, bie unermeßlid)e Seute gu befdjreiben, welcbe

man in bem berlaffenen 8ager gefunben, fud)tcn Anbere umfonfl
ben ©nbruef gu fdjilbem, weisen e« auf bie Sieger mad)te,
al« fxt bie auf ber Surg in Sefa^ung gelegenen Stoffen»
brüber wieber fanben, je gu gebn unter ben Säumen an
ben Aeflen bängenb ober je gu gwangig an langen Stricfen
in ben See gefebwemmt. SJßobin ber $tx$oq, felbfl gefom»

men, ba« wußte aber nod) Keiner gu fagen.
Son ©ranbfon Jjatte Karl nur mit fteinem ©efolge

ben 2öeg über Soigne nad) Stogeroi genommen, wo er fo»

gleid; bie Anorbnungen gu einem neuen gelbgug traf. Auf
bie erbaltene Stad)rid)t, baß bie Schweiger au« bem gelbe
nad) Haufe gefebrt feien, brad) er am neunten SJterg mit
ben inbeffen gefamtnelten Jruppen wieber auf, um nad)
Saufgnne gu gieben.

Sd)on am 12. SJterg fam bie Stacbridjt bon Sern :

„2Bie Sd)ultbeiß unb Statb bemommen, baß ber gürnenbe
Hergog mit großer SJtad;t beranrücfe, we«batb SJteier unb
Statb gemannt würben, fid) mit aEem bem gu rüflen, fo
©ott an Seib unb ©ut berlieben l)abe. 3u görberung ber

Sadje werbe atten ©bgenoffen unb 3ugewanbten ein Jag
gefegt nad; 8ugern, bafelbfl auf Sonntag beu 17. mit boEer
©ewalt gu erfd)einen" 86). Am folgenben Jage, SJtittwod)
ben 13. SJterg, traten fxt ferner gu wiffen : „2öie ße eben

86) Strato XVI. 88.
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Feind von der waldigen Höhe herab erblickt, auf welche sie

hinter Vaumarcus durch gekommen; in welcher Gefahr
dieselben sich befunden den burgundischen Rciterschaaren gegenüber,

als die Berner und Luzerner mit denen von Bafel
und von Biel auf gleichem Wege schnellen Laufes zu Hülfe
eilten; wie- die vereinte Schaar durch das Gebüsch und die

Weinberge hinunter gedrungen und um zehn Uhr Morgens
den harten Kampf begonnen, ohne die übrigen Eidgenossen
abzuwarten, welche erst in der dritten Stunde Nachmittags
erschienen seien, jedoch eben zu der rechten Zeit, um eine

rückgängige Bewegung der burgundischen Reiterei in volle Flucht
des ganzen Heeres umzuwandeln. Während die Einen nicht
Worte fanden, die unermeßliche Beute zu beschreiben, welche

man in dem verlassenen Lager gefunden, suchten Andere umfonst
den Eindruck zu schildern, welchen es auf die Sieger machte,
als sie die auf der Burg in Besatzung gelegenen Waffenbrüder

wieder fanden, je zu zehn unter den Bäumen an
den Besten hängend oder je zu zwanzig an langen Stricken
in den See geschwemmt. Wohin der Herzog selbst gekommen,

das wußte aber noch Keiner zu sagen.
Von Grandson hatte Karl nur mit kleinem Gefolge

den Weg über Joigne nach Nozeroi genommen, wo er
sogleich die Anordnungen zu einem neuen Feldzug traf. Auf
die erhaltene Nachricht, daß die Schweizer aus dem Felde
nach Hause gekehrt seien, brach er am neunten Merz mit
den indessen gesammelten Truppen wieder auf, um nach

Laufanne zu ziehen.
Schon am 12. Merz kam die Nachricht von Bern:

„Wie Schultheiß und Rath vernommen, daß der zürnende
Herzog mit großer Macht heranrücke, weshalb Meier und
Rath gemahnt würden, sich mit allem dem zu rüsten, so

Gott an Leib und Gut verliehen habe. Zu Förderung der

Sache werde allen Eidgenossen und Zugewandten ein Tag
gesetzt nach Luzern, daselbst auf Sonntag dcu 17, mit voller
Gewalt zu erscheinen" »«). Am folgenden Tage, Mittwoch
den 13. Merz, thaten sie ferner zu wissen: „Wie sie eben

8«) Archiv XVI, 8«,
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bie Kunbfd)aft erbalten, baß fid) ber burgunbifibe §er§og
mit ganger SJlad)t gu Saufanne befinbe, unb baß aud) feine
Söagenburg bereit« im Angugc fei" 87). Auf fold)e 9cad)=

riebt unb bie bon Sern crbaltene SJtabnung befd)Ioffen Statb
unb Surger am Sonntag ben 17. SJterg : „SJtan foEe bier»

bunbert SJtann gum Sanner au«t;eben; ob e« Stott) wäre,
foEten gwei Jbeile ber Kned)te fowobl in ber Stabt al«
ab bem Sanbe au«gieben, ber britte Jbeil t;ingegen foEe
bei Haufe bleiben; jebe ©efettfebaft foEe unter if)ren ©lie»
bem einen Hauptmann wäblen unb einen Secfelmcifler,
welker au«gugeben \)abt, was über fie gebe; unb wenn
man wieber nacb Haufl fomme, fo foEe man bie Au«gabcn
gemeiniglid) unter bie Haubwerfer anlegen, unb foEten bie

babeim geblieben unb bie ba außen gewefen, afle gleid) be»

gabien; was ba außen im gelbe gewonnen werbe, baS foEe
aber benen bleiben, bie e« gewonnen, gur Steuer an ibren
Koflen unb an ber berfäumten 3eit" 88).

Scbon am 18. SJterg erging bon ben gu Sugern ber»

fammelten Soten bie Aufforberung an aEe Sunbe«glieber,
ficb bereit gu galten, entweber Sera ober greiburg gugu»
gieben. 25urd) Schreiben bom gleichen Jage fam bon Sdjult»
beiß unb Statb gu Sern bie Angeige: „ba^ fte entfd)loffen
feien, auf näd)flen greitag (ben 22.) im Stauten ©otte«
mit aEer SJtadjt au«gugieben, was fxt anfünben, bamit man
fid) barnaa) gu batten wiffe" 89). 25agegen febrieb ber Si»
fd)of am 19. bem Statthalter unb Statbe auf bie bon ibnen
crbaltene SJtabnung: „Auf Anfügen berer bon Safel unb
Sern woüe er nur Steifige fd)tcfen, we«balb man fid) um
fo mebr mit gußfnedjten berfeben foEe, auf baß man um
fo beffer gufammen beftefjen möge. 25a6ei geige er gleid)»
geitig an, ber gnäbigfle Herr, ber Kaifer, t;abe ibm gefd)rie=
ben unb geboten, grieben gu balten; ba biefer griebe aber

gegen ibn unb feine Sunb«genoffen niebt gebaltcn werbe,
fo fei billig, baß man ficb webte" 90).

©roß war bie Sewegung unter bem Solfe, fowobl in
ber Stabt, al« in bem gangen Sannergebiete; bie SJtann»

87) Strato XVI. 89. - 88) Strato CXIX, 163. - 89) Strato XVI. 90. -90) Slrai» XXI. 180.
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die Kundschaft erhalten, daß sich der burgundische Herzog
mit ganzer Macht zu Lausanne befinde, und daß auch seine

Wagenburg bereits im Anzüge sei" »?). Auf solche Nachricht

und die von Bern erhaltene Mahnung beschlossen Rath
und Burger am Sonntag den 17. Merz : „Man solle
vierhundert Mann zum Panner ausheben; ob es Noth wäre,
sollten zwei Theile der Knechte sowohl in der Stadt als
ab dem Lande ausziehen, der dritte Theil hingegen solle
bei Hause bleiben; jede Gesellschaft solle unter ihren Gliedern

einen Hauptmann wählen und einen Seckelmeister,
welcher auszugeben habe, was über fie gehe; und wenn
man wieder nach Hause komme, so solle man die Ausgaben
gemeiniglich unter die Handwerker anlegen, und sollten die

daheim geblieben und die da außen gewesen, alle gleich
bezahlen; was da außen im Felde gewonnen werde, das solle
aber denen bleiben, die es gewonnen, zur Steuer an ihren
Kosten und an der versäumten Zeit" ^).

Schon am 18. Merz erging von den zu Luzern
versammelten Boten die Ausforderung an alle Bundesglieder,
sich bereit zu halten, entweder Bern oder Freiburg
zuzuziehen. Durch Schreiben vom gleichen Tage kam von Schultheiß

und Rath zu Bern die Anzeige : „daß sie entschlossen

seien, auf nächsten Freitag (den 22.) im Namen Gottes
mit aller Macht auszuziehen, was sie ankünden, damit man
sich darnach zu halten wisse" ^). Dagegen schrieb der
Bischof am 19. dem Statthalter und Rathe auf die von ihnen
erhaltene Mahnung: „Auf Ansuchen derer von Basel und
Bern wolle er nur Reisige schicken, weshalb man sich um
so mehr mit Fußknechten versehen solle, aus daß man um
so besser zusammen bestehen möge. Dabei zeige er gleichzeitig

an, der gnädigste Herr, der Kaiser, habe ihm geschrieben

und geboten, Frieden zu halten; da dieser Friede aber

gegen ihn und seine Bundsgenossen nicht gehalten werde,
so sei billig, daß man sich wehre" ^).

Groß war die Bewegung unter dem Volke, sowohl in
der Stadt, als in dem ganzen Pannergebiete; die Mann-

87) Archiv XVI, 8g. - 88) Archiv cxix, 183. - 8g) Archiv XVI. gg. -W) Archiv XXI, 18g.
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fd)aft wutbe au«geboben, bie Stoffen würben befict)tigr, AEe«

rüflete fid) gum beborflebenben Kampfe, al« am gwangigflen
bon Sdjultt)eiß unb Statb *>*e ©nlabung fam, eine Sot»
fd)aft nad) Sem gu fenben, um in ben bor^abenben großen
©efdjäften nad) gemeinfamem Statt)e gu banbetn 91). Am 26.
fam fobann bie Angeige: „baß Scbultbeiß unb Statb einbel*
tig befd)loffen, nod) an biefem Jage im Stamen ©otte« mit
ibrer SJtad)t ficb gu erbeben unb au«gugieben bi« nad) grei»
bürg, mit bebautem SJtutt)e ftd) bafelbfl gu fejjen, wobei fxe

mit geftiffenem ©nfle mabnten, baß man ibnen fürberlid) gu»
gief)e unb getreulid) ^elfe tjanbeln, benn fie wobl meinten, baß
ba« 25ing nid)i lange bauern fülle" 92). Secbgig SJtann wur»
ben alfobalb abgefanbt nebfl ben bom Sifa)of erbaltenen 3u=
gügern. Am 28. festen ficb bie bereinigten Senner bon grei»
bürg au« in SJtarfd) gegen Stomont, bon wo au« greiburg
ftet« bebrobt unb tmuflg gefd)äbiget würbe. 2Mefer fefle SlajS
fanb fid) aber fo wobl bewad)t, baß man einen Sturm nid)t
wagte unb unberricbteter 25inge wieber naa) H^ufe fefjrte,
25afür faßten Sd)ultt)eiß unb Statb Ju ®ern bann aber am
31. SJterg ben Sefd)luß : 1500 SJtann nacb Söhnten in Se=

fa^ung gu legen. SJtit ber Angeige biefe« Sorfa$e« würbe gu»

gleidj bie Aufforberung an bie ©bgenoffen berbunben, ficb
mit afler SJtacbt gu ruften unb auf ben 5. April ibre Soten
mit gehöriger Soflmad)t berfeben nacb Sugern gu fd)icfen. Sei
ben Sänbem fanb man aber wenig Steigung, fid) ber Stabt
SJturten angunebmen; bingegen würbe bon ben berfammelten
eibgenöffifcben Soten befd)toffen, taufenb SJtann nad; greiburg
in Sefafcung gu fd)icfen. 25effen ungeaa)tet würben bie gu
Sern au«gebobenen 1500 SJtann unter Habrian bon Suben»
berg nacb SDturten berlegt, wo fie am 7. eintrafen. 25er Slafc
würbe fogleid) mit bem nötbigen ©efd)ü£ berfeben, burd; Soll»
werfe unb Spangen beffer befefliget.

Snbeffen gog ber H^rjog bon Surgunb feine Sd)aaten
bei Saufanne gufammen. Au« aEen feflen Slawen in ber

gerne würben große Sücbfen gerbet gefdjafft; bon jeber
Sewegung be« geinbe« fud)te man burd) Kunbfd)after ei»

91) Strato XVI. 92. — 92) Strato XVI. 93.
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schaft wurde ausgehoben, die Waffen wurden besichtigt, Alles
rüstete sich zum bevorstehenden Kampfe, als am zwanzigsten
von Schultheiß und Rath die Einladung kam, eine

Botschaft nach Bern zu fenden, um in den vorhabenden großen
Geschäften nach gemeinsamem Rathe zu handeln 21). Am 26.
kam sodann die Anzeige : „daß Schultheiß und Rath einhellig

beschlossen, noch an diesem Tage im Namen Gottes mit
ihrer Macht sich zu erheben und auszuziehen bis nach
Freiburg, mit bedachtem Muthe sich daselbst zu setzen, wobei sie

mit geflissenem Ernste mahnten, daß man ihnen förderlich
zuziehe und getreulich helfe handeln, denn sie wohl meinten, daß
das Ding nicht lange dauern solle" S2). Sechzig Mann wurden

alsobald abgesandt nebst den vom Bischof erhaltenen
Zuzügern. Am 28. setzten sich die vereinigten Panner von Freiburg

aus in Marsch gegen Romont, von wo aus Freiburg
stets bedroht und häusig geschädiget wurde. Dieser feste Platz
fand sich aber so wohl bewacht, daß man einen Sturm nicht
wagte und unverrichteter Dinge wieder nach Hause kehrte,
Dafür faßten Schultheiß und Rath zu Bern dann aber am
31. Merz den Beschluß : 150« Mann nach Murten in
Besatzung zu legen. Mit der Anzeige dieses Vorsatzes wurde
zugleich die Aufforderung an die Eidgenossen verbunden, sich

mit aller Macht zu rüsten und auf den 5. April ihre Boten
mit gehöriger Vollmacht versehen nach Luzern zu schicken. Bei
den Ländern fand man aber wenig Neigung, sich der Stadt
Murten anzunehmen; hingegen wurde von den versammelten
eidgenössischen Boten beschlossen, tausend Mann nach Freiburg
in Besatzung zu schicken. Dessen ungeachtet wurden die zu
Bern ausgehobenen 150« Mann unter Hadrian von Bubenberg

nach Murten verlegt, wo sie am 7. eintrafen. Der Platz
wurde sogleich mit dem nöthigen Geschütz versehen, durch Bollwerke

und Schanzen besser befestiget.
Indessen zog der Herzog von Burgund seine Schaan«

bei Lausanne zusammen. Aus allen festen Plätzen in der

Ferne wurden große Büchsen herbei geschafft; von jeder
Bewegung des Feindes suchte man durch Kundschafter ei-

81) Archi» XVI, «2, — 92) Archi» XV,, KI,
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lige Scad)tid)t gu erbalten; aua) falfcbe ©erüd)te würben oft
febr fcbneE »erbrettet. 25urcb ©d)reiben »om 19. April geig»
ten Scbultbeiß unb Statb bon Sern bem SJteier unb Statbe

an: „Sie hatten mit Sicfierbeit beraommen, baß ber bur»

gunbifd)e Hergog geflern aufgebrochen fei, um ftd) angenb«
ibrem Sanbe gu näbern; aud) bie au« gtanbern unb Anbere,
fo bi«ber gu Sontarlier gelegen, foüten morgen, Samflag«,
gu ibm flößen. 25amit berbanben fie bie SJta^nung, baß man
gerüflet fij5e, um auf fernere« Serfünben fo flatf al« möglid)
gugugieben" 93). <S« fanben jebod) nur nod) eingelnc Seme»

gungen feinblid)er Jruppen auf ben ©rengen flatt, welcbe aber

große Seforgniß wegen Steuenburg erwecften. Scbon am 24.
April in ber gwölften Stunbe nad) SDtittag mad)ten Sd;ult»
beiß unb Statt; bem SJteier unb Otatb bie Angeige: „Sie wer»
ben mannigfaltig gewarnt, ber burgunbifd)e |krgog gebenfe
über Steuenburg f;inein mit aüer SJtad)t gu bringen. 25iefem
fügten fxt bei: man werbe wobt einfefien, was bon baber un«
guerfr, fobann aEen Anbern brobe; be«balb möge man gute«
Auffeben gu Steuenburg baben; flet« foEe man ficb bem geinbe
gum Abbrudje bereit batten" 94). ©ietet) am folgenben Jage
fam ein anbere« Sdjreiben, in weld)em SOteier unb Statb er»

fud)t würben : „breißig rußige Knechte nacb Steuenburg gu
fenben, ba« bon bem H«rgog bebrobt werbe; ibnen, ben Ser»

nern, fei e« unmögtid), weil fxt gu SJturten unb fonfl jei;t febr
belaben feien; bi« in »terget)n Jagen werbe ber SJtarfgraf wobt
gerüflet fein, baß er ficb bann felbfl ßbütsen fönne; wenn aber

Steuenburg borl)er lieberlid) erobert würbe, fo müßte große
Saft auf biefige« Sanb faüen" 95). ®leid)geitig erhielt man
aua) bon SDteier unb Statb Su Steuenflabt ein Sdjreibcn be«

SJtarfgrafen mit emfllicber Sitte : „man moEe l;inauf fom»

men, benen bon Soubrt) gu Hülfe" 96). 25em gufotge würben
alfobalb breißig SJtann unter Senbid)t Sd)warg nad) Steuen»

bürg unb breißig SJtann nacb Soubrl) abgefanbt97). Snbeffen
famen bie eibgenöfßfd)en Soten am 25. normal« in Sugern
gufammen unb ließen fid) bagu bereben, ben Semem gum

93) Strato XVI 97. — 94) äidri» XVI. 99. — 95) Sti*i« XVI. 98.
96) Strato CXII 102. — 97) Strato XXXII. 9fr. 22 ini» 24.
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lige Nachricht zu erhalten; auch falsche Gerüchte wurden oft
sehr schnell verbreitet. Durch Schreiben vom 19. April zeigten

Schultheiß und Rath von Bern dem Meier und Rathe
an: „Sie hätten mit Sicherheit vernommen, daß der
burgundische Herzog gestern ausgebrochen sei, um sich augends
ihrem Lande zu nähern; auch die aus Flandern nnd Andere,
so bisher zu Pontarlier gelegen, sollten morgen, Samstags,
zu ihm stoßen. Damit verbanden sie die Mahnung, daß man
gerüstet sitze, um aus ferneres Verkünden so stark als möglich
zuzuziehen" <Zs fanden jedoch nur noch einzelne
Bewegungen feindlicher Truppen auf den Grenzen statt, welche aber

große Besorgnis; wegen Neuenbürg erweckten. Schon am 24.
April in der zwölften Stunde nach Mittag machten Schultheiß

und Rath dem Meier und Rath die Anzeige : „Sie werden

mannigfaltig gewarnt, der burgundische Herzog gedenke
über Neuenburg hinein mit aller Macht zu dringen. Diesem
fügten sie bei : man werde wohl einsehen, was von daher uns
zuerst, sodann allen Andern drohe; deshalb möge man gutes
Aufsehen zu Neuenburg haben; stets solle man sich dem Feinde
zum Abbruche bereit halten" ^). Gleich am folgenden Tage
kam ein anderes Schreiben, in welchem Meier und Rath
ersucht wurden: „dreißig rüstige Knechte nach Neuenburg zu
senden, das von dem Herzog bedroht werde; ihnen, den

Bernern, sei es unmöglich, weil sie zu Murten und sonst jetzt sehr
beladen seien; bis in vierzehn Tagen werde der Markgraf wohl
gerüstet sein, daß er sich dann selbst schützen könne ; wenn aber

Neuenburg vorher liederlich erobert würde, so müßte große
Last aus hiesiges Land fallen" ^). Gleichzeitig erhielt man
auch von Meier und Rath zu Neuenstadt ein Schreiben des

Markgrafen mit ernstlicher Bitte : „man wolle hinauf kommen,

denen von Boudry zu Hülfe" ^). Dem zufolge wurden
alsobald dreißig Mann unter Bendicht Schwarz nach Neuenburg

und dreißig Mann nach Boudry abgesandt ^). Indessen
kamen die eidgenössischen Boten am 25. nochmals in Luzern
zusammen und ließen sich dazu bereden, den Bernern zum

9Z) Archiv XVI 97, — «) Aich!» XVI, 99, — KS) Archiv XVI, 9», —
9«) Archiv LXII ,gz. — 97) Archiv XXXII, Nr, A «w A.
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©ttfajje SJturten« Hülfe angubieten, wobon bie Sefajjung be«

Slaije« alfobalb in Kenntniß gefegt würbe.
SJtit jebem Jage erwartete man gu bernebmen, baß ber

geinb im Anguge, ober baß SJturten angegriffen fei, al« bie

befummle Stacbttdjt eintraf, baß Karl nod; immer gu 8aufanne
weile, wo er am 9. SJtai auf bem SBege nacb SJtorfee Heerfdjau
bielt. Auf adjttaufenb Steiter unb eilftaufenb gußfnedjte würbe
bie bafelbfl bereinigte SJtannfcbaft gefd)äj$t, wäbrenb breitau»
fenb SJtann in Sefa^ung auf ben ©rengen tagen, unb nod)
fecb«taufenb Stieberlänber im Saufe be« SFtonat« erwartet wur»
ben. ©fl am 29. SJtai fam bon Steuern bie Angeige bon Sern,
ba^ fid) ber H«rgog am borigen Jage au« feinem Sager erfio»
ben l)abt unb mit aEer SJcacft aufgebrod)en fei, bem Serneb»

men nacb, utn ß«b gwifcben Sem unb SJturten gu lagern, ©nfl»
liebe SJtatmung erging gleicbgeitig an atte Amtleute, bon nun
an mit ganger SJtacbt gerüflet gu fein, auf erfle SJtabnung nad)
Sern gu gieben. Sine gleidje SJtabnung erging an afle ©bge»
noffen. Aucb cer König bon granfreid) würbe an fein Ser»
fpredjen erinnert unb um fcbleunige Hülfe etfudjt.

25a« gange Sanb fab nun einem Krieg«lager gleid); in
aflen 25örfem würbe SJtannfd)aft au«geboben, einget^etlt unb
eingeübt; überaE waren 3Baa)en au«gefleEt, al« am 3. 3uni
SJtorgen« früb bie Angeige fam, man bore oben am ©ee bie

©turmglocfe tönen. Son aflen Seiten eilte ber Sanbflurm
binauf unb gegen 3n«, webin ber ©raf bon Stomont im Saufe
ber Stad)t bon ©tabaper bergegogen, um erbaitenem Sefel;le
gemäß einen Streifgug in ba« Serner Seelanb gu macben.

Aud) bon Sanberon unb Steuenburg eilte Hülfe Jjerbei; ber

©raf würbe gurücfgetrietten unb gelangte nur mit SJtübe nad)
©labaper gurücf. Stacl) biefem mißlungenen Scrfud)e fließ er

am 4. 3uni gum Hergog bon Surgunb, ber inbeffen in feinem
neuen Sager bei SDtorren« auf bie Antworten ber au«gefanbten
Kunbfd)after barrte.

©fl am 8. 3uni brad) Karl wieber auf mit feiner gan»
gen SJtad)t; bei Sötoubcn gog er borbei unb traf ben 9. Abenb«
bor SJturten ein, ba« inbeffen immer mebr befefliget worben
war. Sobalb man in Sern burd) bie Soten Subenberg« bie

Anfunft ber Surgunber »or SJturten bemat;m, würben fed)«»
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Entsätze Murtens Hülse anzubieten, wovon die Besatzung des

Platzes alsobald in Kenntniß gesetzt wurde.
Mit jedem Tage erwartete man zu vernehmen, daß der

Feind im Anzüge, oder daß Murten angegriffen sei, als die
bestimmte Nachricht eintraf, daß Karl noch immer zu Lausanne
weile, wo er am 9. Mai auf dem Wege nach Morste Heerschau

hielt. Auf achttausend Reiter und eilftaufend Fußknechte wurde
die daselbst vereinigte Mannschaft geschätzt, während dreitausend

Mann in Besatzung auf den Grenzen lagen, und noch

sechstausend Niederländer im Laufe des Monats erwartet wurden.

Erst am 29. Mai kam von Neuem die Anzeige von Bern,
daß sich der Herzog am vorigen Tage aus seinem Lager erhoben

habe und mit aller Macht aufgebrochen sei, dem Vernehmen

nach, um sich zwischen Bern und Murten zu lagern. Ernstliche

Mahnung erging gleichzeitig an alle Amtleute, von nun
an mit ganzer Macht gerüstet zu sein, auf erste Mahnung nach
Bern zu ziehen. Eine gleiche Mahnung erging an alle Eidgenossen.

Auch der König von Frankreich wurde an sein
Versprechen erinnert und um schleunige Hülse ersucht.

Das ganze Land sah nun einem Kriegslager gleich; in
allen Dörfern wurde Mannschaft ausgehoben, eingetheilt und
eingeübt; überall waren Wachen ausgestellt, als am 3. Juni
Morgens früh die Anzeige kam, man höre oben am See die

Sturmglocke tönen. Von allen Seiten eilte der Landsturm
hinauf und gegen Ins, wohin der Graf von Romont im Laufe
der Nacht von Estavayer hergezogen, um erhaltenem Befehle
gemäß einen Streifzug in das Berner Seeland zu machen.
Auch von Landeron und Neuenburg eilte Hülfe herbei; der

Graf wurde zurückgetrieben und gelangte nur mit Mühe nach

Estavayer zurück. Nach diesem mißlungenen Versuche stieß er

am 4. Juni zum Herzog von Burgund, der indessen in seinem

neuen Lager bei Morrens auf die Antworten der ausgesandten
Kundschafter harrte.

Erst am 8. Juni brach Karl wieder auf mit seiner ganzen

Macht; bei Moudon zog er vorbei und traf den 9. Abends
vor Murten ein, das indessen immer mehr befestiget worden
war. Sobald man in Bern durch die Boten Bubenbergs die

Ankunft der Burgunder vor Murten vernahm, wurden sechs-
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taufenb SJtann gum Sanner aufgeboten unb bie .Serfcurgerten
bon greiburg, Solottmrn unb Siel gemal;nt. Stod) t)atte ba«

bernifd)e Sanner bie Stabt nid)t berlaffen, al« am 12. aucb

fd)on bie Stad)rid)t fam, e« feien bie Säffe bei ©ümminen unb
Saupen angegriffen worben. Sogleid) eilte man babin unb
traf eben gu recbtcr 3eit nod) ein, um bem Sanbflurm Hülfe
gu leiflen unb bem Kampfe ein ficgreid)c« ©be gu mad)en.
Saupen unb ©ümminen wutben nun befe|t, um bafelbfl ben

Angug ber inbeffen auf« 25ringenbfle gemabnten ©bgenoffen
abguwarten.

Unter bem Senner Set er ©öuffi, weldjem Steffan
Stt)errer al« Seutmeiflcr beigeorbnet war, flanben 244
SJtann feit Bier Jagen in Siel berfammelt (barunter neun
SJtitglieber be« Statbe«) 98). Son ber großen Stott) gu SJtur»

ten langte tägtia) Kunbe ein burd) bie au«gefanbten Soten,
weld)e ßd) auf allen Straßen freugten; ber am 17. unb 18.
geborte Kanonenbonner t)atte bie Ungebulb ber Krieger be»

reit« auf« ^öcbfte gcfleigert, al« am 19. ber Sefebl gum Auf»
brud) fam, um fid; mit ben Semem, greiburgem unb Solo»
tbumern bei ©ümminen gu bereinigen, wo man nur nod) auf
bie Sunbe«fd)aaren warte unb guter Hoffnung lebe, bem gan»
gen Kriege mit einein Sdjtage balb ein ©tbe gu mad)en.

Kummer unb Sorgen waren inbeffen groß unter bem bei

Haufe bleibenben Solfe; Soten würben au«gefanbt, um
fd)leunige Stacbricbt bon Attem gu erbauen; bie Stod)en wur»
ben berboppett, bie Jbore blieben berfd)toffen. Stocb (aßen bie

gurüefgebiiebenen Statbe beifammen, um für jeben 3ufall bie

nötige Sorforge gu treffen, al« am 22. Abenb« fpät bie

Stad)rid)t fam, SJturten fei glücflicf) gerettet unb ba« bur»

gunbifd)e Heer boEfommen gefd)tagen. ©eläute aEer ©toefen,
geuer auf aflen H<>ben berfünbeten bie große greube bem

gangen Sanbe weit unb breit, ©fl am folgenben Jage erhielt
man umflänblicbe Scrid)te. 25urcb bie bon ben Hauptleuten
felbfl abgefanbten Soten bemabm man nun : 2Beld)e Kampf»
begierbe unter ben bei ©ümminen berfammetten Krie»

gern geberrfd)t, al« fxt SUturten immer heftiger befd)ießen

98) Slr*to XXXII. 23 mif 23 b.
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rausend Mann zum Panner aufgeboten und die,Vcrburgerten
von Freiburg, Solothurn und Biel gemahnt. Noch hatte das

bernische Panner die Stadt nicht verlassen, als am 12. auch

schon die Nachricht kam, es seien die Pässe bei Gümminen und
Laupen angegriffen worden. Sogleich eilte man dahin und

traf eben zu rechter Zeit noch ein, um dem Landsturm Hülfe
zu leisten und dem Kampfe ein siegreiches Ende zu machen.

Laupen und Gümminen wurden nun besetzt, um daselbst den

Anzug der indessen aufs Dringendste gemahnten Eidgenossen
abzuwarten.

Unter dem Venner Peter Göuffi, welchem Stesfan
S ch errer als Beutmeistcr beigeordnet war, standen 244
Mann seit vier Tagen in Biel versammelt (darunter neun
Mitglieder des Rathes) ««). Von der großen Roth zu Mur-
ten langte täglich Kunde ein durch die ausgesandten Boten,
welche sich aus allen Straßen kreuzten; der am 17. und 18.
gehörte Kanonendonner hatte die Ungeduld der Krieger
bereits aufs Höchste gesteigert, als am 19. der Befehl zum
Aufbruch kam, um sich mit den Bernern, Freiburgern und
Solothurner« bei Gümminen zu vereinigen, wo man nur noch auf
die Bundesfchaaren warte und guter Hoffnung lebe, dem ganzen

Kriege mit einem Schlage bald ein Ende zu machen.
Kummer und Sorgen waren indessen groß unter dem bei

Hause bleibenden Volke; Boten wurden ausgesandt, um
schleunige Nachricht von Allem zu erhalten: die Wachen wurden

verdoppelt, die Thore blieben verschlossen. Noch saßen die

zurückgebliebenen Räthe beisammen, um sür jeden Zufall die

nöthige Vorsorge zu treffen, als am 22. Abends spät die

Nachricht kam, Murten sei glücklich gerettet und das
burgundische Heer vollkommen geschlagen. Geläute aller Glocken,
Feuer auf allen Höhen verkündeten die große Freude dem

ganzen Lande weit und breit. Erst am folgenden Tage erhielt
man umständliche Berichte. Durch die von den Hauptleuten
selbst abgesandten Boten vernahm man nun : Welche Kampf-
begierdc unter den bei Gümminen versammelten Kriegern

geherrscht, als sie Murten immer heftiger beschießen

W) Archiv XXXII. 2Z mir A d.
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b.orten; mit welkem 3ubel ber HCTJ°g 9tenat empfangen
worben, al« er mit breibunbert Steitem gum Heere ber ©b»
genoffen fam; mit welcher Ungebulb man anf bie 3ürd)er
gebarrt, al« bereu Anfunft enblid) mitten in ber Stad)t ber»
fünbet würbe; wie bie Hauptleute nod) in ber Stad)t beratb.»

fd)laget, auf roelcbe SBeife ber Angriff gefcbe^en folle, unb
wie fxt bann einig geworben, ben Hergog felbfl muffe man
angreifen, bamit er niebt entrinne; wie fämmüicbe Sdjaa»
ten fobann am 22. SJtorgen« früb aU(* tyxen Kantonne»
menten aufgebroeben, um ficb jenfeit« be« Stolbe« bon Ulmig
auf ber ^>öt)t ob ©riffad) gum Kampfe gu orbnen. SBegen

anbaltenbem Stegen l)abc man in bem burgunbifdjen Heere
ben Angriff mabrfd;einlid) nid)t mebr erwartet, al« bie Sor»
but ber ©bgenoffen am Saume be« Stolbe« erfd)ienen fei;
gleid) binter ibr ber fei ber Sd)lad;tt;aufe im Sturaifcbritte
in bie gelber binab gebrungen, wo er mit ©ewalt burd;
bie Scrßbangungen t)inein gebrochen, fobann bie Steiterfä)aa*
ren gurücfgeworfen, weld)e Unorbnung unb Scbrecfen in ba«
fid; orbnenbe gußbolf gebrad)t, fo ba^ bei aufgelöster Drb»
nung unb wilber gtud)t bureb bie langen ©äffen be« Sa»

ger« l;inab, unb bi« S3ifli«burg unb Seterlingen balb nur
Job unb Serberben gcwütt)ct. Snbeffen fei eine Attt;eilung
recb.t« nacb SSturten l;inab gegogen, ben ©rafen bon Stomont
mit bem Setagerung«corp« in ben See gu werfen, wäbrenb
bie Stad)but linf« über bie H°ben nad) Sfauen geeilt, um
bem gefd)lagenen Heere ben Stücfgug abgufdjneiben. lieber
gwangigtaufenb febä^e man bie auf bem Scbtad)tfelb liegen»
ben ober im See ertränften geinbe; ba« gange 8ager fammt
allem ©efd)ü^e fei ben Siegern gur Seute geworben.

Staä) alter ©ewobnbeit blieben bie Sunb«genoffen brei
Jage auf bem Sd)lad)tfelbe, bie Serwunbeten gu pflegen,
bie Jobten gu begraben unb bie Seute gu tt;eiien. Am 25.
brad) baS H«r bon SJturten auf; nad) Sefdjtuß ber im
Krteg«ratt) berfammelten Anfübrer gog bon jebem Senner
bie Hälft' naa) ber ätoabt, wäbrenb bie übrige 5Jtannftt)aft
nacb Haufe leitete. 25ienflag« ben 25. Abenb« famen bon
ben unter biefigem Sanner au«gegogenen Kriegern 128 wieber
nad) Haufe, wo fte mit Stumen befrängt unb mit Seute
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hörten; mit welchem Jubel der Herzog Renat empfangen
worden, als er mit dreihundert Reitern zum Heere der
Eidgenossen kam; mit welcher Ungeduld man anf die Zürcher
geharrt, als deren Ankunft endlich mitten in der Nacht
verkündet wurde; wie die Hauptleute noch in der Nacht
berathschlaget, auf welche Weise der Angriff geschehen solle, und
wie sie dann einig geworden, den Herzog selbst müsse man
angreifen, damit er nicht entrinne; wie sämmtliche Schaars«

sodann am 22. Morgens früh aus ihren Kantonne-
menten aufgebrochen, um sich jenseits des Waldes von Ulmiz
auf der Höhe ob Grissach zum Kampfe zu ordnen. Wegen
anhaltendem Regen habe man in dem burgundischen Heere
den Angriff wahrscheinlich nicht mehr erwartet, als die Vorhut

der Eidgenossen am Saume des Waldes erschienen sei;
gleich hinter ihr her sei der Schlachthause im Sturmschritte
in die Felder hinab gedrungen, wo er mit Gewalt durch
die Vcrfchanzungen hinein gebrochen, sodann die Reiterschaa»
ren zurückgeworfen, welche Unordnung und Schrecken in das
sich ordnende Fußvolk gebracht, so daß bei ausgelöster
Ordnung und wilder Flucht durch die langen Gassen des

Lagers hinab, und bis Wiflisburg und Peterlingen bald nur
Tod und Verderben gewüthet. Indessen sei eine Altheilung
rechts nach Murten hinab gezogen, den Grafen von Romont
mit dem Belagerungscorps in den See zu werfen, während
die Nachhut links über die Höhen nach Pfauen geeilt, um
dem geschlagenen Heere den Rückzug abzuschneiden. Ueber

zwanzigtauscnd schätze man die auf dem Schlachtfeld liegenden

oder im See ertränkten Feinde; das ganze Lager sammt
allem Geschütze sei den Siegern zur Beute geworden.

Nach alter Gewohnheit blieben die Bundsgenossen drei
Tage auf dem Schlachtfelde, die Verwundeten zu Pflegen,
die Todten zu begraben und die Beute zu theilen. Am 25.
brach das Heer von Murten auf; nach Beschluß der im
Kriegsrath versammelten Anführer zog von jedem Panner
die Hälfte nach der Waadt, während die übrige Mannschaft
nach Hause kehrte. Dienstags den 25. Abends kamen von
den unter hiesigem Panner ausgezogenen Kriegern 128 wieder
nach Hause, wo sie mit Blumen bekränzt und mit Beute

4
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feelaben unter bem lauten Subet be« bon allen Orten au«
ber ©egenb herbeigeeilten Solfe« if;ren ©ngug bielten, wäb»
renb bie übrigen unter Steffan ©djerer mit bem eibgcnöfß»
fcben Sannfr nacb bem Stoabttanb unb bi« Saufanne go»

gen, wo am 30. 3uni ein StoffenftiEflanb mit ©abopen ge»

fcbloffen würbe99).
SBegen ber bereit« gu ©ranbfon gemalten reid)en Seute

batten fid) inbeffen mancherlei ©treitigfeiten et'boben. 9Bäb=

renb bie ©nen ben gejdjlagenen geinb betfolgt, batten bie
Anbern ba« berlaffene Sager geplünbert. Söegen bat;er ge»

fübrten vielfältigen Klagen batten bie eiegenöfßfd)cn Soten
gu Sugern befd>loffen, e« fülle AEe« in bie gemeinfame Seute
gelegt unb fobann unter fämmtlid)c Orte nad) ber 3abl ber

Krieger gleichmäßig bertbeilt werben. Stobtcnb bie ©nen
fotd)cr Serorbnung geborebten, wiberfejjten ficb ^c anbern;
Siele« war berfauft unb nid)t mebr gu Hanben gu bringen 10°);
Anbere« würbe bettelt unb bureb ben ©b niebt immer an
ben Jag gebrad;t 101). 25er baberigen Serorbnungen unb
Sefeble ungead)tet war e« bei SJturten niebt biet beffer ge»

gangen; aucb ba batten bie Kned)te wieber biet geraubt unb
bon ber gemeinfamen Seute entwenbet.

Son ber in biefen berfebiebenen gelbgügen bem Sieler»
fontingent gu Jbeil geworbenen Seute würben brei große
Sanner, bier fteine Sanner unb fünf gabnen in ber neu
erbauten Kirdje aufgepflangt. Sieben föftlicbje SJteßgewänber
unb Ornate, gwei ©orfappen, gwei Sebitenröcfe, brei SJteß»

ad;el, AEe« bon Sammt unb mit ©olb geflieft, barin ber
Scbilb bc« Hergog« bon Surgunb, würben bem Kircbenbienfle
geweibt unb nad) ber Sieformation (anno 1536) um 220
Kronen berfauft. ©ne große Kartaune, mit öflreid)ifd)em
unb burgunbifd)cm Stoppen, — ein große« HauPtßücf, ge»
nannt ber Hurlibu«, mit bemfetben Stoppen, —' ein große«
Stücf bon neun Scbub 8änge, au« welkem Steine gefd)offen
würben biel größer al« ein Haupt, — eine Hagetbücbfe mit
brei Stöbren auf einem Stogen, — eine ©ö)lange mit öflrei»
ebifefoetn Stoppen, — feebögebn ©d)langenbüd;fen berfebiebener

99) Strato XXXII. 23. — 100) Strato XVI. 91. 94. 95. — 101) 3tt*to XXI.
184.
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beladen unter dem lauten Jubel des von allen Orten aus
der Gegend herbeigeeilten Volkes ihren Einzug hielten, während

die übrigen unter Steffan Scherer mit dem eidgenössischen

Panner nach dem Waadtland und bis Lausanne
zogen, wo am 30. Juni ein Waffenstillstand mit Savoyen
geschlossen wurde

Wegen der bereits zu Grandson gemachten reichen Beute
hatten sich indessen mancherlei Streitigkeiten erhoben. Während

die Einen den gejchlagenen Feind verfolgt, hatten die
Andern das verlassene Lager geplündert. Wegen daher
geführten vielfältigen Klagen hatten die eidgenössischen Boten
zu Luzern beschlossen, es solle Alles in die gemeinsame Beute
gelegt und sodann unter sämmtliche Orte nach der Zahl der

Krieger gleichmäßig vertheilt werden. Während die Einen
solcher Verordnung gehorchten, widersetzten sich die Andern;
Vieles war verkauft und nicht mehr zu Handen zu bringen ^);
Anderes wurde verhehlt und durch den Eid nicht immer an
den Tag gebracht lvi). Der daherigen Verordnungen und
Befehle ungeachtet war es bei Murten nicht viel besser

gegangen; auch da hatten die Knechte wieder viel geraubt und
von der gemeinsamen Beute entwendet.

Von der in diesen verschiedenen Feldzügen dem Bieler-
kontingent zu Theil gewordenen Beute wurden drei große
Panner, vier kleine Panner und fünf Fahnen in der neu
erbauten Kirche aufgepflanzt. Sieben köstliche Meßgewänder
und Ornate, zwei Chorkappen, zwei Levitenröcke, drei Meß-
achel, Alles von Sammt und mit Gold gestickt, darin der

Schild des Herzogs von Burgund, wurden dem Kirchendienfte
geweiht und nach der Reformation («nv« 1536) um 220
Kronen verkauft. Eine große Kartaune, mit östreichischem
und burgundischem Wappen, — ein großes Hauptstück,
genannt der Hurlibus, mit demselben Wappen, — ein großes
Stück von neun Schuh Länge, aus welchem Steine geschossen

wurden viel größer als ein Haupt, — eine Hagelbüchse mit
drei Röhren auf einem Wagen, — eine Schlange mit
östreichischem Wappen, — sechszehn Schlangenbüchsen verschiedener

99) Archiv XXXII, 23. — IM) Archi» XVI. 91. 94. 9S. — 101) Archiv XXI.
IM.
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©röße unb ein ©cbirrabad) auf brei Stogen, — ein Stogen
mit 28 großen ©teinen, — gwei Stogen mit fieben Jonnen
Sulber, — ein Stogeu mit 23 ebernen Klößen, — ein gan»
ger 3ug auf Stäbern mit Hanbgefd)offen unb Stüflungen aEer

Art, — eine SJtenge Selten mit fürfl(id)en unb anbern Stop«
pen, ba« AEe« würbe in bem ©d)loßbofe auf ber Surg
unter 25adj gebrad)t102). ©n großer, ßtbemer S^at unb
bicr au«wenbig bergolbete, inwenbig mit Stumen unb mit
ben Silbern ber Apoflel Sobanne«, Safob, ©imeon unb
Sartl)olomäu« gegiertc ©cbaalen würben in« „Kalt" gur Auf»
bewat)rung übergeben. AEe« Uebrige fiel ben Knechten gu.
Stur bie gu SJturten gemad)te Seute würbe nacb ber Ser»

orbnung bom 17. SJterg burd; ben Seutmeifler Stefan Sd)e»
rer gleidj bertbeitt. SJtancbe ©egenflänbe würben gwar ein»

gelnen Knechten um bie Sd)a£ung überlaffen unb mit ibnen
berred)net, g. S. ein Stoß um einen bi« brei ©utben, eine

fiibeme Statte um 28 ©utben, ein Harnifd) um fünf bi«
gebn SdnEing, ein Kragen um gwei StoPP«ut, ein tyaat
Höfen um bier Slappart, ein Sd)wert um bicr Slappart103).
(gut ©utben gilt 28 ober 29 Stoppart, 3 ©ulben gelten
5 Sfunb 3 Sd)iEing nad) ber Secfelamt«red)nung bon 1475.)
AEe« Uebrige würbe b'ngegen an öffentlid)er Steigerung
»erwertbet unb ber bafeerige ©tö« unter afle Au«güger gteicf
bertbeilt. 25er Stobel be« gu SJturten erbeuteten ©ute« ent»

bält 1216 Soofe, weldje gufammen um 370 Sfunb bhtgc*
geben würben, — gang befonber« biet „Seinwanb, Seinlad)en,
Jifcblad)en unb Qwtfyüm;" bann wieber ®axn, SJerd),
Jud) unb Seber; ferner eine große SJtenge bon Kleibung«»
ftücfen, wie Halben, Hbfen, Stomm«, Stöcfe, SJtäntel, Stiefel;
fobann mancherlei Stoffen unb anbere ©erätbfcbaften, wie

Hamifd)e, Schwerter, 25egen, Secfen, Storni"/ Äeffel, Hafen,
Seile, ©ertel, Hämmer, 3«ngen, Ambö«, geilen, Stoßeifen,
Stogen, Sättel, Kommet, Steigbügel u. bgl. mebr 104).

3ur Au«begablung be« ben Knecbten fd)ulbigen Selbe«
unb gur Seflreitung anberer burd) bie testen Qü%t nacb

SJturten, ©ranbfon, Sferten, Steuenburg unb Soubrtt ber»

102) Strato XXXII. 26. — 103) Strato XXXII. 25 b. — 104) Strito XXXII. 25.
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Größe und ein Schirmdach auf drei Wagen, — ein Wagen
mit 28 großen Steinen, — zwei Wagen mit sieben Tonnen
Pulver, — ein Wagen mit 23 ehernen Klötzen, — ein ganzer

Zug auf Radern mit Handgeschossen und Rüstungen aller
Art, — eine Menge Zelten mit sürstlichen und andern Wappen,

das Alles wurde in dem Schloßhofe auf der Burg
unter Dach gebracht gj^ großer, silberner Pokal und
vier auswendig vergoldete, inwendig mit Blumen und mit
den Bildern der Apostel Johannes, Jakob, Simeon und
Bartholomäus gezierte Schaaken wurden ins „Kalt" zur
Aufbewahrung übergeben. Alles Uebrige fiel den Knechten zu.
Nur die zu Murten gemachte Beute wurde nach der
Verordnung vom 17. Merz durch den Beutmeister Steffan Scherer

gleich vertheilt. Manche Gegenstände wurden zwar
einzelnen Knechten um die Schätzung überlassen und mit ihnen
verrechnet, z. B. ein Roß um einen bis drei Gulden, eine

silberne Platte um 28 Gulden, ein Harnisch um fünf bis
zehn Schilling, ein Kragen um zwei Plappart, ein Paar
Hosen um vier Plappart, ein Schwert um vier Plappart ^3).
(Ein Gulden gilt 28 oder 29 Plappart, 3 Gulden gelten
5 Pfund 3 Schilling nach der Seckelamtsrechnung von 1475.)
Alles Uebrige wurde hingegen an öffentlicher Steigerung
verwerthet und der daherige Erlös unter alle Auszüger gleich
vertheilt. Der Rodel des zu Murten erbeuteten Gutes
enthält 1216 Loose, welche zusammen um 370 Pfund hingegeben

wurden, — ganz besonders viel „Leinwand, Leinlachen,
Tischlachen und Zwechelen;" dann wieder Garn, Werch,
Tuch und Leder; serner eine große Menge von Kleidungsstücken,

wie Hemden, Hosen, Wamms, Röcke, Mäntel, Stiefel;
sodann mancherlei Waffen und andere Gerathschaften, wie
Harnische, Schwerter, Degen, Becken, Pfannen, Kessel, Häfen,
Beile, Geriet, Hämmer, Zangen, Ambös, Feilen, Roß eisen,

Wagen, Sättel, Kommet, Steigbügel u. dgl. mehr ^).
Zur Ausbezahlung des den Knechten schuldigen Soldes

und zur Bestreitung anderer durch die letzten Züge nach

Murten, Grandson, Jferten, Neuenburg und Boudry Ver-

INZ) Archiv XXXII, SS. — I«Z) Archiv XXXII, ZS d, — N») Archiv XXXII. S5.
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anlaßten Koflen wutbe nod)mal« eine Steuer bon 1364
Sfunb erboben, weld)e gur Hälfte ber Stabt unb gur Hälfte
ber Sanbfibaft auferlegt würben 105).

Snbeffen famen alle Soten ber bett)eiiigten Staaten
am 25. 3uli in greiburg gufammen. Son aflen Orten ber

©bgenoffen, aucb bon Sototburn unb Siel würbe bie Ser»

fammlung befud)t, 25a fam unter Sermittlung be« König«
»on granfreid) ber griebe gu Stanbe gwifd)en ben ©bge»
noffen unb ©abopen. 25en wicbtigflen ©egenflanb ber Ser»

banbtungen bitbeten aber bie frangößfa)e Senfion unb bie

bom König bcrbeißenen Hülf«gelber. Aucb Siel berlangte
einen Antt)eil wegen ber in aflen 3ügen treu geleifleten Hülfe
unb al« ©tfdjäbigung für bie gebabten großen Koflen, wie
ber Stitter bon 25ießbadj e« feiner 3eit ber;7eißen babe 106).

3n billiger ©innerung ber guten 25ienfle würbe biefe« An»

fud)en burcb bie Soten ad referendum genommen, ©n
Solf«aufbrua) gu ©unflen granfreid)« würbe abgefcblagcn,
bagegen bem Hcrgog Stenat gu Söiebereroberung feine« San»
be« freie Sffierbung gugefagt.

Unterbeffen war in Sotbringen ber Aufflanb au«ge»
brod)en; mit ber bon ©traßburg, Safel unb anbern Stäbten
be« niebern Sunbe« erbaltenen Hülfe gelang e« Stenat, am
6. Oftober felbfl Stancp wieber einjunebmen. Aber fdjon
biergebn Jage fpäter war aucb Karl mit einem neuen Heere

ba, belagerte bie Stabt unb braute ße in große Stott), wäb»
renb Stenat au« bem Sanbe weid)en unb bei ben Sd)weigern
Hülfe fud)cn mußte. 25urd) Sern würbe eine Jagfafcung
au«gefa)rieben nacb Sugern; erfl bann fanb Stenat aber ®e*
bör, al« er berfprad), ben Knecbten biet ©ulben SJtonatfolb

gu geben unb 40,000 ©ulben an ben Krieg«foflen gu be*

gablen. Saut bem am 25. Stobcmber gefaßten unb in Ab»
fd>eib genommenen Sefcbtuffe würbe burcb Serfünbung in
aflen Kird)en bie 3Jcamtfd)aft eingelaben, für ben Hcrä0l3
bon Sotbringen bie Stoffen gu ergreifen.

Unter bem Senner © öu ffi bilbete fid) aud) bier gleid)
eine ©d)aar. AI« ©ammelplafc würbe Safel angewiefen,

105) Strato XXXII. 22. 24. — 106) Strito L. 33.
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anlaßten Kosten wurde nochmals eine Steuer von 1364
Pfund erhoben, welche zur Hälfte der Stadt und zur Hälfte
der Landschaft auferlegt wurden l«s).

Indessen kamen alle Boten der betheiligten Staaten
am 25. Juli in Freiburg zusammen. Von allen Orten der

Eidgenossen, auch von Solothurn und Biel wurde die

Versammlung besucht. Da kam unter Vermittlung des Königs
von Frankreich der Friede zu Stande zwischen den Eidgenossen

und Savoven. Den wichtigsten Gegenstand der

Verhandlungen bildeten aber die französische Pension und die

vom König verheißenen Hülfsgelder. Auch Biel verlangte
einen Antheil wegen der in allen Zügen treu geleisteten Hülfe
und als Entschädigung für die gehabten großen Kosten, wie
der Ritter von Dießbach es seiner Zeit verbeißen habe ^«).
In billiger Erinnerung der guten Dienste wurde dieses

Ansuchen durch die Boten »6 referendum genommen. Ein
Volksaufbruch zu Gunsten Frankreichs wurde abgeschlagen,

dagegen dem Herzog Renat zu Wiedereroberung seines Landes

freie Werbung zugesagt.
Unterdessen war in Lothringen der Aufstand

ausgebrochen ; mit der von Straßburg, Basel und andern Städten
des niedern Bundes erhaltenen Hülse gelang es Renat, am
6. Oktober selbst Nancy wieder einzunehmen. Aber schon

vierzehn Tage später war auch Karl mit einem neuen Heere

da, belagerte die Stadt und brachte sie in große Roth, während

Renat aus dem Lande weichen und bei den Schweizern
Hülfe suchen mußte. Durch Bern wurde eine Tagsatzung
ausgeschrieben nach Luzern; erst dann sand Renat aber
Gehör, als er versprach, den Knechten vier Gulden Monatsold
zu geben und 40,000 Gulden an den Kriegskosten zu
bezahlen. Laut dem am 25. November gefaßten und in
Abscheid genommenen Beschlusse wurde durch Verkündung in
allen Kirchen die Mannschaft eingeladen, für den Herzog
von Lothringen die Waffen zu ergreifen.

Unter dem Venner Göuffi bildete sich auch hier gleich
eine Schaar. Als Sammelplatz wurde Basel angewiesen,

I«S) Archiv XXXII, A. A. — IM) Archiv l. B,
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wo um 2Seil;naa)ten 8400 tüftige ©treiter ftd) beißtinmen
fanben. Am 26. 25egembcr brad) ba« HülfSbeer auf unb
überfd)ritt am legten Jage be« 3abre« bie Sogefen, wäb»
renb bie Scott) ju Stancp auf« Hbd)fle flieg. AI« Katt ber»

nabm, ba^ Hcrgog Stenat in ber Stäbe angefommen fei, bracb
er am 5. 3anuar be« SJtorgen« früb mi1 cer Hauptmad)t
feine« $<mS (mit ungefäbf 14,000 SJtann) au« bem Säger
auf gum Kampfe. Aud; H^gog Stenat mad;te fid) auf be«

SJtorgen« um bie ad)tc Stunbe mit feiner gangen SJtad)t,
wo|l 20,000 Streitern. 3n wobtgewäblter Stellung b«tte
Karl fein Heer georbnet, um ba ben Angriff abguwarten;
wäbrenb er aber burcb einen Scheinangriff auf-ber linfen
gtanfe getäufebt würbe, umging if;n bie Hauptmast ber

Scbweiger, burd) Stebet unb Sd)neegefiöber gebeeft, unb fiel
mit aEer ©ewatt über bie rect)te gtanfe l)tx. ^artnäefig
war ber erfle Kampf; balb würben jebod) bie Sd)aaren Karl«
geworfen, in Unorbnung gebrad)t, in bie gluckt gefcblagen
unb »ollig gerfprengt. Karl felbfl fanb auf ber glud)t, »on
unbefannter $anb getroffen, in einem ©raben feinen Job.
25a« wobl befefligte Sager fiel ben Siegern in bie Hänbe
mit Allem, was ber bor Kurgem nod) fo mäcbtige H«rg»g
unb reiebfle gürfl ber ©)riftenf)eit gu biefem legten Kampfe
aufgetrieben, ©-fl Abenb« fpät unb unter gaefetfebein biett
Stenat feinen ©ngug in bie befreite Stabt, umgeben bon
ben Sennern unb g<u)nen be« gangen H^ere«. gür ibren
Antbeil an bem Söfegelb ber ©efangenen, an bem erober»
ten @efd)üj3 unb an ber übrigen Seute fanb fid) ber Her»

gog bon Sotbringen mit ben Sd)weigern unb übrigen Ser»
bünbeten um eine feflgefe^te Summe ab. S3ie ber Hiu»
marfd), fo war aud) ber Heimmarfd) bon mancherlei Unfug
ber übermütigen Knecbte begleitet. 3n Safel fam e« am
24. Sanuar felbfl gu blutigen Auftritten.

2Begen bem Seutegelb entflanb aud) nod) Streit bei

Haufe gwifdjen bem Senner ©öuffi unb ben mit ibm au«»

gegogenen Kriegern be« biefigen Sanner« 107). ©ebi 3el;am«
pieri, Hauptmann, unb tytttx SMttenbad), Senner, erfebienen

107) 9iatb«l>rot<itoa.
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wo um Weihnachten 8400 rüstige Streiter sich beisammen
fanden. Am 26. Dezember brach das Hülfsheer auf und
überschritt am letzten Tage des Jahres die Vogcsen, während

die Noth zu Nancy aufs Höchste stieg. Als Karl
vernahm, daß Herzog Renat in der Nähe angekommen sei, brach
er am 5. Januar des Morgens srüh mit der Hauptmacht
seines Heeres (mit ungefähr 14,000 Mann) aus dem Lager
auf zum Kampfe. Auch Herzog Renat machte sich auf des

Morgens um die achte Stunde mit feiner ganzen Macht,
wohl 20,000 Streitern. In wohlgcwählter Stellung hatte
Karl sein Heer geordnet, um da den Angriff abzuwarten;
während er aber durch einen Scheinangriff auf-der linken
Flanke getäuscht wurde, umging ihn die Hauptmacht der

Schweizer, durch Nebel und Schneegestöber gedeckt, und siel
mit aller Gewalt über die rechte Flanke her. Hartnäckig
war der erste Kampf; bald wurden jedoch die Schaaren Karls
geworfen, in Unordnung gebracht, in die Flucht geschlagen
und völlig zersprengt. Karl selbst fand auf der Flucht, von
unbekannter Hand getroffen, in einem Graben seinen Tod.
Das wohl befestigte Lager siel den Siegern in die Hände
mit Allem, was der vor Kurzem noch so mächtige Herzog
und reichste Fürst der Christenheit zu diesem letzten Kämpft
aufgetrieben. Erst Abends spät und unter Fackelschein hielt
Renat seinen Einzug in die befreite Stadt, umgeben von
den Pannern und Fahnen des ganzen Heeres. Für ihren
Antheil an dem Lösegeld der Gefangenen, an dem eroberten

Geschütz und an der übrigen Beute fand sich der Herzog

von Lothringen mit den Schweizern und übrigen
Verbündeten um eine festgesetzte Summe ab. Wie der
Hinmarsch, so war auch der Heimmarsch von mancherlei Unsug
der übermüthigen Knechte begleitet. In Basel kam es am
24. Januar selbst zu blutigen Auftritten.

Wegen dem Beutegeld entstand auch noch Streit bei

Haufe zwischen dem Venner Göuffi und den mit ihm
ausgezogenen Kriegern des hiesigen Panners ^?). Elevi Jeham-
pieri, Hauptmann, und Peter Wittenbach, Venner, erschienen

l«7) RalhSprowkoll.
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mit ben gemeineu ©efeEen, metcbe in bet Sd)tad)t gu Sotbrin»
gen gewefen, bor Stätben unb Surgcrn unb braa)ten fla»
genb bor : „baß S«ter ©öuffi gu Safel berfprocben babe,
ibnen gufominen gu laffen, was ben anbern ©bgenoffen an
©olb unb Anberm e« erfdjießen möd)te. 25a batten nun
bie anbern ©bgenoffen bon ben Südjfen unb genommenen
S3agen, gcfjn ©ulben wertb, unb jcber gemeine Knecbt brei
Sfunb bier ScbiEing Solb erbalten. Statt beffen l)abe
ibnen ©öufß bloß ben balben Jbeil gegeben." Auf biefe

angebrad)te Klage fanben Stätlje unb Surger: „baß bon
jeber bie Stabt gu ben gewonnenen Sücbfen unb Stogen
ein Sted;t gcbabt; baß ber Senner biefe« Stedjt nict)t babe
bergeben fönnen; baß er ben Knecbtcn beöbalb aud) nid)t
mebr fd)ulbig fei, al« was er ibnen t)abt gttfommen laffen.

©lorreid) nad) außen batten bie ©bgenoffen ben Kampf
mit Surgunb beflanben; immer bebenflid)er im 3nnern geig»
ten ftct) aber bie golgen be« fremben ©nfluffe«, unb gwar
gang befonber« be« fremben ©elbe«, — in ber 3ügefloflg»
feit ber roben Krieger, in ber Seracbtung obrigfeitlicber
©ebote unb in ber Auflöfung afler Orbnung," wogu ficb balb
nod) ©ferfud)t unb Swufradjt gwifd)en ben Stäbten unb
Sänbern gefeflte 108). Sei Hefen immer mebr brobenben
©efabren im eigenen Sanbe famen in ben erflen Jagen be«

3abre« 1478 bie Abgeorbneten ber ad)t Orte, ber 3uge=
wanbten unb ber niebern Sereinigung in 3ütid) gufammen;
aud) bie ©efanbten be« Kaifer«, be« König« unb aEer be»

nacbbarteit gürßcn fanben ftct) ein. 25en Semübungen ber

frangöfifd)en Sartei ungead)tet würbe mit Surgunb ein ewi»

ger Serein gefa)loffen; burd)« gange Sanb ertönten bie ©locfen
wie nacb ber SJturtcnfd)lad)t; unter Anbrobung flrenger
Strafe würbe allem Solf geboten, ben grieben treu gu
balten.

Auf bie bon Sern ergangenen SJtabnungen bat Siel
in aflen biefen 3ügen ber Surgunberfriege Jbeil genommen,
ba« Kontingent an SJtannfa)aft flet« geliefert unb Weber ®e»

fabr nod) Koflen je gefcbeut. Storni unb wo bie eibgenöf»

108) Strato XVI. 101. 102. Cl. 15. XCII. 77.
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mit dm gemeine« Gesellen, welche in der Schlacht zu Lothringen

gewesen, vor Rathen und Bürgern und brachten
klagend vor: „daß Peter Göuffi zu Basel versprochen habe,
ihnen zukommen zu lassen, was den andern Eidgenossen an
Sold und Anderm es erschießen möchte. Da hätten nun
die andern Eidgenossen von den Büchsen und genommenen
Wagen, zehn Gulden werth, und jeder gemeine Knecht drei

Pfund vier Schilling Sold erhalten. Statt dessen habe
ihnen Göuffi bloß den halben Theil gegeben." Auf diese

angebrachte Klage fanden Räthe und Burger: „daß von
jeher die Stadt zu den gewonnenen Büchsen und Wagen
ein Recht gehabt; daß der Venner dieses Recht nicht habe
vergeben können; daß er den Knechten deshalb auch nicht
mehr schuldig fei, als was er ihnen habe zukommen lassen.

Glorreich nach außen hatten die Eidgenossen den Kampf
mit Burgund bestanden; immer bedenklicher im Innern zeigten

sich aber die Folgen des fremden Einflusses, und zwar
ganz besonders des sremden Geldes, — in der Zügellosig-
keit der rohen Krieger, in der Verachtung obrigkeitlicher
Gebote und in der Auflösung aller Ordnung,' wozu sich bald
noch Eisersucht und Zwietracht zwischen den Städten und
Ländern gesellte Bei diesen immer mehr drohenden
Gefahren im eigenen Lande kamen in den ersten Tagen des

Jahres 1478 die Abgeordneten der acht Orte, der
Zugewandten und der niedern Vereinigung in Zürich zusammen;
auch die Gesandten des Kaisers, des Königs und aller
benachbarten Fürsten fanden sich ein. Den Bemühungen der
französischen Partei ungeachtet wurde mit Burgund ein ewiger

Verein geschlossen; durchs ganze Land ertönten die Glocken
wie nach der Murtcnschlacht; unter Androhung strenger
Strafe wurde allem Volk geboten, dm Frieden treu zu
halten.

Auf die von Bern ergangenen Mahnungen hat Biel
in allen diesen Zügen der Burgunderkriege Theil genommen,
das Kontingent an Mannschaft stets geliefert und weder
Gefahr noch Kosten je gescheut. Wann und wo die eidgenös-

M) Archil, XVI, IM, 1<«. «I, 15, xeil, 77.
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fiftt)en Soten in biefen wid)tigen Angelegenheiten gufammen»
gefommen, ba baben ßcb aucf bie bon Siel gewö|nttd) ein»

gefunben. 3n Anerfennung ber in biefen Seiten bon ®e»

fabr fo treu geleifleten Hülfe unb unberbroffen erwiefcnen
25ienfle blieb Siel mit feinem Sannergebiete bon nun an
al« gugewanbterOrteinSunbe«gliebbcrfd)Wei»
gerifdjen @ibgenoffenfcbaft109) unb nabm in tiefer
©genfcbaft in ben fotgenben Qdkn Jbeil an aflen Ser»
banblungen berfelben mit fremben Staaten, an bem Sdjwa»
benfriege unb allen 3ügen nad) Stalten, unb erhielt auf
be« Soft bon Silinen Serwenbung bei bem König bon
granfreid) eine Senfton bon breibunbert granfen jäbrlio) 11°).

109) SMito su tacrn. StMacitc. A. fol. 36. 47. $f. XU. «..». VI. Strt. 10.
A. fol. 44. wt.tot«*to Söiel VI. T. I. - HO) SIrato L. 33.
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sischen Boten in diesen wichtigen Angelegenheiten zusammengekommen,

da haben sich auch die von Biel gewöhnlich
eingefunden. In Anerkennung der in diesen Zeiten von
Gefahr so treu geleisteten Hülfe und unverdrossen erwiesenen
Dienste blieb Biel mit seinem Pannergebiete von nun an
als zugewandter Ort ein Bundesglied der
schweizerischen Eidgenossenschaft^) und nahm in dieser
Eigenschaft in den folgenden Zeiten Theil an allen
Verhandlungen derselben mit fremden Staaten, an dem
Schwabenkriege und allen Zügen nach Italien, und erhielt auf
des Jost von Silinen Verwendung bei dem König von
Frankreich eine Pension von dreihundert Franken jährlich "").

Il«) Archiv zu iwzcrn, Absckrire. 4, K!. ZK, 47. Ps, X», iê,.». V,. Art, IN,
z, KI. tt. Skdtarchi» Biel V,. r, I. - II«) Archiv I, N.
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